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Expedition: Hexrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 5. Auguſt 1862. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Turin, 3. Auguſt. Es iſt folgende Proklamation des 
Königs erſchienen: Im Augenblicke, wo Europa der Weisheit 
Italiens Achtung zollt, iſt es ſchmerzlich, zu ſehen, daß ver⸗ 
blendete junge Leute die Pflicht der Dankbarkeit gegen den 
beſten Alliirten vergeſſen und aus dem Namen Roms ein 
Kriegsſignal machen. Wenn die Stunde ſchlägt, wird die 
Stimme des Königs ſich hören laſſen. Jeder andere Nuf 
iſt ein Nuf zur Rebellion, ja zum Bürgerkrieg. Die Ver: 
antwortlichkeit und die Strenge des Geſetzes fällt auf den, 
der auf die Stimme des Königs nicht hört. Der König wird 
die Würde der Krone, des Parlaments wahren, um das Recht 
zu haben, von Europa volle Gerechtigkeit für Italien zu for⸗ 
dern. In der Deputirtenkammer ſagte Natazzi, er hoffe, Ga: 
ribaldi werde ſich fügen, und der Bürgerkrieg werde vermie⸗ 
den werden, nachdem der König ſeinen feſten Willen habe 
hören laſſen. ( Wiederholt.) 

Naguſa, 3. Auguft. Die Friedensverhandlungen Omer's 
mit dem Fürſten von Montenegro ſind erfolglos geblieben. 
Mirko wollte Omer's Ultimatum in keiner Weiſe berückſich⸗ 
tigen. Die Montenegriner bereiten ſich zu verzweifeltem 
Widerſtande vor. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 4. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
20 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 126. Neueſte 
Anleibe 108 . Schleſ. Bank⸗Verein 98 1. Oberſchleſiſche Litt. A. 160, 
Overſchlef Litt. B. 140 B. Freiburger 130. Wilhelmsbahn 57%. Neiſſe⸗ 
rieger Tarnowitzer 50% ien 2 Monate 79. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 85%. Oeſterr. National: Anleihe 66. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 
72%, Delterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 130, Deitere, Banknoten 80%, 
Darmitädter 89. Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 182%. Fried: 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65%. oſener Provinzial⸗Bank 98%. ainz⸗ 
Ludwigsh. 129%. Lombarden 150%. Neue Ruſſen 92% B. Hamburg 2 
Monat 151%. London 3 Monat 6, 22%. Paris 2 Monat 80%. — 

Morgencourſe. 


onds feſt, Aktien matt. : 5 
8 Credit⸗Aktien 214, 60. Na⸗ 
London 126, 25. 


Wien, 4. Auguſt. 
tional⸗Anleihe —, —. 

Berlin, 4 Auguſt. Roggen: leblos. Auguſt 50%, Aug⸗Sept. 50%, 
Septbr.⸗Oktbr. 50, Oktbr.⸗Nov. 49. - Spiritus: feſt. uguſt 19 ½, 
Aug.⸗Septbr. 19 7, Sept.⸗Oktbr. 19%, Okt⸗Nov. 18%. — Rüböl: behaup⸗ 
tet. Auguſt 14%, Okt.⸗Nov. 14%. 


— 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Trotz aller Beſchleunigungen hat die Berathung des Militär⸗Etats 
in der verfloſſenen Woche nicht begonnen werden konnen; der Druck des 
vorläufigen Berichts der Referenten iſt erſt Ende der Woche fertig gewor⸗ 
den. Die Berathungen beginnen am Montag Vormittag und werden 
wahrſcheinlich ununterbrochen Vormittags und Abends fortgehen, ſo 
weit die Plenarſitzungen dazu Raum laſſen. Die in den Zeitungen 


auftauchenden mannichfachen Gerüchte über das Verhalten des Mini⸗ 


ſteriums in der Militärfrage ſind ohne allen Grund. Erſt die Bera⸗ 
thungen in der Budget⸗Commiſſton werden ſelbſt für die Regierung den 
Man hofft dort wohl zur 
Zeit noch immer, daß irgend ein annehmbarer Compromiß ſich werde 
erreichen laſſen. Die Schwierigkeiten der Berathung ſind übrigens durch 
die Austrennung des Ertraordinarii noch lange nicht überwunden. Ein: 


mal beruht dieſe Ausſonderung ſelbſt auf Grundſätzen, die noch mancher 


Anfechtung unterliegen können. Der Militär⸗Etat pro 1862 iſt in 


ſeiner ganzen Oekonomie, ganz abgeſehen von der Steigerung ſeiner 


Anſätze, vielfach von den früheren Etats abweichend, und eine Zurück⸗ 
führung deſſelben auf den Etat von 1859 oder 1860 hat deshalb 
mehr als blos calculatoriihe Schwierigkeiten. Aber daneben verlangt 
auch die Prüfung des ſogenannten Ordinarii, wenn es ausgeſondert 
worden, eine umfaſſende Erörterung, welche noch wenig vorbereitet iſt. 


Endlich ſteht der entſchiedenen Anſicht, welche die Streichung des Extraor⸗ 


dinarii verlangt, die des andern Referenten entgegen, welcher die Reor⸗ 
ganiſation im Princip, nur mit zweijähriger Dienſtzeit aufrecht erhalten 


will. Nach dieſer Anſicht ſtellt ſich bei jeder einzelnen Poſition des 
Etats ein ganz anderes Reſultat heraus, was ſeine beſondere Begrün⸗ 
dung verlangt. 


Auch dieſer Anſicht muß voller Raum zur Entwicke⸗ 
lung geſtattet werden, und Sie können daraus abnehmen, mit welchen 
Schwierigkeiten die Berathung in der Commiſſion zu kämpfen haben 
wird. Die Schierigkeit dieſer Lage iſt indeß nicht die Schuld der Lan⸗ 
desvertretung. Sie iſt allein hervorgerufen durch das Verhalten der 
Regierung, welche der Erörterung der Principienfrage durch unterlaſſene 
Vorlegung eines Geſetzes ausgewichen iſt und dieſe Principien hinter 
die einzelnen Budget⸗Poſttionen verſteckt hat. Schon die Austrennung 
des alten Ordinarii aus dem vorgelegten Etat war eine Arbeit, welche 
kaum dem Abgeordnetenhauſe zugemuthet werden durfte. Sie verlangt 
fo weit reichende techniſche und Detail⸗Kenntniſſe neben calculatoriſcher 
Uebung, daß der Referent vielleicht beſſer gethan hätte, fie von den Com: 


miſſarien und Beamten des Kriegsminiſterii nach feinen Angaben aus: 


führen zu laſſen. Wie wenig übrigens das jetzt faktiſch beſtehende Syſtem 
ſich erſchüttert fühlt, davon giebt der allerh. Erlaß vom 12. Juli 1862 
über die Prüfung und das Avancement der Offiziere von neuem einen 
Es wird darin für das Jahr 1865 ein Bericht gefordert 
über den Erfolg der jetzt getroffenen, bis in das kleinſte Detail gehen: 
den Anordnungen, als wenn auch nicht der mindeſte Grund vorläge, 
daß bis dahin eine principielle Aenderung der beftehenden Militär⸗Ver⸗ 
verfaſſung eintreten könnte. 

Es wird dem Haufe vielfach zur Laſt gelegt, daß es dieſer großen 
Frage gegenüber ſeine Zeit zu viel mit geringfügigen Dingen zerſplit⸗ 
tere. Indeß möge das Land bedenken, daß bis jeßt dem Hauſe die 
Militärfrage noch gar nicht vorgelegen hat, daß ſelbſt ihre Vorbereitung 
durch die Commiſſion nicht wohl früher erfolgen konnte, und daß des: 
halb ſowohl für die Budget⸗Commiſſion, wie für das Haus gar kein 
Grund vorhanden war, ſeine übrigen Geſchäfte nicht in der gewohnten 
Weiſe vorzunehmen. Ein Aufenthalt in der Militärfrage if fomit bis 
jetzt in keiner Weiſe veranlaßt worden. Auch würde es eine Verken⸗ 
nung ſeiner Pflichten ſein, wenn das Haus über die Militärfrage alles 
andere bei Seite legen oder in oberflaͤchlicher Weiſe behandeln wollte. 
Die Würde und die Beſonnenheit dieſer Verſammlung erfordert, daß 
ſie ſich durch dieſe allerdings überwiegend wichtige Frage nicht abhalten 
laſſe, alle Verhältniſſe der Staatsverwaltung mit gleicher Aufmerkſam⸗ 
teit und Gründlichkeit zu erwägen. Die Grenze, welche die gegenwär⸗ 
tige beſondere Lage bier zu ziehen nöthigt, wird überdem von dem 
Hauſe mit Strenge eingehalten; eine große Zahl wichtiger Anträge in 
andern Zweigen wird zwar in den Commiſſionen berührt, aber für 


zu hemmen oder zu erſchweren. Auch das Haus ſelbſt hat ein Bei: 
ſpiel von dieſer Zurückhaltung bei dem Etat der Ordens⸗Commiſſion 
gegeben. Bis jetzt halten noch alle Fractionen des Hauſes an der An⸗ 
ſicht feſt, der Berathung des Militär⸗Etats keine Verhandlung über 
einen der durch die Zeitungen bekannt gewordenen principiellen Anträge 
vorhergehen zu laſſen. g 

Der Beſchluß des Hauſes über die ſchleſiſche Gebirgsbahn wird 
Ihrer Provinz zur großen Beruhigung gereichen. Der Genehmigung 
dieſer Bahn ſtanden allerdings wichtige principielle Bedenken entgegen. 
Die große Majorität des Hauſes iſt gegen die Vermehrung der Staats⸗ 
bahnen, und in dieſer Gebirgsbahn liegt der Keim zu einer weit über 
ſie hinausgehenden Vermehrung der Staatsbahnen; ihre Fortführung 
ſowohl nach der öͤſterreichiſchen Grenze, als von Görlig direkt nach 
Berlin kann, wenn das Mittelglied Staatsbahn iſt, gar nicht anders 
als durch den Staat übernommen werden. Nur in Anerkenntniß des 
Nothſtandes im ſchleſiſchen Gebirge hat das Haus ſich entſchließen kön⸗ 
nen, von dieſen Prineipien noch einmal eine Ausnahme zu geſtatten. 
Die Feſthaltung jener Principien bedingt allerdings, daß zuvor die Eiſen⸗ 
bahnpolitik der Regierung geändert und das Eiſenbahngeſetz von 1838 
revidirt worden iſt, damit die Kapitaliſten wieder Muth bekommen, ſich 
dieſer Induſtrie zuzuwenden, die ihnen vergleichsweiſe mehr Vortheile 
bietet, als irgend eine andere. In den Eiſenbahnen verbanden ſich die 
Chancen, welche der Grundbeſitz in einem fortſchreitenden Lande dem 
darin anzulegenden Kapital bietet, mit den Chancen, welche die indu⸗ 
ſtrielle Kapitalanlage in ſich enthält. Die Rente aus dem in Eiſen⸗ 
bahnen angelegten Kapital ſteigt mit jeder induſtriellen Verbeſſerung 
und Erfindung, und ſie ſteigt zugleich wie die Bodenrente mit jeder 
Steigerung der Zahl und der Wohlhabenheit der Bevölkerung. Die 
Zahl der Eiſenbahnen in Preußen wäre inzwiſchen ſchon viel größer 
als jetzt, wenn man dem Unternehmungsgeiſt und dem Kapital nicht 
durch eine bureaukratiſche Bevormundung und durch eigene Concurrenz 
des Staates in den Weg getreten wäre. 


Preuſ en. 

4 Berlin, 3. Auguſt. [Oeſterreichs plötzliche Freund» 
lichkeit für Dänemark. — Die Verhandlungen mit den 
Japaneſen. — Zur ſerbiſchen Frage. — Ein Bonmot eines 
Diplomaten.] Wenn Joſeph de Maiſtre ſagt, daß Oeſterreich der 
Feind des Menſchengeſchlechts iſt, ſo mag er auch Recht haben; ich 
will aber beſcheidener fein und mich darauf beſchraͤnken, zu behaupten: 
Oeſterreich iſt der Feind Deutſchlands. Dieſe Behauptung bedarf keiner 
weit hergeholten Beweisführung; nicht einer Ihrer Leſer wird mir Un⸗ 
recht geben, ein Jeder ſagen: das iſt wahr, und nun gar erſt, wenn 
Oeſterreichs Auftreten Preußen gegenüber in Betracht gezogen wird. 
Nehmen Sie den Vorgang in Betreff der Depeſche nach Kopenhagen 
zum Beiſpiel: Im Monat Mai fendet Preußen den Entwurf der Ant: 
wort zur Begurachtung nach Wien; ſeitdem vergeht faſt keine Woche, 
wo Graf Carolyi nicht dem Grafen Bernſtorff die Verſicherung giebt, 


Graf Rechberg ſei ganz einverflanden mit der Note und werde nur 


ganz geringe Modifikation in der Form vorſchlagen. Da kommt plötz⸗ 
lich am 30. Auguſt die Nachricht aus Wien, daß das dortige Kabinet 
den preußiſchen Entwurf zurückgewieſen hat und die darin eingeſchla⸗ 
gene politiſche Richtung, deren Endziel vermuthlich die deutlicher formu⸗ 
lirte Zuſammenfaſſung der ſchleswig⸗holſteinſchen Frage fein mußte, 
nicht für die richtige hält. Die Antwort, welche Herr Hall mit ge⸗ 
rechtfertigter Ungeduld auf ſeine Note vom 25. März erwartet, wird 
nun einen neuen Aufſchub erfahren. Oeſterreichs Abſicht bei ſo feind⸗ 
ſeliger Haltung iſt einfach die, Preußen Verlegenheiten zu bereiten und 
es zu iſoliren. Dagegen giebt es gerade in der däniſchen Sache ein 
ſouveränes Mittel, welches, fo einfach es iſt, doch eine überraſchende 
Wirkung hervorbringen dürfte. Ich halte es für geboten, das Recept 
nicht mitzutheilen, und beſchränke mich auf die Andeutung, daß Preußen 
ſehr gut daran thäte, den deutſchen Mittel: und Kleinſtaaten einmal 
praktiſch zu zeigen, daß ſie der Leitung Preußens bedürfen, und daß 
ſie, dieſer Leitung beraubt, trotz aller Hilfe, die ihnen von Wien kom⸗ 
men konnte, rathlos daſtehen, bald den Verluſt der preußiſchen Leitung 
empfindlich fühlen und in Berlin vorſtellig werden müßten, das Heft 
wieder in die Hand zu nehmen. Ich deute ferner an, daß Preußen 
wie Oeſterreich nur Mandatare des deutſchen Bundes in der deutſch⸗ 
däniſchen Angelegenheit find, und daß es Preußen wie Osſterreich frei 
ſteht, das Mandat in jedem Augenblick in die Hände des Bundes zu⸗ 
rückzugeben. Hier haben Sie einige Ingredienzen zu meinem Recept, 
das Sie nun vielleicht combiniren werden; ich ſage „vielleicht“, weil 
auf die Art der Zuſammenſetzung viel ankommt. — Ich habe 
Ihnen bereits mitgetheilt, daß die Nachricht, die Japaneſen 
unterhandelten hier um Aufſchub des Handelsvertrags, falſch iſt, und 
in der That fordern fie nur einige Details, die zum Theil fo 
gerechtfertigt ſind, daß ihrer Erfüllung ſchwerlich Hinderniſſe 
in den Weg gelegt worden ſind. Außer der Beſchränkung des droit 
de franchise verlangen ſie, die Ausfuhr von Lebensmitteln in Zeiten 
der Noth verbieten zu können, und daß das Verweilen von deutſchen 
Kriegsſchiffen in zwei Häfen vorläufig ſuspendirt bleibe. — Ein diplo⸗ 
matiſcher Correſpondent behauptet, England ſei ganz und gar auf Sei⸗ 
ten der Türkei in der ſerbiſchen Frage. Das iſt nicht der Fall. Ich 
glaube, Ihnen bereits mitgetheilt zu haben, daß die Pforte das Be⸗ 
ſetzen der Thorwachen in Belgrad damit rechtfertigt, daß eine Feſtung 
nicht auf die Circumoallation beſchränkt fein kann, fondern ihre Actions⸗ 
ſphäre, ihren Rayon haben muß, und daß die Stadt Belgrad zum 
Rayon der Feſtung gehört. Gegen dieſe Behauptung hat ſich England 
in der Sitzung vom 22. ganz entſchieden ausgeſprochen und erklärt, 
daß die arrangements antérieurs, das 14. Protokoll wie die Artikel 
28 und 29 lich glaube vorgeſtern irrthümlich Art. 48 und 49 geſchrie⸗ 
ben zu haben) des Vertrags von 1856 nur dom droit de garnison 
ſprechen, und daß darunter nicht verſtanden werden darf, was die Tür⸗ 
ken daraus interpretiren, daß das Einziehen der türkiſchen Wachen noth⸗ 
wendig iſt, um die ewigen Reibungen zwiſchen der muſelmänniſchen und 
chriſtlichen Bevölkerung zu vermeiden. Preußen theilt diefe Anſchauung. 
Rußland hat bisher in den Conferenzen mehr zugehört, als mitgeſpro⸗ 
chen. Ich werde Ihnen in zwei Worten das Refultat der Conferenzen 
uber Serbien ſagen: was zu den Grenzen der Suzeränetätsrechte der 
Pforte hinanreicht, wird den Serben zugeſtanden werden und nur eben 
dieſe Suzeränetätsrechte werden intact aufrecht erhalten bleiben. — Ich 
komme für heute nicht auf den geſtern um 2 Uhr hier unterzeichneten 
Handelsvertrag und auf die Folgen dieſes Schrittes zurück; dazu wird 


jetzt zurückgelegt, um in keiner Weife die Erörterung der Militärfrage ſich morgen die Gelegenheit bieten. — 


Zum Schluß ein bon mot 
eines Diplomaten, mit dem ich geſtern über die angeblich von Preußen 
und Rußland in Rom gethanen Schritte ſprach. Um zu zeigen, wie 
wenig ſolche Schritte Erfolg haben koͤnnten und wie wenig Napoleon 
darauf eingehen könnte, Italien zu verlaſſen, ſagte mein Interlocuteur: 
Wenn es keinen Papſt gäbe, müßte Napoleon einen erfinden und wo⸗ 
moglich noch einen Gegenpapſt in Ancona aufſtellen, um auch da feſten 
Fuß faſſen zu können. 

[Militär⸗Wochenblatt.] Prinz Heinrich von Heſſen und bei Rhein 
roßherzogl. Hoheit, Major à la suite des 1. Garde⸗Regts. 3. F. in gleichem 
erhältni Königs⸗Huſ.⸗Regt. (1. rheiniſchen) Nr. 7 verſetzt. v. Donat, 

Major zur Pip., zuletzt im 6. rhein. Inf. Regt. Nr. 68, mit der einſtweiligen 
Vertretung des 2. Kommandeurs des 2. Bats. (Coblenz) 2. Garde⸗Gren.⸗ 


Landw.⸗Regts. beauftragt. Zech, Port.⸗Fähnr. vom See⸗Bat zum Sec.⸗Lt. 


befördert. Ewald, Hauptm. vom See⸗Bat., mit ſeiner bisherigen Uniform, 
Ausſickt auf Civilverſorgung u. Penſion, v. Borel, Zeugbauptm. vom 
Marine⸗Depot zu Stralſund, als Major mit ſeiner bisherigen Uniform und 


Penſion, der Abſchied bewilligt. 


[Der Penſionsetat für die Armee] — ſetzt die „N.⸗Z.“ in dem 
Leitartikel ihrer Sonnabendnummer auseinander — gehört zu denjenigen Etats⸗ 
poſitionen, welche durch die ſogenannte Reorganiſation der Armee noch am 
wenigſten berührt worden find, da die Maſſe der neu angeſtellten Dfficiere 
noch nicht in das penſionsberechtigte Alter getreten iſt. Seine mit der Ver⸗ 
mehrung des Officiercorps unzweifelhaft eintretende Vergrößerung gehört 
zu den Nachliquidationen der Reorganiſationskoſten, auf welche man ſich ge⸗ 
faßt machen müßte, wenn die Reorganiſation bewilligt werden ſollte. Wir 
entnehmen dieſem Artikel folgende intereſſante Notizen: Die Summe der 
Ba für Officiere und Militärbeamte beträgt nicht weniger als 2,685,824 

aler. — Der Betrag von 2,885,824 Thlrn. zu Penſionen für Officiere 
und Militärbeamte verdient zunächſt eine beſondere Betrachtung. Mit die⸗ 
ſer Summe werden ernährt: 

Zahl Betrag 


Thlr. 
J) 8 der Infanterie und Cavallerie mit jährlich 


PPP FVCCCC C 500 
2) Generallieutenants mit jährlich 4000 — 1750 Thlrn.... 91 230,848 
3) Generalmajors mit jährlich 2700-800 Thlrn 130 246,830 


5 5 Summa: Generalität 241 559,178 

Die Zahl der penſionirten Generale umfaßt etwa die doppelte Summe 
der activen! Wie ſich die Summe der unbenutzten Arbeitskraft der inactiven 
Generale zu der Summe der benutzten oder activen verbält, läßt ſich nicht 
berechnen. tg iſt aber eine Armee⸗Organiſation eine verfehlte, welche 
einen ſo großen und koſtſpieligen Train von angeblich Invaliden auſweiſt, 
unter denen ſich, wie weltbekannt, ſehr viele rüſtige Manner befinden, die 
es den Activen noch recht gut gleich thun könnten. Auf dieſem Gebiete wäre 
u reformiten geweſen, aber bieran geht der Reformeifer unferer Militär⸗ 

üreaufratie kühl vorbei, unbekümmert um die gewaltigen Summen, 
welche ſich noch heranrechnen werden, wenn die vermehrten Of⸗ 
ficierſtellen ihre vermehrten Invaliden abſetzen. . auch über 
kleine Einzelheiten bleibt das Abgeordnetenhaus ohne Belehrung. Wie 
kommt es z. B., daß wir Generalspenſionen von 4000 Thlrn. baben, wäh⸗ 
rend doch die reglementariſchen Beſtimmungen von 1848 3000 Thlr. als das 
Ice en aufſtellten! ara 

ir haben im Ganzen ein penſionirtes Heer von 2100 Stab a 

vor uns mit durchſchnittlich 1030 Thlrn. Penſion und eine Geſammtausgabe 
von faſt 2,200,000 Thlrn., d. h. von ungefähr dem vierten Theile des Er⸗ 
trages der Klaſſenſteuer. Der im Avancement übergangene Officier iſt, ſo 
intact ſeine Geiſtes: und Körperkräfte auch noch fein mögen, moraliſch vers 
pflichtet, um feine Penſionirung einzukommen. Jede gerechtfertigte oder wills 
kürliche Bevorzugung im Avancement belaſtet alſo die Steuerzahler mit einer 
neuen Sinecure und die Volksvertretung hat geſetzlich keine Macht, der Stei⸗ 
erung dieſes ungeheuren Einnahmepoſtens Halt zu gebieten, denn wer pen⸗ 
Nonirt iſt, hat die geſetzlichen Penſionsanſprüche. — Was die Höhe der Pen⸗ 
ſionen angeht, ſo ſteht ſie, verglichen mit den franzöſiſchen Sätzen, im um⸗ 
gekebrten Verhältniſſe zu den Anforderungen, welche dort und bier an den 
Officier gemacht werden. Dort folgen Feldzüge auf Feldzüge, dort ſteht neben 
dem Dienſte in den Garniſonen der aufreibende Dienſt in Algier und den 
Colonien, und dennoch ſind die Penſionsſätze des reichen, die Armee wahr⸗ 
lich nicht vernachläſſigenden Frankreichs niedriger als in Preußen. Folgen 
zum Erweis die Penſionsſätze in Frankreich. 

[Birhom.über das Weſen der preußiſchen Fortſchrittspartei! 
Der Abgeordnete Profeſſor Virchow beſpricht in einem Schreiben an den 
„Corr. v. u. f. D.“ das Verhältniß des preußiſchen Abgeordneten⸗Hauſes zu 
den preußiſchen und deutſchen Verſaſſungsfragen. Es heißt darin u. A. 
über das Weſen der Fortſchrittspartei: „Unſere Partei war und iſt eine 
Coalitions⸗Partei. Indem ſie das nationale Programm aufſtellte, indem ſie 
unter der deutſchen Fabne die Männer des entſchiedenen Fortſchrittes aus 
einer Reihe geſonderter Fractionen ſammelte, indem fie zu Gunſten des Gan⸗ 
zen die Verzichtleiſtung auf individuelle und prinzipielle Beſonderheiten er⸗ 
langte, hat fie unferer Meinung nach der Einigung Deutſchlands mächtig 
vorgearbeitet, und zwar nicht im Sinne der Hegemonie Preußens, ſondern 
vielmehr im Sinne des „Aufgehens Preußens in Deutſchland.“ Niemand 
kann mehr, als wir, entfernt davon ſein, zu meinen, daß die deutſche Einheit 
allein in Berlin fertig gemacht werden könne. Sicherlich muß in jeder Lan⸗ 
desvertretung der gleiche Weg beſchritten werden. Nur Oeſterreich nehme 
ich davon aus, weil ich es für unmöglich halte, daß man zugleich die öͤſter⸗ 
reichiſche Geſammt⸗Monarchie und das einige Deutſchland anſtrebe. Eine 
Partei im dſterxeichiſchen Parlament mit nationalsdeutihem Programm 
müßte die Auflöfung des Geſammtſtaates in Angriff nehmen.. .. Und 
darin liegt der Grund, warum unſere Parteibildung nur in den eigentlich 


deutſchen Landes vertretungen eine eg finden kann, und warum wir, 


die wir Vertreter des groͤßten deutſchen Staates ſind, uns als Vorkämpfer 
für die übrigen betrachten. Nicht aus Ueberhebung, nicht weil wir uns für 
beſſer hielten, ſondern weil unſere Aufgabe die größte und ſchwierigſte ift. 
Denn gewiß iſt der Partikularismus um ſo mehr berechtigt und um jo 
ſchwieriger zu überwinden, je größer der Staat iſt.. ... Ich kann ſagen, 
daß ich erſt im vorigen Herbſt wieder zwei Monate in Süddeutſchland war, 
daß ich dort freiſinnige Männer der verſchiedenſten Schattirungen aus allen 
Theilen von Süddeutſchland geſehen und geſprochen habe, daß aber alle da⸗ 
rin einig waren, daß, was in Preußen erreicht werde, für Deutſchland ent⸗ 
ſcheidend ſei, und daß ohne den Sieg der nationalen Partei in Preußen auch 
in den kleinen Staaten Alles wieder in Frage komme.“ 

Nach der „Niederrb. Volksz.“ ſollen zwei bisher radicale Blätter von der 
ſeudalen Partei angekauft worden ſein. (Welche?) Es deſizt übrigens ein 
hoher Adel in Berlin ſchon ein Blatt, welches unter der Larve der alten 
Demokratie theils für die öſterreichiſchen, theils für die Intereſſen der eins 
beimiſchen Feudalen kämpft. Daſſelbe hat aber bisher noch nicht mehr als 
100 zahlende Abonnenten auftreiben können. — 

(Aus der Schrift des Major v. oe Die vielgeleſene und viel⸗ 
beſprochene Schrift des Major v. Luck: „Wo liegt der Haſe im Pfeffer?“ 
ſchließt mit einem trefflichen Citat aus Bulwer s Schriften, das ſchon vor 
30 5 —.— dem Drucke übergeben wurde. „Des Königs Intereſſe iſt dem 
des Volkes nicht entgegengeſetzt. Welches Intereſſe hat der Konig in der 
Verewigung von Mißbräuchen? Er verliert nicht wie die Ariftofratie (deren 
Deviſe der Eigennutz iſt), wenn das Wohl des Volkes gefördert wird. Was 
bat er für Nutzen von Erhaltung der Jagdgeſetze, von Körperſchaften und 
Monopolen, oder von den großen und verwickelten Verzweigungen, aus denen 
der Nepotismus einen Wald von Corruption aus einer einzigen Banane 
r Ein wohlbehäbiges Volk macht einen ſtarken König, aber ſchwachen 

del. Der König gewinnt nichts, wenn er ſein Volk arm macht; aber jeder 
Herr hat eine Hypothek abzulöfen oder einen jüngeren Sohn zu verſorgen. 
und, nicht für den König, ſondern für die Ariſtokratie iſt die Corruption ein 
ewinnbringendes Syſtem. Ein König ſteht hoch über und fern von den 
fee und Eiferſüchteleien, von der ſchmutzigen Geldgier und dem 
tellenjüchtigen Ehrgeiz, die denen eigen find, welche nur ein wenig über dem 
Volke ſtehen. Der König wird nicht ſtark durch die Aristokratie, denn die 
Laſten des Adels, nicht die Laſten des Monarchen zertrümmern die Mon ⸗ 


rer 
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archie. Die Adeligen rauben dem Hofe die Volksliebe, ihre Läſterungen 
und ihr Geklatſch, ihre Hintertreppenkriecherei, ihre Verſpottung des Herrn 
hinter dem Rücken und ihre Schmeichelei vor ſeinem Angeſicht verdunkeln 
den Glanz des Königthums in den Augen der Menſchen und ziehen den 
Heiligenſchein, der einen König umgeben ſollte, in den Schmutz.“ 

[Eine in Ausſicht ſtebende große That der preußiſchen Poli⸗ 
tik) Die „Berl. Allgem. Ztg.“ ſchreibt: Wir erhalten die folgende Corre⸗ 
ſpondenz, die wir mittheilen, weil ſie von einer Seite kommt, die nicht ſchlecht 
unterrichtet zu ſein pflegt, bei der wir aber ausdrücklich erinnern, daß wir 
ſelbſt nicht die mindeſte Bürgſchaft für die Richtigkeit der darin enthaltenen 
Nachrichten übernehmen können. (Wir natürlich noch viel weniger). Die 
Correſpondenz lautet: . 

Vom Main, 31. Juli. In Berlin und überall ſcheint die Situation 
Preußens gänzlich mißkannt zu ſein und man in eine Prinzipienreiterei zu 
gerathen, welche Preußen ſchädlich iſt. Ich will Ihnen deshalb einige ſichere 
Anhaltepunkte geben, ohne freilich Näheres darüber ſagen zu dürfen. 1) Der 
König iſt entſchloſſen, in der deutſchen Frage eine That zu thun, ernſtlich, 
entſchieden und plotzlich alle Sondermachinakionen niederwerfend; 2) die letz⸗ 
ten Conſequenzen der Politik von Olmütz ſollen darniedergeworfen werden; 
) alle Schritte geben von Berlin aus, nichts mehr von Frankfurt; 4) das 
einſeitige Mehrheitsvorgehen des Bundestages wird bald endgiltig abge: 
ſchnitten werden; 5) Preußen hat eine Allianz mit Rußland und Frankreich 
nicht eingegangen, wohl aber ſich über ſeine Schritte mit dieſen Cabinetten 
vereinbart; 6) Preußen tritt am Rhein nicht einen Fuß breit ab; die mög ⸗ 
lichen Territorial⸗Veränderungen liegen weſtlicher und öſtlich; 7) Preußen 
bedarf hierzu eines großen ſtehenden Heeres und genügt die Landwehr nicht; 
«3 wird deshalb mit und ohne die Kammer die Heeresorganiſation durchge⸗ 

führt, weil nur mit ihr die Action möglich iſt; 8) es iſt nicht die Abſicht, 
den Landtag aufzulöſen, weil er, wenn vertagt, nach der Action feine Billi⸗ 
gung doch geben wird; 9) die Verfaſſung bleibt intact erhalten, denn das 
Hertenbaus wird nach der Action von ſelbſt unmöglich und reformirt. Das 
iſt die Sachlage. . 

Aus dem Münſterlande. Nachdem man dem Biſchof von Münſter, 
als er vor einigen Wochen aus Rom zurückkehrte, einen demonſtrativen Em⸗ 
pfang bereitet bat, findet man dies jetzt noch nicht hinreichend. Man hat 
zum 30. Juli aus allen Pfarren der Diözeſe Münſter Deputationen verſam⸗ 
melt, weſche den Biſchof von Neuem zu empfangen und wiederum durch 
einen Sudelzug (ja, Licht! Licht!) ihren Reſpekt zu beweiſen hatten. Mit 
dieſer Demonſtration wollen die frommen Herren ihren Aerger und Ingrimm 
über die Anerkennung Italiens ſeitens Preußens betäuben. — Der „Weſtf. 
Merkur“ bringt aus der „Fr. BZ,“ einen Artikel, in welchem Folgendes 
2 7 7 wird: In der Gemeinde Dieblich bei Koblenz ſollten mehrere neue 
Glocken durch den gerade anweſenden Biſchof Dr. Arnoldi von Trier getauft 
werden. Der Glockengießer, Edelbrock in Geſcher in Weſtfalen, hatte, 
was alle Induſtriellen zu thun pflegen, ſeine franzöſiſche Preismedaille mit 
dem Bruſtbilde Napoleons auf die Glocken modellirt. Aber weder die Ge⸗ 
meinde, noch die geiſtliche Behörde, noch der Biſchof wollten, daß die Glocken 
mit dem Bruſtbilde eines ſolchen Heiligen, wie Napoleon III., die kirchliche 
Einſegnung für eine katholiſche Kirche erhalten ſollten, und fo unterblieb vem: 
nach die Taufe, bis der Glockengießer ſich veranlaßt fand, das Bruſtbild 
raſch von den Glocken entfernen zu laſſen. Der Artikel ſchließt: „Trotz 
deſſen und trotz alledem gelten wir Rheinländer bei den pfiffigen Berlinern 
noch immer für Franzoſenfreunde, und müſſen dieſe niederträchtigen. Vor⸗ 
würfe ſtets hören.“ (Volks⸗Ztg.) 

Mohrungen. Die in Folge der berüchtigten mühlhauſener Exceſſe ger 
fänglich eingezogenen Individuen, darunter mehrere Bürger, werden wohl 
im September vor dem Schwurgericht zu Mohrungen ihren Lohn empfan⸗ 
gen. Auf ein von mehreren Conſervativen an Se. Maj. den König gerich⸗ 
tetes Geſuch um Begnadigung und Freilaſſung der „wohlgeſinnten“ Mär: 
tyrer ſoll der allerhöchſte Beſcheid gekommen fein, daß die Unterſuchung auf 
teine Weile unterbrochen werden und die Juſtiz ſtrenge nach den Geſetzen 
verfahren ſolle. Die arme Stadt Müblhauſen hat bereits 3000 Thlr. an 
Eniſchädigungskoſten für das requirirte Militär und die Beſitzer der beſchä⸗ 
digten Häufer und Mobilien zahlen müſſen. Für die Koſten des Unter 
ſuchungs verfahrens werden ſolidariſch die Angeklagten haften müſſen, jo daß 
Hab und Gut verlieren 


die Bemittelten unter ihnen vorausſichtlich all ihr 
(Danz. tg) 


werden. Ein warnendes, ſehr hartes Beiſpiel! 


0 Deut ſchla n d. 

Frankfurt, 31. Juli. [Londoner Arbeiter⸗Expeditionen.] Die 
Theilnehmer an den beiden, durch den Vorſtand des Nationalvereins ange⸗ 
regten Zügen von Arbeitern zur Beſichtigung der londoner Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung ſind nunmehr faſt ſämmtlich zurückgekehrt und werden binnen Kur⸗ 

zem die Reſultate der Beobachtungen, die Jeder in ſeinem Fache gemacht, 
in gedrängten Zügen in dieſen Blättern veröffentlichen. Die erſte Expedi⸗ 
tion, welcher der Unterzeichnete als der mit der Auswahl der geeigneten 
Perſönlichkeiten beauftragte Vertrauensmann Köln (15. Juni) als Stelldich⸗ 
ein beſtimmt hatte, organiſirte ſich auf meinen Vorſchlag in dieſer Stadt, 
wo ſie vom volkswirthſchaftlichen Verein auf das Zuvorkommendſte aufge⸗ 
nommen und zu ſeiner Generalverſammlung zugezogen worden war. Die 
Geſellſchaft, welche einſchließlich der Freiwilligen aus 65 Mann beſtand, 
wählte auf meinen Vorſchlag den Maſchinenbauer Sembritzki aus Königs⸗ 
berg zum Präſidenten, den Portefeuillearbeiter Leſchmann aus Offenbach 
zum Vicepräſidenten, den Maſchinenbauer Bruns aus Bremen zum Schrift⸗ 
führer und den Goldarbeiter Grimmer aus Pforzheim zum Kaſſirer. Fer⸗ 
ner wurde auf meinen Vorſchlag beſchloſſen, daß Jeder ein Tagebuch führe, 
in welchem er Alles, was er in ſeinem Fache bemerkenswerth findet, notirt, 
wovon dann ein geeigneter Auszug veröffentlicht werden ſoll. Der weitere, 
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auf Vorſchlag Sembritzki's gefaßte Beſchluß, vier Abtheilungen zu bilden, 
welche in London techniſche Berathungen abhalten ſollten, ließ ſich wegen 
des Umfanges der Stadt und der Mannichfaltigkeit der Sehens würdigkeiten 
aus Mangel an Zeit nicht ausführen. Die Geſellſchaft hatte vollauf zu thun, 
um Alles zu beſehen, weil ſie überdies der großen Zahl wegen nicht überall 
vollzählig erſcheinen durfte, ſondern ſich in einzelne Gruppen theilen mußte. 
So wurden außer der Induſtrie⸗Ausſtellung, in welcher Jeder vorzugsweiſe 
ſeinem Fache nachging, die Druckerei der „Times“, die Brauerei von 
Barcley und Perkins, die London Docks, die Bank, der Tun⸗ 
nel, der Tower, das Kenſington⸗Muſeum, das Brithiſh⸗Muſeum, 
der Glas⸗Palaſt in Sydenham, der zoologiſche Garten, die Acker⸗ 
bauausſtellung in Datterſide Greenwich, jo wie andere Sebens würdigkeiten, 
welche außerhalb des Zweckes des Unterrichts liegen, beſichtigt. Zu dem 
Sängerfeſt des Sängerbundes in Großbritannien waren 6 Arbeiter als Ehren⸗ 
gäſte geladen; ebenſo zu dem Banket der Mitglieder des Nationalvereins 
in London Taverne. Außerdem nahm die Geſellſchaft an zwei Sitzungen 
des Nationalvereins, wo ſie mit Zuvorkommenheit aufgenommen wurde, 
namentlich in der großen Verſammlung in London Tavern theil. Bei dem 
Banket daſelbſt drückte Leſchmann den Dank der Arbeiter in ſo beredten 
Worten aus, daß er allgemeinen Enthuſtasmus erregte. Derſelbe iſt daher 
auch vom Vorſtand des Nationalvereins eingeladen worden, auf der am 
5. Oetbr. zu Coburg ftatifindenden General⸗Verſammlung über den Verlauf 
der Expedition Bericht zu erſtatten. 

Die zweite Expedition, aus 21 Mann verſchiedener Gewerbe beſtehend, 
traf am 14. Juli in Köln zuſammen und wurde vom Hrn. Maſchinencon⸗ 
ſtructeur Nippert aus Breslau organilirt; wobei Nippert zum Vorſitzenden 
und Belt aus Oſthofen zum Kaſſirer erwählt wurde. Auch dieſe Geſellſchaft 
iſt glücklich in London angekommen und hat gleich der erſten die Ausſtellung, 
wie die übrigen Sehenswürdigleiten beſichtigt. Eine beſondere Freude wurde 
den Arbeitern durch Hrn. Kinkel bereitet, indem jene, wie mir Hr. Nippert 
ſchreibt, unter des letzteren Führung den Kryſtallpalaſt in Sydenham beſuch⸗ 
ten und in das Verſtändniß der archäologiſchen Schätze durch einen beſon⸗ 
deren Vortrag über Kunſtgeſchichte von Kinkel, eingeführt wurden. 

Max Wirth. 

Kaſſel, I. Aug. [Zu den Wahlen. — Miniſterveränderungen.] 
Die Vorarbeiten der Behörden zur Wahl der Abgeordneten zur nächſten 
Ständeverſammlung ſind nunmehr allenthalben beendigt. Die geſetzlich vor: 
geſchrisebenen Friſten für Einwendungen wegen der ade der Wähler⸗ 
liſten find verſtrichen, jedoch find innerhalb derſelben mehrere Reclamationen 
eingelaufen. Es wird nunmehr in dieſen Tagen eine gemeinſchaftliche 
Sitzung der Regierung mit dem Bezirksrathe, nach Maßgabe der Verordnung 
vom 24. Juni d. J. stattfinden, um die Wahltermine feſtzuſtellen. 

Die Gerüchte von bevorſtehenden Aenderungen im „Cabinet treten jetzt 
ſchon im Publikum mit größerer Beſtimmtheit auf; wir glauben jedoch zu 
wiſſen, daß es für jetzt noch nicht ſo weit iſt, als Manche meinen, wenn es 
auch ſehr wahrſcheinlich iſt, daß in nicht zu langer Zeit die Combination, 
wonach Dehn das Innere, Rohde wieder die Finanzen und vielleicht auch 
Generallieutenant von Haynau wieder den Krieg 2 55 ſich bewahrhei⸗ 
ten werde. 

Gotha, 29. Juli. Zur Ausführung der mit Preußen abge⸗ 
ſchloſſenen Militär⸗Convention iſt vor einigen Tagen die Uebergabe 
ſämmtlicher Militär⸗Utenſilien des hieſigen Contingents an die dazu von 
dem preußiſchen Kriegs-Miniſterium hierher beorderten Offiziere er⸗ 
folgt. j . (Weim. 3.) 

Aus Schleswig⸗Holſtein, 31. Jull. Die däniſche Preſſe 
iſt noch immer voller Jubel über die Idſtedtfeier in Flensburg, 
obwohl notoriſch der ganze beſſere und unabhängige Theil der Ein: 
wohnerſchaft ſich nicht blos von derſelben fern gehalten, ſondern auch 
jede Berührung mit den „lieben Gäſten“ aus Kopenhagen, Fühnen ıc. 
vermieden hat. — Der Tod des Advokaten und Ständeabgeordneten 
Emil Lehmann in Kiel reißt eine große Lücke in die Reihen unſerer 
Kämpfer. Obwohl Lehmann erſt in den letzten drittehalb Jahren mehr 
oͤffentlich hervortrat und erſt 1859 in die Ständeverſammlung gewählt 
wurde, ſo hat er doch bereits in der vorjährigen Ständeverſammlung 
eine ſehr hervorragende Stelle eingenommen und neben dem Baron 
Scheel⸗Pleſſen an der Spitze der Verſammlung geſtanden. Daß er 
frühzeitig ſterben würde, war bei feiner Koͤrperverfaſſung leider ſchon 
ſeit Jahren gewiß, aber ſo zeitig — er iſt kaum einige 30 Jahre alt 
geworden — glaubten wir ihn doch nicht verlieren zu ſollen. Seine 
Körperſchwäche binderte ihn übrigens 1848 nicht, als Freiwilliger in 
der Armee zu kämpfen. Wie bekannt, war Lehmann auch Ausſchuß⸗ 
Mitglied des Nationalvereins und behielt auch, als die däniſche Re— 
gierung den Nationalverein in Holſtein verbot, trotz aller Drohungen 


dieſe Stelluug bei. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Auguſt. [Aus Serbien. — Profeſſor 
Wildauer.] In Belgrad wurde von Herrn Garaſchanin, welcher 
ſich von jeher trefflich auf die journaliſtiſche Reclame verſtanden und 
ſein Renommé zum Theil früheren intimen Beziehungen zu verſchiedenen 
pariſer und wiener Journalen zu verdanken hat, ein förmliches Corre⸗ 
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ſpondenzbüreau errichtet. Die fremden Journalberichterſtatter können 
ſich dem unmittelbaren Einfluſſe dieſes Büreaus nicht entziehen. Dieſer 
direkten und ausgiebigen Einflußnahme Garaſchins iſt es zuzuſchreiben, 
daß beinahme ſämmtliche „Originalberichte“ aus Belgrad die aller⸗ 
abenteuerlichſten Angaben enthalten. Ueber die lächerlichen Phraſen 
von der Möglichkeit, eine Armee ins Feld zu ſtellen, welche nöthigen: 
falls 100,000 bis 150,000 Mann ſtark ſei, eine Rodomontade, die 
ſelbſt von der offiziellen „Wiener Zeitung“ kritiklos immer und immer 
wieder nachgebetet wird, habe ich bereits früher geſchrieben. Es ſtellt 
ſich auch jetzt thatſächlich heraus, daß man nicht ohne Mühe 6000 bis 
7000 M. auf den Beinen erhalten kann, daß bei aller kriegeriſchen Begeiſte⸗ 
rung der Bevölkerung denn doch die dringendſten Erntearbeiten ein Maſſen⸗ 
aufgebot der geſammten waffenfähigen männlichen Bevölkerung unmoglich 
machen und daß dieſe beabſichtigte Demonſtration auch dann unterbleiben 
müßte, wenn die erwarteten Geldſuboentionen aus Frankreich nicht 
ausbleiben ſollten. Gegenwärtig herrſcht nämlich eine große Finanz⸗ 
noth, und es fällt der Regierung bereits jetzt ſchon ſchwer, auch nur 
den wenigen in Belgrad beſindlichen Milizen ihre tägliche Löhnung 
regelmäßig auszubezahlen. Ganz unbedeutende Beſtellungen von Pferde: 
geſchirren und Packſätteln, welche in Peſth und einigen andern unga⸗ 
riſchen Orten gemacht wurden, find vorläufig wieder rückgängig ge: 
macht worden, da die paar tauſend Dukaten zur Bezahlung derſelben 
fehlen. Daß bei dieſem Stande der Dinge die geſtern von der 
„Oſtdeutſchen Poſt“ gebrachte Nachricht, daß von der ſerbiſchen Regie⸗ 
rung bereits 80,000 Miniégewehre angekauft und weitere 80,000 be: 
ſtellt und theilweiſe bereits wieder auf dem Transporte nach Belgrad 
begriffen ſeien, eine Tendenzente ſei, brauche ich nicht zu erwähnen. 

Profeſſor Wildauer, der von Frankfurt her bekannte Sprecher 
der Tiroler, befindet ſich gegenwärtig in Wien, um ſich beim Kaiſer 
für den erhaltenen Orden zu bedanken und die Situation im Intereſſe 
ſeiner Fouriere auszunützen. Ein Verſuch ihm ergebener Landsleute, 
Ovationen für denſelben zu Stande zu bringen, ſcheiterte bisher völlig. 
Der arme Profeſſor hatte das Unglück, nur von dem „Vaterlande“ 
und den ganz ſpezifiſch ultramontanen Journalen ins Schlepptau ge: 
nommen zu werden, vergaß, obwohl es ihm fonft nicht an Gewandt⸗ 
heit in derartigen Dingen fehlt, rechtzeitig die Ovationen von dieſer 
Seite abzulehnen, und iſt nun völlig und unrettbar der Pfaffen- und 
Junkercoterie anheimgefallen. 


W. C. Wien, 2. Auguſt. Wie uns aus Venedig Halde 
ben wird, hat das Inqulſitionsverfahren gegen die, der Beiheili⸗ 
gung am Schmuggel verdächtigen Finanzbeamten endlich geſtern 
begonnen; die wahrſcheinlich öffentliche Schlußverhandlung dürfte aber erſt 
Anfangs Oktober eintreten, da der Prozeß ein ſehr umfangreicher zu werden 
verſpricht, indem bereits bei der Vorunterſuchung allerlei Ereigniſſe bekannt 
geworden ſind, welche auf die Verläßlichkeit mancher Finanzbeamten ein ei⸗ 
genthümliches Licht werfen. Um fo beſtimmter erwartet man, daß die für 
den Finanzwachtdienſt ausgearbeiteten Reformvorſchläge, welche bereits dem 
Miniſter zur Beſchlußfaſſung vorliegen, mit dem Beginn des neuen Verwal⸗ 
tungsjahres ins Leben treten werden. — Aus Trieſt wird gemeldet, daß 
man dort mit Beſtimmtheit der Landung Garibaldi's im nördlichen 
Griechenland, und zwar in Dragomeſter, entgegenſieht. Antivari, Dus 
razzo und Avlona find wohl beſetzte und ſtark vertheidigte Küſtenpunkte; 
obendrein hätte Garibaldi es in Albanien weder mit beſonders kriegeriſchen 
Stämmen, noch mit einer Bevölkerung zu thun, welche mit Griechenland und 
Italien aufrichtige Sympathien fühlte. Dagegen deſertirte neulich in Lamia 
im nördlichen Griechenland eine ganze Compagnie; auch wurde die mit gro⸗ 
ßen Koften neu erbaute Kaſerne von Truppen angezündet. Wollte man noch 
einen Augenblick an dem geheimen Rapport der unzufriedenen Griechen mit 
der Actionspartei zweifeln, fo müßte das Erſcheinen jener myſteribſen Anz 
käufer von Seidencocons in einer Gegend, wo es weder Maulbeerbäume 
noch Seidenwürmer, wohl aber des türkiſchen Joches überdrüſſige Völter⸗ 
ſtämme giebt, fo müßte das Erſcheinen mit Geld reichlich verſehener Emifjäre 
die letzte Wolke zertheilen. Die Pforte iſt in Epirus und Theſſalien jo macht⸗ 
los und unvorbereitet, daß an erfolgreichen Widerſtand ihrerseits daſelbſt 
nicht zu denken iſt. Indeſſen find Epirus und Theſſalien, die eigentlichen 
Griechenprovinzen der Pforte, von hohen, völlig ungangbaren Gebirgen ein⸗ 
geſchloſſen, die nur zwei Zugänge geſtatten: der eine wird durch den „Fünf⸗ 
brunnenpaß“ . in Epirus, der andere durch die „Dervemen“ 
am „heiligen Berg“ in Theſſalien gebildet. Beide Päfje find leicht und mit 
geringen Mitteln auf das Erfolgreichſte zu vertheidigen. Hält nun die Pforte 
die genannten Päſſe wohl beſetzt, ſo kann der Krieg, bei allem Glück, das 
Garibaldi's Zug begleiten mag, nicht über den Onta und den „heil. Berg“ 
binausgeiponnen, und der Argonautenzug des modernen Jaſon würde we⸗ 
nigſtens auf die völlig griechiſchen Elemente der europ. Türkei beſchränkt 
werden. — In Kronſtadt wurde am 23. v. M. die Generalverſammlung 
des „Vereins für Literatur und Cultur des romaniſchen Volkes“ von dem 
Präſidenten, Biſchof Baron Schaguna, eröffnet. — Die Nachricht von einer 
Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers nach Raab wird dementirt; dagegen verlautet, 
der Kaifer werde Mitte des Monats ſich nach Poſſenhoſen begeben, um ſei⸗ 
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Theater. 


Sonntag, 3. Auguſt. Fräulein Pauline Lucca als Tochter 
des Regiments. Zum zweitenmale nach kurzer Zeit waren wir fo glück⸗ 
lich, Pauline Lucca auf unſerer Bühne als „Marie“ auftreten zu 
ſehen, und wir freuen uns, die Trefflichkeit dieſer Leiſtung wiederholt 
anerkennen zu müſſen. Dieſes „Marketendermädchen“ war eine Geſtalt 
von ſo hinreißender Friſche, ſo wahrem Leben und ſo reizender Laune, 
daß ſie uns im innerſten Herzen anmuthete. Und nirgends machte ſich 
ein Bewußtſein dieſer farbenreich ſchillernden Naivetät geltend, die Künft: 
lerin ſchien eben in jedem Momente nur unmittelbar ihr eigenſtes Wi: 
ſen zu entfalten: das iſt der echte Triumph der Kunſt. Ueberall ſprühte 
die mouſſirende Heiterkeit des Soldatenkindes, „das im Felde wie beim 
Feſte die Erſte it“ und „beim Gläschen luſt'ge Schnurren ſingt“, in 
Wort und Ton hervor, als ob die Darſtellerin in frohem Behagen au 
der Rolle nur ihrer innerſten Seelenſtimmung hätte Luft machen wol⸗ 
len, und dieſe ſtürmiſche Beredtſamkeit verlieh eben den geſungenen 
Freuden und Leiden den roſigen Schimmer geſunder Realität. Ihre 
Stimme iſt in der That bei dem ſtaunenswerthen Umfange und mit 
der brillanten Klangfarbe, die ſelbſt in der hohen Lage vom k bis zum 
hohen d noch das Orcheſter mit aller Tonfülle dominirt, fo: 
wohl da von der mächtigſten Wirkung, wo in Kraftmomenten 
die volle Empfindung ausſtrömt, als auch hinreißend in den 
neckenden, ſüßlachenden Tönen des Trios im 3. Akte. Nur durch die: 
ſen kunſtgerechten Geſang und durch eine ſolche Feinheit des 
Spiels konnte die Künſtlerin die Grenzlinien des Schönen bei 
einer Partie innehalten, die, wie die „Marie“ ſo ſehr auf die Spitze 
geſtellt iſt. Einzelne Variatlouen, welche Fräul Lucca namentlich bei 
den Couplets im erſten Akte anbrachte, waren in ihrer gra⸗ 
ziöſen und exakten Ausführung von wohlthuendſter Wirkung. Für die 
„Singſtunde“ hatte fie übrigens den Walzer „il baccio“ zur Einlage 
gewählt, deſſen gefällige Eleganz zugleich der Bravour der Sängerin 
die dankbarſte Gelegenheit zur Bethätigung bot. So verbanden ſich 
denn Spiel und Geſang mit der Behandlung des Dialogs, welchen 
Fräul. Lucca geſchickt in fat Goßmann'ſcher Manier hielt, zu einem 
überaus pikanten Totaleindruck, der das bis in die letzten Räume ge⸗ 
füllte Haus zum begeiſtertſten Beifall binriß. Hinſichts der Leiſtung 
des Tonko können wir aber nicht umhin, unſere Kritik mit dem be⸗ 
kannten Sprüchwort zu ſchliezen: „Es heißt zwar alles Mufit ge: 
macht; aber wie?!“ 


Preußiſche Landtagsmänner. 
Virchow. 
(Schluß.) 

Mehrmals war Virchow nach anderen Hochſchulen berufen worden, 
u. A. auch zweimal nach Zürich, und jedesmal hatte er es abgelehnt. 
Im Jahre 1856 erhielt er nun auch die Genugthuung, nach Berlin 
berufen zu werden. Die dortige Univerſität wollte einen Mann von 
ſolcher Bedeutung um jeden Preis an ſich feſſeln, ehe er vielleicht für 
immer ihr entzogen wurde. Der Herr v. Raumer mußte wohl oder 
übel in die Berufung willigen, weil Virchow wohl als Demokrat, aber 
ſchwerlich als Gelehrter erſetzt werden konnte. Jetzt zögerte derſelbe 
auch nicht, Würzburg zu verlaſſen; denn Berlin bot ihm in einziger 
Weiſe alle Hilfsmittel zu weiteren Forſchungen, und hier allein konnte 
er die vornehmſten ſeiner Ideen realiſtren. Darunter gehörte denn 
beſonders die Errichtung pathologiſcher Inſtitute, als „beſte Heilmittel 
gegen den Rationalismus“ und „beſte Beförderungsmittel der patholo: 
giſchen Phyſiologie. “ 

Die preußiſche Regierung zeigte ſich auch ſehr willfährig gegen 
Virchows neue Pläne. Sie hatte ihm außer der Profeſſur die Lei⸗ 
tung des pathologiſchen Inſtituts und einer Abtheilung der Charite 
übertragen, und die Umbildung des erwähnten Inſtituts fand ganz 
nach ſeinen Angaben ſtatt, indem es nun pathologiſche Anatomie, 
Phyſiologie und Chemie umfaßte und dadurch das in feiner Art be: 
deutendſte Inſtitut in Deutſchland wurde. 

Die außerordentliche Thätigkeit, die Virchow hier mehr als For⸗ 
ſcher denn als Lehrer entfaltete, führte ihn endlich zur Entdeckung der 
längſt geahnten Grundform der Krankheiten in der organiſchen Welt: 
dieſe war die Zelle. Die Zelle, erklärte Virchow nun der erſtaunten 
medieiniſchen Republik, ſei in ihrer Veränderung das Weſen der Krank: 
heit. Der Satz war neu und kühn; er ſtieß alle Annahmen der Pa: 
thologie plotzlich über den Haufen und gab der Wiſſenſchaft eine totale 
Erſchütterung. In dem Buche: „Die Cellularpathologie in ihrer An: 
wendung auf phyſiologiſche und pathologiſche Gewebelehre“ entwickelte 
Virchow das Reſultat ſeiner Forſchungen, und der Eindruck davon war 
ungeheuer. Faſt in alle Sprachen der civiliſirten Welt wurde ſein Werk 
überſetzt, ein heftiger Streit mit den alten Syſtematikern entſtand, den 
der Entdecker mit Kühnheit und Geſchick führte, und an dem ſich bald 
eine Schaar begeiſterter Jünger betheiligte. Der Virchow'ſche Cellu⸗ 
lismus beſchränkte ſich auch nicht auf eine Kenntniß der Organerkran⸗ 
kungen, ſondern er ſtützte ſich auf die ſorgfältigſte Erforſchung der 
Gewebserkrankungen. Er ſah die Theile des Körpers als eine geſell— 
ſchaftliche Einheit an und nicht, wie im Sinne der älteren Schulen, 
als eine despotiſche oder oligarchiſche Einheit. Es war gewiſſermaßen 


eine Retablirung der Wiſſenſchaft auf demokratiſcher Baſis, und Virchow 
ſah hierin noch nicht die letzte Geſtalt, indem er als die höhere Potenz 
den Atomismus als Grundform anerkannte, welcher „letzte Einheiten 
ohne nothwendiges Band“ bedeute. Wie in allen Entdeckungen dieſer 
Art ein großer philoſophiſcher Gedanke lebt, der in die weiteſten Kreiſe 
noch lange feine Wirkungen äußert, fo auch in dieſem Virchow'ſchen 
Cellulismus. „Das Bindegewebe“, äußert ſich Virchow ſelbſt einmal, 
„war mir überaus gleichgiltig, bis ich einſah, daß durch feine Ge⸗ 
ſchichte die Anſchauung vom Leben überhaupt und von der Einheit 
des Lebens insbeſondere eine befriedigende Löſung finden könne“, und 
an einer anderen Stelle äußert er ſich: „die Entſtehung und Entwik⸗ 
kelung der Eizelle im mütterlichen Körper, die Uebertragung koͤrper⸗ 
licher und geiſtiger Eigenthümlichen des Vaters durch den Samen auf 
dieſelbe, berühren alle Fragen, welche der Menſchengeiſt je über des 
Menſchen Sein aufgeworfen hat.“ f 

Virchow wurde mit dieſer Entdeckung eine Celebrität erſten Ran⸗ 
ges in der mediciniſchen Welt. Die königliche und mediciniſch-chirur⸗ 
giſche Geſellſchaft zu London nahm ihn 1856 unter die auf 20 be⸗ 
ſchränkte Zahl ihrer Ehrenmitglieder auf; im Jahre 1859 erwählte ihn 
die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris zu ihrem correſpondirenden 
Mitgliede. Im Herbſt deſſelben Jahres lud ihn die ſchwediſche Regie— 
rung ein, Norwegen zu bereiſen, um den dort um ſich greifenden Aus: 
ſatz zu ſtudiren. Virchow kam dadurch auf höͤchſt intereſſante Beob— 
achtungen über den Ausſatz im Mittelalter und entdeckte unter Ande— 
rem in München ein Bild des jüngeeen Holbein, auf dem er die 
äußere Erſcheinung jener Seuche in der Malerei nachwies. In meh: 
reren Aufſätzen über dies Holbein'ſche Ausſatzbild machte er das großere 
Publikum auf dieſen intereſſanten Umſtand aufmerkſam. 

Ein großes Jahrzehnt lag hinter Virchow, vollſtändig ausgefüllt 
mit wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, Arbeiten und glänzenden Reſultaten. 
Die Ruhe der Zeit, aufrecht erhalten durch die gegen das Völkerleben 
mißtrauiſchen Gewalten, hatte ihm die Concentrirung aller ſeiner Kräfte 
auf die wiſſenſchaftlichen Arbeiten geſtattet. Aber ſowie die Zeit wie⸗ 
der eine politiſche Regſamkeit erhielt und das Volk ſich ſeiner Apathie 
entwand, da lebten auch in Virchow die alten Geiſter von 1848 wie⸗ 
der auf und er ſtellte ſich mitten in den Strom der neuen Bewegung, 
welche die jüngere Demokratie trug. Noch bedurfte es nur feiner An: 
weſenheit in Berlin, ſeiner Verſicherung, daß er ſich treu geblieben in 
der politiſchen Ueberzeugung, um ihn ſeinen alten Freunden ins Ge— 
dächtniß zu rufen. Sowie ſich die Gelegenheit darbot, ihm auch als 
politiſchen Charakter Vertrauen zu zeigen, ließ man ſie nicht vorüber⸗ 
gehen. Virchow wurde in die Stadtverordneten-Verſammlung von 
Berlin gewählt und bald war er hier eines der bedeutendſten Mitglies 


nen Geburtstag bei Ihrer Maj. der Kaiſerin zuzubringen. Ob die Kaiſerin 
dann alsbald nach Wien zurückkehrt, oder nach Iſchl gehen wird, 1 noch 
zweifelhaft. — Aus Trieſt iſt am 28. v. M. die Panzerfregatte „Salaman⸗ 
der“ abgeſegelt, um an der albaneſiſchen Küſte zu kreuzen. Sie hat eine 
Anzahl gezogener Kanonen an Bord, und nahe an 600 Mann, theils Ar⸗ 
tillerie, theils Marine⸗Infanterie. Die Armirung unſerer feſten Plätze auf 
der dalmatiniſchen Küſte, die ſorgfältige Bewachung ſämmtlicher zugänglicher 
Poſten laſſen in neuerer Zeit nichts zu wünſchen übrig. 
Frankreich. 

* Paris, 1. Auguſt. [Verhinderung der Wiederwahl 
mißliebig gewordener Deputirten. — Der 15. Auguſt. — 
Ein Diplomat, der keine Inſtruktion erhalten kann. — 
Die neuen Herzoge. — Lord Palmerſton und Präſident 
Lincoln. — Ein Prinz, der mit einem Zahn in die Welt 
gekommen ift??] Ob der geſetzgebende Körper noch in dieſem Jahre 
aufgelöft werden ſoll, ift noch unentſchieden. Einſtweilen eröffnet aber 
die Regierung unter der Hand ihre Laufgräben gegen die mißliebig 
gewordenen Deputirten, deren Wiederwahl unter allen Umſtänden ver: 
hindert werden muß, fo z. B. Talhouet im Sarthe⸗, Andelarre im 
Haute⸗Loire⸗, Plichon im Nord⸗Departement. Sämmtliche Bürger: 


meiſter haben Ordre erhalten, das allgemeine Stimmrecht gründlich zu 


bearbeiten und der Regierung das Wahlreſultat zu ſichern. Im Nord⸗ 
Departement ward der Bürgermeiſter von Merville ſo dreiſt, jede Agi⸗ 
tation gegen Plichon von der Hand zu weiſen, iſt aber auch wegen 
dieſes Ungehorſams wider den Präfecten ſofort abgeſetzt worden. Der 


Mann (Verhaege heißt er) war bereits 32 Jahre im Amte, Mitglied 


des Generalrathes und Ritter der Ehrenlegion; aber die Regierung 
verſteht keinen Spaß, wenn es gilt, einen ihr mißliebigen Deputirten 
zu beſeitigen. Hat ſie doch jüngſt den Bürgermeiſter von Ardin, Hrn. 
Tonnet, blos deshalb abgeſetzt, weil er ſich erkühnt hatte, bei einer 
Generalrathswahl dem Regierungs⸗Candidaten mit feiner eigenen Perſon 

oncurrenz machen zu wollen. — Das Feſt vom 15. Auguſt wird 
dieſes Jahr mit großem Pomp gefeiert werden. Man ſpricht von der 
Einweihung eines neuen Boulevards, von einer Revue über die Na⸗ 
tionalgarde, von der Eröffnung zweier neuen Theater (dem Cirque 
Imperial auf dem Place du Chatelet und der Gaité am Square des 
Arts et Metiers) u. dergl. mehr. Man weiß noch nicht, ob der Kaiſer 
in Paris ſein wird. — Sicher iſt es, daß er ſich am 17. im Lager 
von Chalons befinden wird. — Graf Montebello batte von Rom 
aus zweimal telegraphiſche Anfragen in Vichy gethan, was in Bezug 
auf die angezeigte Garibaldi'ſche Expedition zu thun ſei, und beidemale 
ſoll man ihn ohne Antwort gelaſſen haben. — Es ſcheint, daß ſeit 
der Ernennung Morny's zum Herzoge der Kaiſer von ſeiner Umgebung 
mit Geſuchen um ähnliche Auszeichnungen bombardirt wird. Fould 
und Rouland, obgleich ſonſt keine dicken Freunde, ſind die Einzigen, 
welche den Kaiſer von Errichtung neuer Herzogthümer abhalten. 
Marſchall Vaillant, Walewski, Perſigny, Baroche, Billault und Fould 
werden als künftige Herzoge bezeichnet, und man glaubt, der Letzt⸗ 
genannte werde, falls er die Ernennung nicht ganz verhindern kann, 
ſich feine eigene Erhebung gefallen laſſen. Dieſer Minifter arbeitet an 
einem Geſetz⸗Vorſchlag, der die Zulaſſung fremder Werthe zur pariſer 
Börfe an fo harte Bedingungen knüpfen werde, daß nur die wenigſten 
Geſellſchaften dieſelben anzunehmen in der Lage ſein werden. — In 
unſern diplomatiſchen Kreiſen wird ſehr viel von einem geheimen Ein— 
verſtändniſſe zwiſchen dem Präſidenten Lincoln und dem Lord Pal: 
merſton gemunkelt; der letztere verſuche im Hinblicke auf die Möglich- 
keit eines Bruches mit Frankreich ein Bündniß mit den Vereinigten 
Staaten vorzubereiten, deren gepanzerte Flotte theils an fertigen, theils 
an im Bau begriffenen Schiffen fo mächtig ſei als die franzöfifche, und 
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Wales dort ankommen, einige Zeit an der Seite der Königin bleiben und 
dann ſeiner Schweſter, der Kronprinzeſſin von Preußen, einen Beſuch ab⸗ 
tatten. Der Geburtstag Sr. k. Hoheit, der in dieſem Jahre der Tag ſeiner 
e iſt, wird aus Rückſicht auf die Trauer der königl. Familie zu 
keiner Feſtlichkeit Anlaß geben und Se. königliche Hoheit wird, bis der Tag 
vorüber iſt, bei ſeiner Schweſter und ſeinem Schwager bleiben. 

Das miniſterielle Fiſcheſſen hat geſtern in Greenwich ſtattgefunden 
und ſoll zu allgemeiner Befriedigung ausgefallen ſein. 

Der Vicekönig von Egypten iſt geſtern Nachmittag, Punkt 3 Uhr, von 


Woolwdich abgeſegelt. 

London, 1. Auguſt. [Zur Charakteriſtik der Baum⸗ 
wollen⸗Lords.] Der Pauperismus in Lancaſhire beginnt 
allſeitig als eine große Nationalſorge und Frage anerkannt zu wer: 
den, die mit Recht jede andere in den Hintergrund zurückdrängt. Keine 
Verhandlung des Unterhauſes war im Laufe dieſer Seffion fo lebhaft, 
wie die über die Hilfsabgabenbill. Alle anderen Diseuſſtonen, die feit 
dem Februar ſtattgefunden haben, erſcheinen dagegen als bloße Form: 
ſache. Mr. Cobden, der noch geſtern der Regierung ein bedeutendes 
Zugeſtändniß abgepreßt hat, ſpricht natürlich als Hauptvertreter der 
Fabrikintereſſen, oder wie ſeine Gegner ſowohl ihm wie Mr. Bright 
gerne vorwerfen, im Intereſſe der Fabrikanten mehr, als der Fabrik⸗ 
arbeiter. Wie weit dieſe Unterſcheidung eine parteiiſche Inſinuation 
ſein mag, müſſen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Es verſteht ſich aber 
von ſelbſt, daß es Fabrikanten giebt, die mehr ſpekulativ als philan⸗ 
tropiſch oder patriotiſch ſind, und eben ſo ſehr liegt es in der Stellung 
der Parteien, daß die ariſtokratiſchen Gegner der Mancheſterſchule die 
Sünden einzelner Fabrikanten gern als bezeichnend für den Charakter 
der ganzen Klaſſe anſehen. Es iſt Thatſache, daß mehrere Baum⸗ 
wollen⸗Lords in Lancaſhire in dieſem Augenblick der Noth ihr Rob: 
material, womit noch manche hundert oder tauſend Arbeiter eine Zeit⸗ 
lang hätten beſchäftigt werden können, nach Liverpool, nach Nord: 


amerika und anderen ausländiſchen Märkten verkauft haben, weil fie 
damit einen ſichern Profit erzielten. Die Kattun⸗Lords, die ſo han⸗ 
delten, gehoͤren zu den reichſten der Grafſchaft. Dieſe jedenfalls un⸗ 
erfreuliche Thatſache wurde vorgeſtern Abend von einem miniſteriellen 
Mitgliede Herrn Cobden vorgerückt. Mr. Cobden gerieth darüber in 
Aufregung, ohne die Thatſache leugnen zu können, und muß ſich dafür 
von der „Times“ heute den Text leſen laſſen. Ueber einen Punkt iſt 
die „Times“ mit Mr. Cobden und mit Lancaſhire ſchon früher in's 
Gericht gegangen. Die ſogenannte Mancheſterſchule, ſo ungefähr rai⸗ 
ſonnirte die „Times“, hat nie ein Recht gehabt, ſich ſo übertrieben 
weiſe zu dünken und auf den Schlendrian und Zopfgeiſt der Ackerbau⸗ 
klaſſen herabzuſehen. Jetzt aber, wo Lancaſhire geſtehen ſollte, daß es 
ſich zu blind und unbedingt ſeit 20 oder 30 Jahren auf die amerika⸗ 
niſche Baumwollzufuhr verlaſſen hat, will Mr. Cobden von ſeinem 
halbamerikaniſchen Dünkel kein Jota fallen laſſen, ſondern vertheidigt 
und rechtfertigt die Apathie feiner Gönner mit dem national⸗ͥͤkonomiſch 
wie moraliſch ſkandalöſen Satze, daß es eben ſo wenig die Schuldig⸗ 
keit des Baumwollſpinners ſei, ſich Baumwolle zu verſchaffen, wie die 
des Müllers, Weizen zu bauen, oder des Rheders, Bauholz zu pflan⸗ 
zen. Wir können nicht glauben, ſagt die „Times“ heute wieder, daß 
dieſe Behauptung aus Lancaſhire oder Cheſhire ſtammt, oder daß ſie 
etwas mehr darſtellt, als den überſchwänglichen Eifer eines dankbaren 
und enthuſtaſtiſchen Anwalts. Der Müller kümmert ſich wohl darum, 
daß Straßen gebaut werden, auf denen ihm das Getreide zugeſchickt 
werden kann; der Müller ſtreckt auch zuweilen den Pächtern, die den 
Weizen bauen, Geld dazu vor; und der Schiffseigner pflegt ſein eigenes 
Bauholz aufzuſtapeln und zu härten. Niemand hat in der That den 
Baumwollſpinnern zugemuthet, ihre eigene Baumwolle zu pflanzen, 
wohl aber hat man fie ewig gemahnt und beſtürmt, den Baumwollenbau 


von deren ungeheurer Kraftanſtrengung er die Meinung zu haben] in Indien und anderswo aufzumuntern und anzueifern, aufzukaufen 
ſcheint, ſie werde endlich doch den Süden bezwingen. — Der Prin- und ſich vorzuſehen, anſtatt von der Hand in den Mund zu leben. 


zeſſin Clotilde, welche ihr Prinzchen ſelbſt ſtillt, ſoll derſelbe viel zu 
ſchaffen machen, da er, wie man verſichert, gleich Ludwig XIV. und 
Mirabeau, ein Zähnchen mit auf die Welt gebracht habe. 


Großbritannien. 

L. C. London, 31. Juli. J. M. die Königin wird, nach der Rückkehr 
von Schottland, am 1. September mit den Prinzeſſinnen und jüngeren 
Prinzen ins Ausland reiſen. Ihre Majeſtät wird dem König der Belgier 
einen zwei⸗ oder dreitägigen ſtreng privaten Beſuch abſtatten, und nachher 
im Schloſſe Reinbardtsbrunn bel Gotha, welches ihr Schwager, der Herzog 
von Sachſen⸗Coburg und Gotha 
Wochen in Abgeſchiedenheit verbringen. Ihre Majeität wird im ſtrengſten 
A e unter dem Titel einer Herzogin von Lancaſter reiſen. Wenige 

age nach ihrer Ankunft in Reinhardtsbrunn wird auch der Prinz von 


ihr zur Verfügung geſtellt hat, einige Z 


London, 1. Aug. [Weiberauswanderung in Maſſe.] Es iſt 
tröſtlich zu ſehen, wie ſich unter allen Ständen und Klaſſen, in allen Thei⸗ 
len des Landes die Sympathie für die Leidenden in Lancaſhire zu regen 
beginnt. Wohin man blickt, werden Geldſammlungen veranſtaltet. Die 
Beiträge fallen nicht immer ſo reichlich aus wie bei einem Meeting von 
Millionären und adeligen Grundbeſitzern, aber viele Bächlein machen am 
Ende einen Fluß. Im „Advertiſer“ fordert ein Arbeiter ſeine Standesge⸗ 
noſſen in London auf, wöchentlich per Kopf einen Penny zu ſteuern, was, 
die Zahl der Arbeiter auf 100,000 berechnet, über 400 Pfd. wöchentlich ges 
ben würde. Zu der vom Lord Mayor eingeleiteten Sammlung fließen von 
Zeit zu Zeit recht anſehnliche Beiträge; ſo vernimmt man, daß der Brauer 
Allſop 250 Pfd. einſandte, mit dem Verſprechen, dieſelbe Gabe Ende des 
Jahres zu wiederholen. In Blackburn werden 70 junge brodtlos gewordene 
Arbeiterinnen dreimal die Woche auf Koſten einer Dame aus London, mit 


der Anfertigung von Kleidungsſtücken beſchäftigt; die Dame kauft den Stoff, 
bezahlt die Arbeiterinnen und verſchenkt die Kleider. Hundert andere Fa⸗ 
brikmädchen in derſelben Stadt ſind von der dortigen Geiſtlichkeit in ähnli⸗ 


cher Weiſe verſorgt worden. Wie man hört, tragen ſich einflußreiche Perſo⸗ 


nen der Gegend mit dem Plane, eine Weiberaus wanderung nach 
Auſtralien zu organifiren. 

London, 1. Aug. [Parlamentsverhandlungen am 31. Juli.] 
Im Oberhauſe, das nur bis auf 6 Uhr ſitzt, kommt nichts Erwäh⸗ 
nenswerthes vor. 

Im Unterhauſe beantragt Mr. Villiers, der vorgeſtrigen Verabre⸗ 
dung gemäß, die Einſchaltung einer neuen Beſtimmung in die Kirchſpiel⸗ 
Unterſtützungs⸗Bill. Dieſelbe ſtellt es den Kirchſpielen frei, wenn in den⸗ 
ſelben die Armenſteuer die Höhe von 5 Schill. per Pfd. erreicht bat, ein 
Anleben zu machen, deſſen Kapital nebſt Zinſen in gleichmäßigen Raten in 
einem Zeitraum von nicht mehr als 7 Jahren heimzuzahlen ſein wird. 
Mr. Cobden ſagt, das rathſamſte wäre, den Armenpflegern der Kirchſpiele 
etwas freiern Spielraum zu geben, ſo daß ſie das Anlehen machen könnten, 
wann und wie es ihnen am gelegenſten und zweckmäßigſten ſchiene; jeden⸗ 
falls ſollte der Punkt, wo die Ermächtigung zum Borgen in Kraft tritt, 
nicht die Höhe von 3 Schill. per Pfd. Armenſteuer überſteigen. Nach eini⸗ 
ger Diskuſſion giebt Mr. Villiers dem anſcheinend allgemeinen Wunſch 
des Hauſes nach und ſetzt den Grenzpunkt von 5 Schill. auf 3 Sch. herab. 


Osmaniſches Reich. 

Raguſa, 27. Juli. [Türkiſch⸗montenegriniſcher Kriegsſchau⸗ 
platz. — Neue Niederlage der Türken.] Das Gefecht, welches den 
21. d. Mts. bei Sagaraz ſtattgehabt hat, wurde nur von einem türkiſchen 
Truppen⸗Corps, welches zur Rekognoszirung der feindlichen Stellungen vor⸗ 
gerückt war, geliefert. Dieſe Affaire hatte nicht jene Wichtigkeit, die ihr 
anfangs N war, und endigte mit dem Rückzuge der Türken. Erſt 
den 24. d. M. wurde eine Schlacht geſchlagen, welche einen neuen Beweis 
der unvergleichlichen Tapferkeit des montenegriniſchen Volkes giebt, und den 
wahrſcheinlichen Ausgang des jetzigen Krieges vorausberechnen läßt. In 
Folge deſſen ſcheint es, daß der Rückzug der Montenegriner aus Bielopavle⸗ 
vich mehr dem Gebote der Klugheit, als dem feindlichen Waffenzwange zu⸗ 
zuſchreiben iſt. Den 24. d. M. hat Omer Paſcha, welcher ſeiner Gewohn⸗ 
heit gemäß in dieſem Feldzuge die Operationen von Skutari aus leitet, ein 
allgemeines Vorrücken ſeiner Armee in vier Kolonnen angeordnet. Dieſe 
ſetzten ſich in Bewegung unter Abdi, Derwiſch, Huſſein und Ismael Paſcha 
und avancirten gegen Sagaraz und Garatz von vier verſchiedenen Wegen, 
und zwar: Jaſtrek, Orealuka, Glaviza und Gliziny, Der Angriff geſchah 
gleichzeitig und mit Anwendung ſtarker Maſſen. Die Montenegriner empfin⸗ 


gen den Feind mit einem mörderiſchen wohlgezielten Gewehrfeuer, und zwan⸗ 


gen ihn bald zur Ablöſung der Sturmkolonnen. Die neuen in's Feuer ges 
ommenen Truppen fanden noch einen größern Widerſtand und mußten 
weichen. Die Sommerhitze war an dieſem Tage außerordentlich groß, und 
die Türken, welche nicht daran gewohnt ſind, fühlten ſich derart erſchöpft, 
daß ihre Commandanten genöthigt waren, nach einem 7ſtündigen furchtbaren 
Kampfe den Rückzug anzubefehlen. Kaum hatten die Montenegriner das 
Weichen der Tete der feindlichen Kolonnen wahrgenommen, brachen ſie mit 
dem blanken Handſchar aus ihren verdeckten Stellungen hervor und richte⸗ 
ten ſolche Verheerungen in den türkiſchen Reihen an, daß das Zurückgehen 
der Türken mehr einer Flucht, als einem ordentlichen Rückzuge ähnlich ſah. 
Die Verfolgung dauerte mehrere Stunden, und man behauptet, daß die 
Türken erſt bei Spuz ſich ſammeln konnten. 
dieſem Tage wird auf 2000 Todte und eben ſo viele Verwundete an⸗ 
gegeben, jener der Montenegriner iſt unbekannt, denn ſie pflegen ibre 
Verluſte geheim zu halten. Omer Paſcha nimmt keinen Anſtand, auch 
dieſe Waffenthat als einen Sieg der türkiſchen Waffen zu verkünden. Wie 
ſtünde es mit Montenegro, wenn Alles wahr wäre, was Omer Paſcha über 
feine Erfolge ſchrieb! In der türkiſchen Armee iſt der Typhus ausgebrochen 
in Folge der äußerſt ſchlechten Verpflegung und der gänzlichen Vernachläſſi⸗ 


gung der Verwundeten. | (Wanderer.) 
Provinzial-Zeitung. 
Breslau. 4. Auguſt. [Tagesbericht.] 


— [Bei der hieſigen königlichen Univerfität] fand am 
3. Auguſt in der Aula Leopoldina die herkömmliche Vertheilung der 
Preiſe für eingelieferte Preisſchriften ſtatt. Dieſelbe wurde von dem 
Profeſſor der Eloquenz Herrn Dr. Haaſe durch eine deutſche Rede 
eingeleitet, in welcher er, ausgehend von der Bedeutung des Tages, 
zeigte, wie wahrhaft wiſſenſchaftlicher Sinn die Geſchichte der Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht geringſchätzen könnte, knüpfte hieran Bemerkungen über die 
Blüthe und den Verfall der neulateiniſchen Poefie und charakteriſirte 
beſonders das verſchiedene Verhalten des J. B. Santolius und 
J. F. Chriſt gegenüber dem Aufblühen der nationalen Poeſie; fo: 
dann trug der Redner die Gutachten der Facultäten über die einge⸗ 
gangenen Preisſchriften vor, nach welchen folgenden Studirenden Preiſe 
zuerkannt find: 1) in der katholiſch⸗theologiſchen Facultät: stud. theol, 
calh. Auguſt Gorke, 2) in der juriſtiſchen Facultät: stud. jur. 
Johann Wieczorek, 3) in der mediziniſchen Facultät: a. stud. 
med. Herrmann Ludwig Cohn, b. stud. med. Johannes 


der, raſtlos bemüht, die Verwaltung der großen Commune mit neuem 
Geiſt zu erfüllen und fie namentlich dem demüthigen Verhältniß zu 
entziehen, welches ihr das Polizei⸗Präſidium auferlegt hatte. Der 
Sturz Patzke's und damit der Polizei⸗Despotie war zum großen Theil 
ſein Werk. 

Ehrgeiz wie unermüdlicher Arbeitsſinn führten ihn in immer neue 
Verhältniſſe, und in allen ſuchte er ſich als eine ausgezeichnete Capa⸗ 
eität hervorzuthun. Faſt iſt es ein Wunder zu nennen, wie dieſe 
kleine, feine Geſtalt die Maſſe der Arbeit phyſiſch ertragen konnte. 
Nicht allein daß er täglich ſeinen Berufsgeſchäften in der Charite und 
an der Univerſität mit allem Eifer oblag, daß er als Stadtverord⸗ 
neter einer der thätigſten war; er gehört auch in hervorragender Weiſe 
den Wanderverſammlungen der Naturforſcher und der Medieiner an, er 
arbeieete an feinem Archiv unabläſſig, beſorgte die Redaction einer 
anderen wiſſenſchaftlichen Unternehmung, ſchrieb an ſeinem größeren 
Werk und wirkte in verſchiedenen Geſellſchaften und bei den mannich⸗ 
fachen politiſchen Verſammlungen, welche jetzt in Berlin ſtattfanden, 
aufs thätigſte mit. Mehrere ſeiner Vorträge ſind wahre Meiſterſtücke, 
ar K der über Goethe als Naturforſcher, der 1861 im Druck 
erſchien. 8 

Als die Demokratie bei den Wahlen von 1861 zum erſtenmal 
wieder um eine ſelbſtändige Stellung im Parlament kämpfte, wurde 
Virchow mit drei Mandaten, zwei von Berlin und einem von Saar⸗ 
brücken betraut. In der kurzen erſten Seſſton von 1862 zeichnete er 
ſich als eine parlamentariſche Capacität aus, welche eben ſo rührig wie 
aufmerkſam war und mit ſelbſibewußten Entſchloſſenheit überall im 
Kampfe voranging. Wie überall ift er auch hier einer der thätigſten 

känner, und fähig, mit feinem durchdringenden Verſtand in die ver⸗ 
wickeltſten, oft ihm ganz fremden, Gegenſtände Ordnung und Klarheit 
zu bringen. Eine gewiſſe Selbſtüberſchätzung, in Allem ſattelfeſt und 
der unerbittliche Anatom ſein zu wollen, beſtrafte ſich zwar zuweilen, 
doch nützte dieſe Agilität andererſeits auch dem jeweiligen debattirten 
Gegenſtand. In den Commiſſionen gab es Wenige, welche ſich mit 
o vieler Leichtigkeit die Kenntniß vom innerſten Gefaſer des Gegen⸗ 
andes aneignen konnten. Virchow war es auch, der hier ſchon im 
März 1862 den Antrag auf Einbringung des Etats von 1863 ſtellte, 


ein Antrag, der damals als zu kühn und aus Liebe zu Herrn v. Patow 
abgelehnt wurde, dem aber nach der Auflöſung des Hauſes Herr 
v. d. Heydt mit ſeiner bekannten Gefälligkeit freiwillig nachkam. 
Seine Rede in der Verhandlung über die kurheſſiſche Frage war die 
bedeutendſte, die er damals hielt, und ſie bewährte ſich ſpater, als die 
Zuſtände in Kurheſſen durch Preußens Drohungen verändert wurden, 
wie eine Art Prophezeiung. Als Redner iſt Virchow geiſtreich, witzig, 


pointirt und von feingeſpitzteſter Ironie; er gleicht einem Meiſter der 
franzöſiſchen Fechtkunſt mit dem Floret in der Hand, ſicher im Ausfall 
und elegant dabei, kaltblütig und meiſt mit Unfehlbarkeit den Gegner 
bei jeder Blöße, die er ſich giebt, verwundend. Aus der Monotonie 
der Sprache hört man die ſcharfe Arbeit des Räderwerks der Gedanken 
heraus; die Rede entſpringt ſichtlich nur dem nüchternen Verſtande und 
fließt klar, ſchnell und in ruhiger Glätte dahin; nur ſelten, daß die 
leichten Wellen ſich kräuſeln oder durch einen Strom ſeeliſcher Empfin⸗ 
dungen einen Strudel bilden, deſſen Spitze bis in die Tiefe der Ge— 
fühle dringt. 

Virchow ſtimmte natürlich bei allen Gegegenheiten mit der Fort⸗ 
ſchrittspartet, auch für den Hagen'ſchen Antrag, der die Urſache der 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes wurde. Virchow begründete in 
Folge deſſen öffentlich dieſe Abſtimmung, um zu beweiſen, daß das 
Abgeordnetenhaus dabei nicht über ſeine Rechte hinausgegangen ſei. 

Saarbrücken wählte ihn im Mai 1862 wieder. Bei Gelegenheit 
der Adreßdebatte war es nun, daß Virchow den Standpunkt der jün⸗ 
geren Demokratie, gewiſſermaßen hier zum erſtenmal, klar andeutete, 
etwa in derſelben Art, wie wir denſelben im Eingang dieſer Charak⸗ 
teriſtik verſucht haben zu erklären. Es geſchah dies in Folge eines 
Angriffs der Miniſter auf die Fortſchrittspartei, die auch als die demo⸗ 
kratiſche bezeichnet worden war. „Wir Einzelnen“, entgegnete Virchow 
darauf, „haben niemals Veranlaſſung gehabt, dieſes Prinzip zu ver⸗ 
leugnen, aber daß die Partei im Ganzen identificirt werden könnte 
mit der demokratiſchen Partei, muß ich doch entſchieden dem königl. 
Staatsminiſterium beſtreiten. Wir Alle haben, indem wir die Ver⸗ 
faſſung offen und ehrlich acceptirt, indem wir den Eid auf die Ver⸗ 
faſſung abgelegt haben, damit alle weitergeh enden Parteitendenzen ab⸗ 
geſchworen, und wir haben, glaube ich, eben fo das Recht, zu ver⸗ 
langen, daß nicht irgend welche allgemeinen Angriffe, die 
man auf die demokratiſche Partei überhaupt, in ganz 
Europa oder in Deutſchland zu richten ſich für berechtigt 
hält, uns zugeſchoben werden. Innerhalb unſerer Partei ſteht eine 
Anzahl von Mitgliedern, welche ganz und gar auf dem Standpunkt 
der altliberalen Partei ſtehen. Sie können auf dieſem Standpunkte 
auch innerhalb unſerer Fraction ſtehen. T 

Weimar, I. Aug. [Herzog Carl Bernhard von Sachſen⸗Wei, 
mar⸗Eiſenach,] der zweite Sohn des unvergeßlichen Fürſtenpaares Carl 
Auguſt und Luiſe, ward geboren zu Weimar am 30. Mai 1792. Schon als 
Webber Prinz focht er, unter dem Fürſten von Hohenlohe, 1806 in 
der Schlacht bei Jena. Nach dem ace Anſchluſſe Sachſen⸗Weimars 
an den Rheinbund trat er in tn ſächſiſche Dienſte, zeichnete ſich, als 
915 aus, avancirte 1812 zum Oberſt⸗ 


Major im Generalſtabe, 1809 bei 
j 0 5 in den Dienſt des Königs der Nie⸗ 


Lieutenant, 1813 zum Oberſt, trat 1 


derlande über und nahm als ſtellvertretender Commandeur einer Brigade 
ruhmvollen Antheil an den Schlachten von Quatre Bras und Waterloo. 
1816 ward er zum Generalmajor ernannt, 1819 mit dem Provinzial⸗Com⸗ 
mando von Oſtflandern betraut. Als dieſes 1831 an das neue Königreich 
Belgien überging, erhielt Herzog Bernhard, inzwiſchen zum General⸗Lieute⸗ 
nant erhoben, die Leitung der militärifhen und bürgerlichen Verwaltung des 
Großherzogthums Luxemburg. Bei dem kurzen, durch die franzöſiſche Inter⸗ 
vention unterbrochenen Feldzug gegen Belgien (Auguſt 1831) führte er den 
Oberbefehl über die zweite Diviſion der holländiſchen Armee auf dem linken 
Flügel. Schon 1825 und 26 hatte er ſeine Muße zu einer größeren wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Reiſe nach Nordamerika benutzt, deren Ergebniſſe, nach den 
eigenen Aufzeichnungen des Herzogs, Profeſſor Luden 1828 herausgab. 
Der Herzog ſelbſt ſchrieb 1834 einen „Precis de la campagne de Java 
en 1811.“ Seit 1818 bekleidete er, mit dem Titel eines tönigl, niederländi⸗ 
ſchen Generals der Infanterie, die Stelle des Ober⸗Befehlshabers der Co⸗ 
lonial⸗Armee im niederländiſchen Indien. Bei vorgerückteren Jahren zog 
ſich der Herzog aus dem activen Dienſt zurück und lebte als königl. nieder⸗ 
ländiſcher General der Infanterie a. D. zumeiſt im Haag, im Sommer 
häufig in Liebenſtein, Stärkung und Erholung Hg Am 30. Mai 1816, 
an feinem 24, Geburtstage, hatte Herzog Bernhard ſich mit der Prinzeſſin 
Ida von Sachſen⸗Meiningen, der zweiten Tochter des Herzogs Georg Frie⸗ 
drich Carl, vermählt. Am 4. April 1852 löſte der Tod der Herzogin dieſen 
lücklichen Ehebund. Fünf erlauchte Kinder und vier Enkel betrauern den 
2 — Dabingeſchiedenen. Herzog Carl Bernhard war Inhaber der höchſten 
Orden faſt aller bedeutenderen europäiſchen Staaten, insbeſondere, nächſt 
den Großkreuzen des großherzoglich ſächſiſchen Hausordens der Wachſamleit 
oder vom weißen Falten und des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Hausordens, 
derer der kaiſerlich ruſſiſchen St. Andreas⸗Alexander⸗Newsky, weißen Adler⸗ 
und St. Annen⸗Orden, der königlich preußiſchen Orden vom ſchwarzen und 
vom rothen Adler, des königl. ſächſiſchen Heinrichs⸗Ordens und des Haus⸗ 
Ordens der Rautenkrone, des königlich großbritanniſchen Bathordens, des 
franzöſiſchen Ordens der Ehrenlegion, des königlich niederländiſchen Militär⸗ 
Wilbelm⸗Ordens und des Ordens vom niederländiſchen Löwen, fo wie des 
großherzoglich luxemburgiſchen Ordens der Eichenkrone, des königl. Haus⸗ 
Ordens der württembergiſchen Krone, des großh. badiſchen Hausordens der 
Treue, fo wie des Ordens vom zähringer Löwen, des großh. heſſiſchen Lud⸗ 
wig⸗Ordens, des . af braunſchweigiſchen Ordens Heinrichs des Löwen, 
endlich der großherz. ſächſiſchen Militär⸗Verdienſtmedaille, eines königl. nie⸗ 
derländiſchen 5 des broncenen Ehrenzeichens und der herzoglich 
naſſauiſchen Medaille für den Feldzug 1815. Neben dieſen kriegeriſchen zier⸗ 
ten ihn aber auch wiſſenſchaftliche Ehren, wie die Mitgliedſchaft der königl. 
ſchwediſchen Akademie der Militärwiſſenſchaften zu Stockholm u. ſ. w. 


Aus Gutendorf bei Cilli meldet der „Corr. f. Unterſt.“ folgende Ge⸗ 
ſchichte: Ein Dienſtmädchen empfing in fpäter Abendſtunde einen galanten 
Beſuch, der aber für den Beſucher ein trauriges Ende nehmen ſollte. Dieſer 
war nämlich keineswegs der einzige Begünſtigte des Mädchens, ſondern es 
meldete ſich nach kurzer Zeit noch ein zweiter Gaſt. Neugierig ſteckte der 
Erſtere ſeinen Kopf zum engen Fenſter der Stube heraus, doch kaum wurde 
der Ankömmling ſeinen Nebenbuhler in dieſer eigenthümlichen Situation ge⸗ 
wahr, als er deſſen Kopf erfaßte und ihn in der Hitze der Leidenſchaft derart 
umdrehte, daß lein Rivale todt blieb. Der Verbrecher wurde dem cillier 
Kreisgerichte eingeliefert. 5 


Der Verluſt der Türken an 


Rother, c. stud. med, Bernhard Reich. — Hieran knüpfte der 
Redner noch im Auftrage des academiſchen Senats die von letzterem 
vorgenommene Vertheilung der bei dem vorjährigen Univerſitäts⸗Jubi⸗ 
läum geſtifteten Stipendien. Es find nachfolgende drei Stipendien zur 
Vergebung gekommen: 1) das breslauer ſtädtiſche Jubelſlipendium: 
an den stud. phil. Alois Seichter, 2) das berliner Jubelſtipen⸗ 
dium: an den stud, jur. Max Theinert und 3. das Ferdinand 
Hirt'ſche Jubelſtipendium: an den stud. phil. Robert Nowak. — 
Das Jubelſtipendium von ehemaligen breslauer Commilitonen konnte, 
da das feſtgeſctzte Capital noch nicht beiſammen iſt, noch nicht verlie⸗ 
hen werden. 5 

Am ſelben Tage Nachmittags fand im Zwinger ein durch Heiter: 
keit gewürztes academiſches Feſtmahl ſtatt. Der Rector der Univer⸗ 
fität, Prof. Dr. Semiſch, brachte auf Se. Majeftät den reglerenden 
König, auf den zukünftigen Rector, Prof. Dr. Stenzler, und auf 
die Studirenden, welche die academiſchen Preisaufgaben gelöft hatten, 
Toaſte aus. Prof. Dr. Friedlieb ſprach einen Toaſt auf den jetzi⸗ 
gen Rector, Prof. Dr. Stenzler auf Prof. Dr. Braniß als vor⸗ 
jährigen Rector. Der Decan der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät, 
Dr. Böhmer, machte die Verwirklichung der von Schiller gefeierten 
Ideale durch die Menſchheit und in der Menſchheit zum Gegenſtande 
eines Toaſtes. Noch andere Anweſende ſprachen Toaſte aus auf die 
Viadrina und ihre Profeſſoren. 

—* Morgen finden drei medizin iſche Doctor⸗Promotionen ſtatt. Es 
werden dabei vertheidigen: 1) Herr Alwin Krauſſe die Abhandlung: 
„Quaestiones de origine et natura motuum peristaltieorum intestinorum 
variis nutritionis conditionibus“, gewidmet Hrn. Prof. Dr. Heidenhain, 
gegen die Herren cand. med, Ed. Solg er und stud, med. Joſ. Schmitz; 
2) Herr Sigm. Stanowski die Abhandlung: „De encephalopathia satur- 
ninal, gegen die Herren DDr. J. Bendowski, M. Lauryſiewicz und 
W. Karczewski; 3) Herr Jul. Ben dowski die Abhandlung: „De te- 
langiectasiis tractandis, methodorum, Vratislaviae quae usitantur, ratione 
habita“, gegen die Herren Dr. Rud. Jordan und S. Stanowski. 

=bb= [Adreſſe.] An den Hrn. Abgeordneten Reichenſper⸗ 
ger hat die hieſige kathol. Studenten⸗Verbindung „Winfridia“ aus 
Anlaß der Interpellation über die Anerkennung des Königreichs Ita⸗ 
lien und wegen deren fonfligen Verdienſte für die katholiſchen Intereſſen 
nachſt hende Adreſſe überſandt: 

„Hochzuverehrender Herr! Mit Freude und Stolz blicken Preu⸗ 
ßens Katholiken auf diejenige Fraction des I an deren 
Spitze Sie als Vertreter und Vorkämpfer der politiſchen Rechte der Kirche 
in unſerem Vaterlande fi bereits die namhafteſten Verdienſte erworben haben. 

Mit Freude und Stolz blicken auch diejenigen auf Sie, die als Mitglie⸗ 
der der preußiſchen akademiſchen Bürgerſchaft für dieſelben Principien in 
Staat und Kirche einſt unter dem Beiſtande von oben zu kämpfen geden⸗ 
ken, für die Sie bis jetzt ſo muthig in den Berathungen unſerer Gelege: 
bung eingetreten find. { 

Indem wir, ein Heiner Theil dieſer ſtudirenden Jugend, Ihnen einen 
beſonderen Ausdruck unſerer Sympathien darzubringen uns gedrungen füh⸗ 
len, thuen wir es in dem Bewußtſein, daß nur aus der Tiefe der religiöſen 
Ideen, wie ſie derjenige ausſprach, der von ſich ſagen konnte, „Ich bin das 
Licht der Welt“, auch die ſocialen und politiſchen Intereſſen der Völker ihre 
wahre Befriedigung finden, daß die wahre Freiheit und die auf ihr begrün⸗ 
abe Inſtitutionen ihren letzten Quell und ihren Felſengrund in der Kirche 
aben. a 

Die Freiheit ohne Gerechtigkeit iſt keine wärmende Sa fie iſt 
ein Irrwiſch, ein flackerndes Licht, bald verlöſchend durch Stürme herein⸗ 
brechender Tyrannen. 5 

Dies haben Sie wohl erkannt, als Sie diejenige Frage, welche jetzt ganz 
beſonders die katholiſche Welt bewegt, die Frage fiber die weltliche Macht 
des Papſttbums, durch Idre Interpellation über die Anerkennung des Kö. 
nigreichs Italien im Abgeordnetenbauſe zur Sprache brachten. Sie und mit 
Ihnen die katholiſche Fraction haben dort furchtlos Ibre Stimme erhoben 
gegen das in Italien zum Nachtheil der Kirche in Scene geſetzte Raubſpſtem. 

Die Lage der Kirche in Italien, die Lage des Stellveitreters Chriſti in 
Rom iſt ſchmerzlich für jeden Katholiken, ſchmerzlich auch für uns, 

Wobl willen wir es, daß die Kirche auf einen unzertrennbaren Felſen 
gegründet iſt. 3 

Nicht ſelten ſteuerte das Schiff der Kirche su ſtürmiſchen Wellen einher, 
die Wogen des Irrthums, die es in ſeinem Laufe bei Seite gedrängt hat, 
ſchlagen hinter ihm geſchwind wieder zuſammen, verborgene Klippen lauern 
verderbendrohend dieſem Sch ffe, aber der Steuermann führt es ſicher durch 
alle Gefahren hindurch, die gläubige Menſchbeit ihrem ewigen Ziele zuleitend 

Wohl wiſſen wir es, daß die göttliche Fürſebung der Mittel und Wege 
nicht entbehrt, dem Stellvertreter Chriſti auf Erden auch ohne wellliche 
Macht, die ſeiner Stellung nothwendige Unabbängigkeit und Würde zu 
ſichern; wir wiſſen es, daß die freie Exiſtenz des Kirchenoberhauptes nicht 
unbedingt abhängt von der Scholle Landes, deſſen Fürſt er ſeit mehr als 
1000 Jabte geweſen iſt; aber wir wiſſen auch, daß rechtloſe Gewaltthaten 
anzuerkennen ſich nicht ziemt für den Stuhl, „der abwechſelnd für Völ⸗ 
ker und Fürſten eine große und mächtige Stimme erhebt, die Stimme der 
Gerechtigkeit und Freiheit unparteiiſch und ohne Bevorzugung, frei von je⸗ 
dem willtürlichen Einfluß und weder durch Schreckungen zu unterdrücken, 
noch durch Kunſtgriffe zu täuſchen.“ 

Dieſe Aufgabe erfüllt Pius IX. als der unerſchrockene Mann, von dem 
die Dichterworte gelten: 

„Si fractus illabatur orbis 
Impavidum ferient ruinae,* 

Er kämpft und ſtreitet für Recht und Gerechtigkeit, „die Grundlagen der 
menſchlichen Dinge bei allen Nationen.“ 

Kirche und Nationalität ſind keine unverſöhnlichen Gegenſätze; der Tag, 
an welchem der Gegenſatz, der in Italien zwiſchen Nationalität und Papſt⸗ 
thum ſich geltend macht, verſöhnt ſein wird, iſt hoffentlich nicht allzufern. 

Aber eine Verſöhnung kann nur ſtattfinden mit Wahrung der Gerech⸗ 
tigkeit. So lange und inſoweit alſo mit den bekannten moraliſchen Mitteln 
die italieniſche Bewegung ihren Fortgang nimmt, ſo lange und inſoweit be⸗ 
finden Pius IX, und ſeine Nachfolger ſich in einem Kampfe für die Ge: 
rechtigkeit. 

An dieſem Kampfe haben Sie als treue Söhne der Kirche ſtets theilge⸗ 
nommen, haben Sie neuerdings mannhaft den Stimmen geantwortet, die 
im Abgeordnetenbauſe Anſchauungen vertheidigten, welche der Grundlage 
der Gerechtigkeit entbehren „Suum euique“, das iſt der größte Wahlſpruch, 
der auf Ihrem Panier mit unauslöſchlicher Schrift eingegraben iſt. Gebet 
dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt, gebet dem Volke, was ihm gebührt, ent⸗ 
zichet der Kirche nicht, was ſie mit vollem Rechte beſitzt, was ihr unter den 
gegenwärtigen Verhältniſſen nicht entbehrlich, an deſſen Stelle gegenwärtig 
nichts vorhanden iſt, wodurch der Zweck der Freiheit, Würde und Selbſt 
ſtändigkeit des Papſtes gewahrt würde. 8 

Den unermüdlichen Kämpfern für die entſchiedene Wahrung dieſer Prin⸗ 
cipien, Ihnen und in Ihrer Perſon der katholiſchen Fraction des Abgeord⸗ 
netenhauſes, ſpricht die unterzeichnete katholiſche Studenten⸗Verbindung dan⸗ 
kend mit Freude und Stolz ihre volle und ungetheilte Zuſtimmung aus, 
ſpricht fie aus in der Hoffnung, daß es Ibnen und Ihrer Fraction gelin 
gen wird, mehr und mehr auch dasjenige für die Katholiken Preußens zu 
erkämpfen, was ihnen von Rechts wegen gebührt: die durchgeführte Parität 
in allen Theilen des ſtaatlichen Organismus. 

Mit größter Hochachtung 
e die katholiſche Studenten⸗Verbindung Winkridia, 


* 


(Folgen die Unterſchriften der Mitglieder der Verbindung.) 

Breslau, den J. Auguſt 1862. > a 

A Kirchliches] Die propagandiſtiſchen Beſtrebungen verſchiedener 
Religions⸗Parteien haben bereits die Aufmerkſamkeit der evangel. Kirchen: 
Behörden in hohem Grade auf ſich gezogen. In zwei, unterm 10 Januar 
und 16, April d. J. an das Stadt⸗Conſiſtorium gerichteten Schreiben hält 
das königl. Conſiſtorium, der Propaganda gegenüber, es für heilſam, wenn 
das Stadt⸗Conſiſtorium darauf Bedacht nehmen und umfaſſendere Veranſtal⸗ 
tungen zur Abwehr anregen wollte, indem es zu dieſem Zwecke Bibelſtunde 
und Abendgottesdienſte als entſprechend erachtet und Hrn. Prediger Aebert 
zu deren Abhaltung vorſchlägt. In Folge deſſen fand am 10. v. M. eine 
von faſt ſämmtlichen hieſigen evangeliſchen Geiſtlichen beſuchte Conferenz 
ſtatt, welcher auch einige Candidaten beiwohnten. Nach Verleſung der beiden 
qu. Schreiben wurde die Frage: „ob das Bedürfniß zur Abhaltung von 
Bibelſtunden vorbanden ſei“, nach längerer Debatte von % der Stim⸗ 
menden zum Beſchluß erhoben. — Dabingegen wurde die demnächſt zur Be: 
ſprechung geſtellte Frage: über Einführung von . e de 
dienſten, einſtimmig verneint. Ferner beſchloß die Conferenz, bezüglich der 


= ists — 5 
eriten Frage, daß die wochengottesdienſtlichen Inſtitutionen, namentlich die 
Früh: und Nachmittags⸗Andachten, dem Zwecke entſprechend eingerichtet wer: 
den möchten; nur für den Fall, daß dem Bedürfniß durch die bisherigen 
Inſtitutionen nicht genügt werden könnte, iſt es den geiſtlichen Miniſterien 
zu überlaſſen, über die Mittel und Wege, auf welchen demſelben außerkirch⸗ 
lich zu genügen ſei, der kirchlichen Behörde Vorſchläge zu machen. 

[ Amtliches.] Wie wir erfahren, hat Se. Majeſtät der König 
allergnädigſt geruht, dem Beigeordneten, Gaſthofbeſitzer Joſeph Nico: 
laus zu Polkwitz den rothen Adlerorden 4. Klaſſe zu verleihen. 

l[Militäriſches.] Die neuen 4pfündigen Geſchütze find bereits bei 
den verſchiedenen Artillerie-Brigaden in Gebrauch und zwar in halben 
Batterien zu 4 Geſchützen. Sie ſind von Gußſtahl und gezogen, ſehen ſehr 
zierlich aus und werden von 6 Pferden gezogen. Die Achſen laufen in 
meſſingenen Pfannen, und von der aus 5 Leuten beſtehenden Bedienungs⸗ 
Mannſchaft ſitzen 3 Mann vorn auf dem Protzkaſten und 2 hinten an der 
Mündung des Geſchüͤtzes auf beſonders zu jeder Seite an den Hinterachſen 
angebrachten Sitzen. — Die Zuſammenſtellung der von den General⸗Com⸗ 
mando's nunmehr eingegangenen Berichte über die in Folge des allerhöchſten 
Amneſtie⸗Erlaſſes vom 18. Okt. v. J. eingetretenen Straferlaſſe und Straf- 
milderungen hat ergeben, daß im Ganzen 4577 Militärperſonen die aller: 
höchſte Gnade in dieſer Weiſe zu Theil geworden iſt. 

- — Die Mittheilung in Nr. 349 dieſer Zig. über die Schießübungen einer 

auswärtigen Artillerie⸗Brigade bedarf zur Vermeidung von Mißverſtänd⸗ 
niſſen der Ergänzung, daß die Frictions⸗Schlagrohren vor etwa 20 Jahren 
von dem ehemaligen Ober⸗Feuerwerker Richler erfunden und nach ihm ge: 
nannt wurden. Später hießen ſie auch Richlerſche Frictions⸗Schlagröhren 
mit v Jänichenſchen Reibern. Nr. 4 der Geſchützbedienung führt eine 
banfene Abzugsſchnur mit ſich, etwa 2“ lang, an dem einen Ende mit einem 
eiſernen Häkchen, am anderen Ende mit einem hölzernen Knebel zum An: 
faſſen und einer Oeſe zum Umſchlingen um das Handgelenk verſehen; dieſer 
Schnur bedient man ſich bei Anwendung der Schlagröhren, die theilweiſe 
ſchon zu Anfang der 4Ver Jahre im Gebrauch waren. 

A hl Mehrere Zeitungen brachten bereits die Anzeige, daß 
Se. Heiligkeit Papſt Pius IX. es genehmigt babe, die ihm in der bedräng⸗ 
ten — von ſeinen Freunden gewidmeten Geſchenke, beſtehend in den fein⸗ 
ſten Mobiliar⸗Gegenſtänden, Oelgemälden, Diamantringen, ſowie Gold⸗ und 
Silberſachen, durch eine Lotterie zu veräußern. Das preußiſche Staatsmini⸗ 


Iſterium hat den Verkauf dieſer Looſe in Preußen genehmigt. Es war vor: 


auszuſehen, daß ſchon das lebhafte Intereſſe für Se. Heiligkeit den Auf 
ſchwung eines ſolchen Unternehmens fördern, ſo wie daß die reichhaltigen 
Gewinne, darunter die koſtbarſten Oelgemälde, von denen eines einen Werth 
von 10,000 Br. hat, anlocken würden. Es geht uns nun die Nachricht zu, 
daß Herr Albert Fuchs, Schweidnitzerſtraße Nr. 49 hierſelbſt, einen gros 
ßen Theil ſolcher Looſe aus Rom bekommen und bereits ohne jede vorherige 
öffentliche Anzeige ſehr viele vergeben hat. 5 

A [Witterung] Für die laufende Woche iſt die Witterung 
durchgangig ſchön, was die gegenwärtige Stellung der Erde zur Sonne an⸗ 
langt; dagegen find Störungen in Bezug auf die Mondſtellung als wahr: 
ſcheinlich — ſchwer beſtimmbar — zu erwarten. Wenn am Dinſtag und 
Mittwoch bedeutende Wärmeverminderung eintritt, ſo kann es demzufolge 
am Mittwoch Nachmittag, Freitag und auch Sonnabend ꝛc. regnen, welche 
Störungen man am vorhergehenden Tage durch die gewöhnlichen Witterungs⸗ 
regeln beſtimmen kann. — Die Witterung der vergangenen Woche war leich⸗ 
ter, aber genau und richtig zu beſtimmen, nur daß ich am Sonntag Abend 
als den 3. Auguſt aus vielen Gründen ein „Ungewiß“ ſtatt Gewitter und 
Regen angab. Am 29. Juli fand Gewitter, Regen und Sturm nördlich von 
Breslau laut Berichten aus Kempen, Jaraszewo und Zerkow ſtatt, auch am 
26. und 28. fiel Regen in unſern Breilegraden, demnach find meine vor 14 
Tagen abgegebenen Angaben bis auf die kleine Abweichung auf den Ort 
Breslau auch richtig. — Die größte Wärme für dieſes Jahr war am 29. 
Juli, 27 Grad normal nach Zeit, 12 Tage ſpäter gegen die Ordnung: ſie 
nimmt immer mehr ab bis zum 9. September und dann bis zum 30. Ok⸗ 
tober, um welche Zeiten ſie um ein Bedeutendes zunehmen wird. 

4[Stiftungsfeſt.] Der Breslauer Krieger⸗Verein feierte am Sonn⸗ 
abend in herkömmlicher Weiſe ſein 17. Stiftungsfeſt, und hatte ſich diesmal 
als Feſilokal den Schießwerder erwählt. Nachdem die Fahne unter den 
Klängen der Regimentsmuſik des 3. Niederſchleſ. Infant.⸗Regiments Nr. 50 
von der Stabscompagnie des Vereins geholt und unter Bewachung in dem 
Feſtlokal aufgeſtellt worden war, begann die eigentliche Feier. Sämmtliche 
inzwiſchen eingetroffenen Compagnien rückten zu derſelben in den feſtlich ger 
ſchmückten Saal ein. Nach Abſingung der Nationalhymne und einem auf 
Se. Maj. den König ausgebrachten Hoch erfolgte die Verleſung des Ver⸗ 
waltungs⸗ und Kaſſenberichts. Der Beſtand der Mitglieder betrug am 
31. Juli vorigen Jahres 844 Mann, jetzt 804 Mann; davon trugen 296 die 
Kriegsdenkmünze, 51 das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe, 2 das eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe und 3 ſind Ehrenſenioren des eiſernen Kreuzes. Nach dem 
Kaſſenbericht, den der Rathsſekretär Buchwald I, vortrug, betrug die 
Summa der Einnahe 3,22 Thlr. 20 Sgr., davon ab die Ausgabe von 
988 Thlr. 15 Sgr., verbleibt demnach Beſtand am 1. Auguſt 1862: 2234 Thlr. 
5 Sgr. Diakonus Rachner hielt hierauf von der mit den lorberumkränzten 
Büſten Friedrich Wilhelm III., Friedrich Wilhelm IV., des jetzt regierenden 
Königs Majeſtät und Sr. königlichen Hoheit des Kronprinzen geſchmückten 
Rednerbühne eine längere warme Anſpräche, und führte darin aus, wie die 
Feier, welche der Verein am heutigen Tage begehe, ihre Theilnehmer zu einem 
Rückblicke des Stolzes, einem Aufblicke der Liebe und einem Nachblicke der 
Trauer veranlaſſe, und wies zur Begründung dieſer dreifachen Veranlaſſung 
zunächſt auf die vom 3. Auguſt 1808 datirte Reorganiſation des preußiſchen 
Heerweſens, deren fruchtbarem Boden die Lorbern von Lützen und an der 
Katzbach, von Großbeeren und Leipzig, von Ligny und Waterloo entiprofjen 
ſeien, ſodann auf die Tugenden des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., 
an deſſen Geburtstage der Verein ins Leben getreten ſei, und endlich auf die 
nicht unbeträchtliche Zahl der im Laufe des letzten Vereinsjabres verſtorbe⸗ 
nen Mitglieder, deren Namen verleſen wurden, hin. Nach Abſingung des 
Liedes: „Wie ſie ſo ſanſt ruhen ꝛc.“ ſchloß dieſer ernſte feierliche Akt. Die 
erwähnte Muſikkapelle führte hierauf ſehr gewählte patriotiſche Muſikſtücke 
im dicht gefüllten und mit Fahnen geſchmückten Garten aus. Eine Theater⸗ 
vorſtellung, wobei der „Freund in der Notb“ zur Aufführung kam, und welche 
von Mitgliedern der „Eunomia“ im Saale ſehr wacker executirt wurde, 
fand rauſchenden BeifrU. Inzwiſchen gedachte die Geſellſchaft auch eines 
armen 93jährigen Veierans, für den man eine Sammlung veranſtaltete, 
die ein ergiebiges Reſultat hatte. Nach Abhaltung des Bivouges und Ab⸗ 
brennung eines brillanten Feuerwerks erfolgte der Zapfenſtreich, Umzug durch 
den ganzen Garten und zum Schluß ein gemüthliches Tänzchen. — Der 
biefige Stadtcommandant, Generalmajor Krieß, und viele Offiziere der hie⸗ 
ſigen Garniſon erfreuten die Feſtgenoſſen mit ihrer Gegenwart. 

N. [Sommertheater.] Am Sonnabend ging abermals ein Baur: 
hall in Scene, und war, der Propbezeiung unſeres Wettermannes Dem 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt. Trotz der Concurrenz mit den Garten: 
feſten des Handwerker⸗Vereins in Liebichs Etabliſſent und des Krieger⸗ 
Vereins im Schießwerder war auch der Wintergarten an dieſem 
Abend ziemlich beſucht. Unter den neuen decorativen Arrangements zog 
eine künſtliche Fontäne am Ausgange der Colonnade viele Beſchauer an, 
die nur wünſchten, der täuſchend nachgeahmte Waſſerſtrahl wäre ein natür · 
licher, um einige Küble zu verbreiten. Die Beleuchtung war brillant. Ge⸗ 
ſtern wurde das Krügerſche Stück: „Die Tochter der Grille“ wiederholt, 
und das gut beſetzte Haus nahm die Vorſtellung beifällig auf. 

& [Das Gartenfeſt des Handwerkervereins,] welches der An⸗ 
kündigung gemäß am Sonnabend Nachmittag reſp. Abends in Meyer s Eta⸗ 
blifjement ftattfand, batte ſich eines ſehr zahlreichen Beſuchs von Mitgliedern 
und Gäſten zu erfreuen, wie es auch vom ſchönſten Wetter begünstigt wurde. 
Der Garten war mit Fahnen reich ausgeſchmückt und wurde, hei eintreten⸗ 
der Dunkelheit durch Bögen, Sterne, Adler illuminirt. Dem Programm ge: 
mäß begann um 4 Uhr ein Concert, in deſſen Nr. 3, 2. Theil auch vier: 
ſtimmige Männerchöre mitwirkten, im letzten die Geſangeklaſſe des Handwer⸗ 
kervereins. Den Schluß des Concerts bildete der Männerchor „Voruſſia“, 
geleitet vom Hrn. Muſiklehrer Buſſe. Hierauf wurde das Felt auf der im 
Saale erbauten Bühne fortgeſetzt. Die Darſtellung wurde mit einem Pro⸗ 
log in ſchleſiſcher Mundart, gedichtet von Hrn. Dr. Groſſer, geſprochen von 
Hrn. Olſcher, eröffnet und dann von der Bederihen Kinderfamilſe Görner's 
Poſſe: „Schwarzer Peter“, aufgeführt, die bei „Röſe's“ (Emilie Becher) recht 
hübſchem Spiel nur eine glücklichere, für Kinder paſſendere Auswahl, 
hätte wünſchen laſſen. Es folgte im Garten: Erinnerung aus den Jahren 
1813, 14, 15, großes Potpourri von Neumann, das mit Zapfenſtreich, Ge: 
bet, bengaliſcher Beleuchtung ſchloß. Nach einem kleinen Feuerwerk wurden 
die Mitglieder abermals im Saale verſammelt, wo „Herrmann und Doro⸗ 
thea“, Liederſpiel von Kaliſch und Weirauch, aufgeführt wurde. Den Schluß 
des ganzen Feſtes bildete ein Tanz, der die Theilnehmer noch bis gegen 


den Sonntag⸗Morgen hinein fröhlich vereinte. 


— [Der Volksgarten] bewährte geſtern wieder ſeine Anziehungskraft 
und war von einem zahlreichen Publikum beſucht; Gewitter und Regen 


ſcheuchten die Menge in die Colonnaden oder in die bedeckte Halle. Als das 
Unwetter vorüber war, füllten ſich die Anlagen von Neuem. 


Bald darauf 


ſelben nicht unerheblich. 


kam es zu einer bewegten Scene. Ein Redner ſchwang ſich auf einen ers 
höhten Pag an der Orcheſtertribüne und brachte de 

aus Anlaß ſeines 60ſten Geburtsfeſtes ein dreimaliges „Hoch“ aus, das 
überall donnernden Wiederhall fand. An einigen Tiſchen wurde für Otto 
Hagen geſammelt. 

—* Nobbeit.] Am Sonnabend bewegte ſich ein 1 vom Ringe 
über den Blücherplatz durch die Reuſcheſtraße nach der Nikolaivorſtadt. An 
der Ecke der Herrenſtraße durchbrach ein Fuhrmann mit ſeinem Laftwagen 
die Reihe der dem Trauerzuge folgenden Equipagen und beſchädigte eine der⸗ 
er Vorfall rief allgemeine Entrüſtung hervor; der 
feine werf wurde feſtgehalten und einem Sicherheitsbeamten überwieſen, der 
eine Perſonalien notirte. Das rohe Gebahren wird alſo nicht ungeſtraft 


bleiben. 

=bb= [Unglücksfall und Kindesleiche.] Geſtern Mittag gegen 
1 Uhr ſtürzte der 9 Jahr alte Sohn der Wittwe Ertel, U 2² 
wohnhaft, in den Strom und ertrank. 
herbeieilte, um den Verunglückten zu retten. Der Knabe wurde zwar aus 
dem Waſſer gezogen, doch war jeder Wiederbelebungsverſuch vergeblich. In 
derſelben Stunde bemerkte ein Gendarm der 3. kgl. Polizei⸗Inſpektion etwas 
an das Ufer anſchwimmen. Es war die Leiche eines neugebornen Kin⸗ 
des. Beide Leichen wurden, nachdem die nöthigen ärztlichen Unterſuchungen 
angeſtellt, in das Todtenhaus des da Kirchhofes gebracht. 

‚+ [Mord und Selbſtmord.] In der Nähe des Dorfes Kühnau 
bei Rothenburg ſ½. wurde vor einigen Tagen in der Haide an der Straße 
rer Ausgedinger K. aus Buchelsdorf, Kr. Grünberg, an einer kleinen Kiefer 
erhängt, aufgefunden, Die ärztliche Sektion ergab aber, daß der Genannte 
zuvor erſchlagen und dann erſt aufgeknüpft worden war. Der Verdacht der 
bedauerlichen That fiel alsbald auf einen Häusler, welcher auch ſofort ver⸗ 
haftet wurde. Derſelbe hat ſich aber im Gefängniſſe aufgeknüpft. 


O Liegnitz, 3. Aug. [Vereinsleben. — Zur Sammlung für 
Herrn von Bernuth. — Fromme Wünſche.] Das Vereinsleben giebt 
der öffentlichen Meinung ſtets den lebendigſten Ausdruck. Auch bei uns batte 
es ſeine Blüthezeit. Den Impuls zu dem Vereinsleben hatte der techniſche 
Verein gegeben, in welchem ſich die ganze freiſinnige Intelligenz ſchaarte, 
und der in dem Profeſſor Meyer einen vortrefflichen Leiter gefunden. Als 
Meyer zum Abgeordneten für das frankfurter Parlament gewählt, dorthin 
ging, verfiel der Verein, und konnte mit andern jugendkräftig neben ibm 
e Vereinen nicht mehr konkurriren. Die Reaktionspexiode rich⸗ 
tete bei uns gleichzeitig Preſſe und Vereinsleben zu Grunde. Meyer war 
der Oeffentlichkeit entriſſen, und ſo verſank in Ermangelung leitender Kräſte 
der techniſche Verein vollends, und um nur vegetiren zu können, purifizirte 
er Statut und Bibliothek. Erſt mit der neuen Aera regte ſich das Vereins⸗ 
leben wieder. Der neubegründete Handwerker⸗Verein half einem ſchwer 
gefühlten Bedürfniß ab, und hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens erfreu⸗ 
liche Reſultate erzielt. Auch der techniſche Verein nahm einen neuen An⸗ 
lauf, aber leider ſitzt ihm jene Schwäche in den Gliedern, die es nicht mehr 
über den guten Willen hinausbringt. Fühlbar ift es freilich, daß die Lehrer 
der höheren Bildungsanſtalten dem Vereinsleben ihre Kräfte entziehen, und 
der größte Theil der Beamtenwelt ſich ihm fern hält. Jedoch find in dieſen 
Kreiſen die Nachwehen der Weſtphalen'ſchen Periode noch zu wirkſam. Die 
Familie iſt für die meiſten Beamten der warnende Finger, der auf das Dis⸗ 
ziplinargeſetz binweiſt. Die deutſche Einheitsidee wurde auch an der Katzbach 
lebendig und der Nationalverein fand Anhänger. Leider haben wir hier 
jede Propaganda dafür eingeſtellt, und über unſeren Nationalvereinsmitglie⸗ 
dern ſcheint ſeit ſo und ſo viel Monaten eine Art von Starrkrampf ſich ge⸗ 
lagert zu haben. Hoffentlich werden wir einmal wieder daraus erwachen. 
Die Wahlen brachten die liberale Strömung ganz in Fluß und näberten 
uns der Fortſchrittspartei, und wenn dabei ein halber Mißgriff be⸗ 
Pager worden, fo trägt Liegnitz daran am allerwenigſten die Schuld. — 

as Handlungsdiener⸗Inſtitut kämpfte eine lange Zeit unter der 
Fahne der Bildung, iſt aber in neuerer Zeit durch inneren Zwieſpalt merk⸗ 
lich zurückgeblieben und hat vorzugsweiſe die geſellige Seite berüdjichtigt. — 
Der philomathiſche Verein, der ein neutrales Gebiet bilden ſollte, war 
fo erclufiv, daß er ſchon von vornherein als todtgeboren zu betrachten war. 
Dagegen erwuchs aus dem Feuerrettungsverein, gleichſam als Zwillings⸗ 
bruder, ein Turnverein, der friih, fromm, fröhlich und frei vorwä-ts 
itrebt, und jedenfalls eine Zukunft hat. Außerdem exiſtiren noch eine Menge 
Vereine, die mehr oder weniger Wirkung auf das öffentliche Leben ausüben. 
Ein ſpezifiſch chriſtlicher Jünglingsverein, dem nichts weiter als die 
Jünglinge fehlen; ein lediglich im Dienſte der Wohlthätigkeit ſtebender 
Frauenverein; eine Vereinigung freireligibſer Frauen zu gutem Zweck, 
die aber, aus Mangel an leitenden Nen e unverſtandenen Eman⸗ 
zipationstheorien huldigen. Leider verfallen unſere Geſangsvereine mehr und 
mehr. Hier ſcheint es unbedingt an leitenden Kräften zu feblen. Das mäte 
ſo ein ſchwacher Umriß unſers Vereinslebens, jo weit es Einfluß auf die als 
gemeine Bildung ausübt, mit dem ich wieder einen Strich an der geiſtigen 
Phyſiognomie unſerer Stadt ziehe. — Am 1. Auguſt war hier im Gaſthof 
zur „Krone“ eine Verſammlung angeſagt behufs eines Ehrengeſchenkes für 
Herrn v. Bernutb. Von bundert und einigen dreißig eingeladenen Ge⸗ 
meinden waren elf erſchienen. Bei einer frühern Beſprechung gar nur 7. 
Ob wir unſeren Syndikus Gobbin noch verlieren werden, dürfte ſich nun 
demnächſt entſcheiden. An ihm verliert unſere Stadt unſtreitig viel. Sollte 
ſich denn kein Mittel finden, Gobbin zu feſſeln? Wir wagen keinen Vor⸗ 
ſchlag zu machen, aber vielleicht willen die Väter unſerer Stadt beſſeren 
Rath, und ſie würden ſich ſicher durch ſein Hierbehalten nicht allein ein gro⸗ 
ßes Verdienſt, ſondern auch den Dank der Einwohnerſchaft erwerben. — 
Unſer Oberkirch⸗Thurm leidet in Wahrheit an einem Halsübel, und wird 
wohl einer gründlichen Kur unterworfen werden müſſen. Jedenfalls wird 
der Schaden nur im Holzwerk ſitzen. — Eine neue Erſcheinung auf dem Ge⸗ 
biete der Preſſe, doch leider keine freie geiſtige, macht ſich an unſeren 
Straßenecken breit: ein Tagesanzeiger. Das Ding iſt eine Nackäffung grö⸗ 
ßerer Städte, und hat bei uns gar keinen Boden, da die Fremdenfluckua⸗ 
tion, für die dergleichen Erſcheinungen nur Werth haben, bei uns zu unbe⸗ 


deutend iſt. 8 


e. Löwenberg, Anfang Auguſt. [(Zur Tageschronik.] Am 30, Juli 
früh Morgens verunglückte der Gärtner Heinze aus chief bei si 
lenberg in der Nähe von Göriſſeifen bei dem von ihm benutzten Fuhrwerk 
dadurch, daß er beim Hinfallen den Schädel verletzte. In das bieſige Hed⸗ 
wigsſtift gebracht, verſchied er alsbald eines ſchnellen Todes. — Das hieſige 
Füſilier⸗Bataillon rügt am 9. Auguſt von hier zu dem diesjährigen Mandore 
in den ſchönauer Kreis. — Die evangeliſche Gemeinde Altenlohm im gold⸗ 
berg⸗hainauer Kreiſe beſitzt zwar eine eigene Kirche mit Widmuth, iſt jedoch 
7 — von Kreibau, an deſſen evangeliſcher Kirche zwei Paſtoren amtiren. 

egenwärtig beabſichtigt man die Separirung der Filiale von der Mutter 
kirche und handelt es ſich um Beſchaffung einer Amtswohnung für den 
einen von Kreibau nach Altenlohm weggehenden Seeljorger. 


& Waldenburg, 3. Auguſt. [Felſenſturz.] Nördlich von unfere 
neuen Ratbhauſe befindet ſich 7 einer ſebr fteilen Bl ſehr ern 
biger Sandſteinbruch. Im Jahre 1859 löften ſich in Folge anhaltenden Re⸗ 
genwetters einige Felsſtücke los und verſchütteten einen Steinbrecher, deſſen 
Leiche erſt nach ſtundenlanger Arbeit wieder ans Tageslicht gebracht wurde. 
d der Nacht vom Freitag zum Sonnabend von Abends 10 Uhr bis etwa 

rüh 3 Uhr fanden nun abermals Felſenſtürze unter furchtbarem Krachen 
und Getöſe ſtatt. Ein Menſchenleben iſt dabei nicht zu beklagen, auch haben 
die in der Nähe befindlichen Häuſer keinen Schaden erlitten; doch ſind gegen 
hundert Klaftern Sandſtein in die Tiefe gerollt und haben 2 hohe Tannen⸗ 
bäume mitgenommen und zum Theil verſchüttet. Ein Felſen mit dem ver⸗ 
ſteinerten Stück eines Eichſtammes, vor ein paar 17 50 in demſelben Steins 
bruche N am Eingange in unſern Rathskeller aufgeſtellt, wor⸗ 
auf wir Reiſende, die in unſer Gebirge kommen, bei dieſer Gelegenheit auf⸗ 


merkſam machen wollen. 


* * Ein anderer Correſpondent berichtet über dieſen Bergflurz: 
„Es war in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt gegen 1 Uhr Früh, 
wir ſaßen heiter in der Veranda des Rathhauſes bei einem guten 
Glaſe loͤbauer Bairiſch, da hörten wir auf einmal ein donnerähnliches 
Rollen. — Alles fuhr erſchreckt in die Höhe, und bald ſahen wir, wie 
ſich Stein von Stein an dem gegenüberliegenden Steinbruche, einem 
Bergabhange der Vogelkoppe ablöfte, es folgten größere Maſſen und 
binnen wenigen Minuten rollten mit furchtbarem Getöfe ca. 2000 Klftr. 
Steine ins Thal hinab, mehrere Bäume mit ſich fortreißend. Glück⸗ 
licherweiſe find Menſchenleben nicht zu beklagen. Die Bewohner des 
nahe gelegenen Gebäudes batten eiligſt daſſelbe verlaſſen, es waren die 
Felsſtücke in nur geringer Entfernung niedergefallen. — Wir hatten 
den Vorgeſchmack eines kleinen Erdbebens genoſſen und dadurch die Luſt 
zum Schlafen derartig verloren, daß wir die mondhelle Nacht, Ange⸗ 
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Flamme dahinzog, durchwachten.“ 


Strehlen, 3. Aug. [Ernte.] Die Witterung begünſtigt die Ernte: 
arbeit unausgeſetzt; mehrere bäuerliche Grundbeſitzer And damit Bereits eri, 
8 von Rittergütern werden in unſerer Gegend die meiſten in dieſer Woche 

al git zu Ende kommen. Schober ſieht man in dieſem Jahre wenige; allger 
in ein wird verſichert, daß das Getreide im Stroh wenig ergiebig ſei, daß es 
gegen gut „körnere.“ 


3 Strehlen, 3. Auguſt. [Feuer durch Reibhölzchen n dem 
bachbarten Dorfe Ulſche ſpielten geſtern Nachmittag El ten Buben auf 
der Dorfſtraße. Der eine von ihnen, ein Knabe von c. 7 Jahren, iſt fo 
lücklich, irgendwo ein Schwefelhölzchen gefunden zu baben und ſchlägt feinen 
Kameraden vor, damit einen im Wege liegenden Strohwiſch anzuzünden. 
An der Ausfüßrung dieſes Vorſatzes werden die Knaben jedoch durch die 
Dazwiſchenkunft Erwachſener verhindert. Dagegen gelingt es den Kindern, 
mit ihrem Feuerwerkslörper unbemerkt auf die Tenne einer unverſchloſſenen 
Scheuer zu flüchten und dort ihr Experiment wirklich auszuführen. Der auf 
lodernde Strobwiſch erfaßte jedoch einige aus DE ae hervorragende Halme, 
die erſchrockenen Kinder flüchten und in wenig Minuten ſteht die Scheuer 
ſammt dem kaum eingeernteten Getreide in Flammen. Der ruhigen Luft, 
wie der ſchnellen Hilfe ift es zu verdanken, daß ein Umſichgreifen der Feuers: 
brunſt verhindert wurde. Wie es heißt, war das neue maſſive Gebäude 
noch nicht verſichert. — Möchten doch endlich einmal jo eklatante Beiſpiele 
Jedermann eine Lehre werden, dieſe Reibzündhölzchen, mit denen durch Un⸗ 
verſtand nun ſchon ſo viel Unheil angerichtet iſt, ſorgfältiger aufzubewahren. 


Reichenbach, 2. Aug. [Chroniſtiſches. — Militäriſches. — 
Wahrzeichen.) Im vorigen Jahre wurde in der Bresl. Ztg. von meh: 
reren Orten Schleſiens über vorgekommene Funde von Bernſtein berichtet. 
Auch in der Nähe von Reichenbach ſind im Jahre 1800 (nach der hand⸗ 
ſchriftlichen Chronik von Aug. Sadebech außer vielen anderen ſchönfarbi⸗ 
gen Steinen 2 Stücke des beſten Bernſteins in einer Tiefe von mehr als 
6 Fuß aufgefunden worden. Das eine Stück ſoll ſo groß als ein mäßiger 
Tabakskopf geweſen ſein. Derſelbe Chroniſt theilt mit, daß in unmittelba⸗ 
rer Näbe von Reichenbach einige Jabre früher eine fauſtdicke zadige Meer: 
muſchel, ſo hart wie Kieſelſtein, und inwendig der Perlmutter gleichend, 
ausgegraben worden ſei. — Heute fand im Beiſein des Regiments⸗Com⸗ 
mandeurs das Prüfungsturnen der hieſigen Garniſon ſtatt. Der Ein⸗ 
gang zu dem Militär⸗Turnplotze im Schießhausgarten war durch Gewehr⸗ 
Pyramiden, Laubwerk und ſchwarzweiße Flaggen decorirt. Auch von den 
Bäumen im Garten ſelbſt wehten Wimpel in den preußiſchen Farben. An 
unſerem Rathsthurme befindet ſich eine Figur, welche nach der Sage einen 
Tambour vorſtellt, der im 30 jährigen Kriege der Stadt große Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. Es wird erzählt, daß jener Tambour durch fein Trommeln vom 
Thurme aus den Feind glauben gemacht habe, daß der Stadt Hilfstruppen 
zugingen, und ſo der Abzug der belagernden Feinde bewirkt worden ſei. — 
Ueber ein, am Thurm der katbol. Pfarrkirche befindliches Wahrzeichen haben 
wir vor einigen Jabren bei Gelegenheit des Kirchen⸗Jubiläums Mitthei⸗ 
lung gemacht. Es iſt dies eine kleine ſitzende Figur von Stein. Die Sage 
behauptet, daß dieſelbe e nen Bettler bedeute, welcher von geſammelten Al: 
moſen die Kirche zum Theil erbaut habe. (Nach biſtoriſchen Mittheilungen 
iſt die Kirche bekanmlich durch Boleslaus Crispus im J. 1159 erbaut worden). 
— Bei dem Reparatubau der evangel, Schule auf dem Kloſterplan wurde 
vor einigen Tagen in einer Tiefe von eiwa 3 Fuß ein menſchlicher Hirn⸗ 
ſchädel gefunden. Die Näbe der Kloſterkirche begründet die Vermuthung, 
daß der Patz vor alten Zeiten zur Begräbnißftätte gedient habe. 


O Loslau, Ende Juli. Unglücksfall; Kindes mord; der zweite 
Arzt] Auf dem hieſigen Dominialhofe wurde vor 14 Tagen ein Knecht 
von den Hörnern eines Stieres, den ex eben an die Kette zu legen im Be⸗ 
grife ſtand, fo unglücklich gefaßt, daß ihm der Leib von der Leiſte bis zum 
Nabel aufgeſchlitzt wurde. Die Wunde gewährte einen ſchrecklichen An⸗ 
blick, indem aus derſelben der größte Theil des Darmkanals, der ſich an 
mehreren Stellen durchbohrt zeigte, gefallen war. Der Verunglücke gab trotz 
aller ihm zu Theil gewordenen Hilfe nach 36 Stunden den Geiſt auf. — 
Eriftirt denn kein Polizeigeſetz, wonach allem Hornvieh mit ſpitzen Hörnern 
Knöpfe oder Kugeln aufgeſetzt werden müſſen? — Kindesmorde gehören leider 
nicht zu den ſeltenen Verbre en, und wie ſehr erfinderifch die unnatürlichen 
Mütter und deren Helfershelfer in den Mitteln ſind, ihre ſchwarze That zu 
verheimlichen, davon giebt faſt jeder einzelne Fall Zeugniß. Nicht gewoͤhn⸗ 
lich aber iſt ein Fall, der ſich in Zabelkau, Kreis Rakibor, zutrug. Dort ward 
das getödtete Kind an Floßhölzer gebunden, die vom Olſa⸗Fluß in die Oder 
getrieben werden ſollten, in der Erwartung, daß, wenn mit dem Holze die 
Kindesleiche erſt einige Meilen weiter gebracht worden ſei, auf Zabelkau als 
den Ort des Verbrechens ein Verdacht dann nicht mehr fallen würde. Dieſer 
Plan ſcheiterte. Der Kindesleichnam wurde rechtzeitig an Ort und Stelle 
und gleich darauf auch die Mutter, eine bemittelte Bauerstochter, entdeckt. — 

m Nr. 341 der Bresl. Ztg. wird die Niederlaſſung eines zweiten Arztes in 
oslau als ein dringendes Bedürfniß bezeichnet und hervorgehoben, daß zwei 
Aerzte daſelbſt ſtets ihr reichliches Auskommen gehabt hätten. Ohne die Be⸗ 
dürfnißfrage näher zu erörtern, iſt es feſtſtehend, daß zu keiner Zeit zwei 
Aerzte hierorts ſich für die Dauer behauptet haben, und jetzt, wo in Bad 

altızemb ein Arzt domizilirt iſt, noch viel weniger behaupten könnten, als 
ein großer Dörfercomplex, der früher ärztliche Hilfe in Loslau requirirte, nun 
ſich nach Jaſtrzemb als den näheren mit einem Arzte verſehenen Ort wen⸗ 
det. Dies, ſowie die Thatſache, daß der verſtorbene Dr. Idzikowski Jahre 
bindurch allein und in leidendem Zuſtande in Loslau geweſen iſt, ohne daß 
ich die Nothwendigkeit der Anſiedelung eines zweiten Arztes fühlbar machte, 
pricht wohl genugſam dafür, daß die Aufforderung zur Niederlaſſung noch 
eines Arztes hierorts nicht gerade des Verlockenden zu viel haben kann, es 
müßte denn darin zu ſuchen ſein, daß demſelben die Ausſicht eröffnet iſt, als 
7. der Stadt mit einem Jahresfixum von 7 bis 8 Thalern angeſtellt 
zu werden. 


# Leobſchütz. 3. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Die mehrfach öf⸗ 
fentlich berührte Langſamkeit, mit welcher der Bau des Kreisgerichtsgebäudes 
betrieben worden iſt, hat nunmehr einer größeren Rührigkeit Platz gemacht, 
und es ift erfreulich wahrzunehmen, daß dem gerügten Uebelſtande abgebol⸗ 
fen worden iſt. Ob jedoch, wie die Rede iſt, das Gebäude noch in dieſem 
Jahre unter Dach kommen, und im Laufe des künſtigen Jahres vollendet 
und zur Benutzung übergeben werden wird, darüber tauchen Angeſichts der 
bisderigen Fortſchritte bei Vielen beſcheidene Zweifel auf. — Im Allgemei⸗ 
nen ſtocken die Bauten jetzt zur Erndtezeit, da ein großer Theil der Arbeiter 
auf einige Wochen der Erndtearbeit nachgeht, die wichtiger als alles Andere 
ſind. — Als ganz beſtimmt können wir mittheilen, daß die Inangriffnahme 
des hieſigen Rathhausbaues oder vielmehr Umbaues nur, nachdem ſich 
die betreffenden Bau⸗Commiſſionen für die vorzüglichſte der eingegangenen 
Concurrenz: Zeichnungen einſtimmig und mit Zuſtimmung des lönigl. Regierungs⸗ 
Bauraths zu Oppeln entſchieden haben, in nicht mehr weite Ferne gerückt 
iſt. Von den durch öffentliches Ausſchreiben eingeſandten 9 Zeichnungen iſt 
diejenige des Kreisbaumeiſters Herrn Lüdeke aus Breslau, welche das Motto 
trägt: „In einer deutſchen Stadt einen deutſchen Styl“ als die vorzuglichſte 
und des erſten Preiſes von 20) Thlr. würdige anerkannt worden. Dieſer 
Entwurf zum Umbau vereinigt in ſich alle Vorzüge, die man einem jeden 
architectoniſchen Gebäude nur nachrübmen kann; denn er . ſich nicht 
nur durch die Solidität und Gediegenheit des in ähnlicher Weiſe wie das 
neuerbaute Stadthaus zu Breslau durchgeführten deutſchen Styles, und 
präfentirt nicht nur in ſeinem Aeußern ein würdiges und impoſantes Rath⸗ 
baus, ſondern die innere Eintheilung und Raumbenugung entſpricht in al⸗ 
len Details den an die Zeichnung geſtellten Anforderungen in dem Grade, 
daß ſie mit Recht prämiirt wurde, und dem Bau zu Grunde gelegt werden 
wird. Die zweite Prämie von 100 Thlen, wurde dem in gothiſchem Styl 
durchgeführten Entwurf eines Leobſchützers, eines erſt angehenden Zimmer⸗ 
meiſters, des Herrn Rott, aines Sohnes des ſtädtiſchen Bauverwalters, 
zu Theil. N 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 1. Auguſt. [Krankheiten.] Der Geſundheitezuſtand in un⸗ 
ſerer Städt iſt leider roch immer nicht als ein befriedigender zu bezeich⸗ 
nen; terjelbe hat ſich ſogar in der letzten Zeit wieder verſchlimmert, denn 
während tisber hauptſächlich nur der Typhus in den Militäre und Civil⸗ 
Sayaretben ſich verbreitete, iſt ſeit einigen Tagen noch die Brechruhr aufge 
treten, von welcher ſchon wiederbolentlich mehre Perſonen im eigenen Haufe 
befallen worden find. Am Dinſtage wurde eine ganze Familie, Eltern und 
Kuder zugleich, von dieſer Kran heit erfaßt. Große Vorſicht beim Genuß 
von Obſt iſt beſonders zu empfehlen, um dem Uebel vorzubeugen. 

[Flitzſchlag] Am 29. v. M. Nachmittags zwischen 2 und 3 Uhr ſchlug 
der Blitz in den Telegraphen zwiſchen Rokietnica und Samter ein. Drei 
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Stangen wurden zertrümmert und fünf an denſelben befindliche Leitungen, 
{ Staats⸗Telegraphenleitungen noch Bromberg, Berlin und 
Stettin und zwei Eiſenbahnleitungen zeriſſen, ſo daß die Communication 
nach dieſen Orten hin vollſtändig aufhörte. Dieſelbe iſt jedoch am nächſten 
Tage ſofort wiederhergeſtellt worden. In dem hieſigen 1 Telegraphen⸗ 
ſtationszimmer auf der Mühlenſtraße war die Wirkung des Blitzes höchſt in⸗ 
tereſſant. Die Nadeln der Galvanoſkope der zerriſſenen Leitungen waren der⸗ 
geſtalt in Unruhe gerathen, daß ſie vollſtändige Kreiſe beſchrieben. An den 
Apparaten zeigten ſich kniſternde, überſpringende Funken, ja aus dem Appa⸗ 
rat der hallenſer (vom Blitz nicht getroffenen) Leitung ſprang ſogar ein voll⸗ 
ſtändiger Blitzſtrahl von über 1 Fuß Länge und der Stärke eines Fingers 
unter ſtarkem, einem Peitſchenknall ähnlichen Geräuſch heraus. Bei näherer 
Unterſuchung der Zimmerleitung und des Nottebohmſchen Blitzableiters fand 
man in dem letzteren die Widerſtandsrolle des berliner Apparates zerſtört. 
Die Art und Weiſe, wie der Blitz auf die hallenſer Leitung reſp. deren Ap⸗ 
parat übergeſprungen iſt, wurde nicht aufgeklärt. (Oſtd. Z.) 


C Poſen, 31. Juli. Ein in den Annalen Poſens ſeltenes Ereigniß 
bat geſtern hier ſtattgehabt. Die Ehefrau des Herrn K., eine höchſt achtbare 
Dame und, wie verlautet, Verwandte des Herrn Erzbiſchof von Przyluski, 
erkrankte ſehr ſchwer und als die Dame nach den Sterbeſakramenten ver⸗ 
langte, kam der Herr Erzbiſchof direkt nach der Stadt, um ihr am geſtrigen 
497 1 dieſelben zu reichen. — Heute Vormittag it der definitive Ent⸗ 
ſchluß in Betreff der Reiſeroute der ſapaneſiſchen Geſandtſchaft hier⸗ 
hier gelangt. Die Japaneſen haben in den letzten Tagen ihren Eniſchluß, 
über Poſen, Breslau und Warſchau nach Petersburg zu reiſen, vollſtändig 
aufgegeben und wollen zwiſchen dem 4. und 6. Auguſt ihre Reiſe über Stet⸗ 
tin nach Petersburg antreten. 


Poſen, 2. Auguſt. [ Typhus. — Einführung der Hornſignale 
auf den Eiſenbahnen.] Wie wir bereits gemeldet haben, hat die hieſige 
Lazareth⸗Verwaltung zwei von Berlin empfangene große Leinwandzelte auf 
dem Hofe des alten Lazarethgebäudes an der Garni onskirche aufgeſtellt, in 
denen die zahlreichen Typhuskranken der biefigen Garnifon untergebracht 
worden find,» Dieſe Maßregel ſoll ſchon jetzt einen günſtigen Erfolg gebabt 
haben, und die Zahl der Todesfälle it eine geringere geworden. Seine 
Excellenz der kommandirende General Graf Walderſee beſuchte geſtern 
Vormittag in Begleitung des Generalarztes Dr. Behn die auf dem Hofe 
des alten Lazareths aufgeſtellten 1 ließ ſich bei den darin untergebrach⸗ 
ten Kranken herumführen und ſoll ſeine völlige Zufriedenheit mit den ge⸗ 
troffenen Maßregeln ausgeſprochen haben. — Die auf den öſterreichiſchen, 
baieriſchen und anderen ſüddeutſchen Eiſenbahnen ſchon längſt eingeführten 
Hornſig nale kommen ſeit einigen Tagen auch auf der Bahnſtrecke Poſen⸗ 
Breslau zur Anwendung Der Zweck dieſer Einrichtung iſt der, bei trü⸗ 
bem, nebligem Wetter, wo der bisher benutzte Armtelegraph ſelbſt auf kurze 
Strecken hin nicht zu erkennen iſt, den Bahnwärtern das Hetannahen der 

üge bemerklich zu machen. Jeder Bahnwärter hat ein ganz einfach aus 
Blech konſtruirtes, gerades, kurzes Horn erhalten, daß er immer bei ſich 
führen muß, und ſo wie nun ein I abgeht, läßt der erſte Bahnwärter 
auf der betreffenden Strecke ein Signal ertönen, das von dem nächſten 
Bahnwärter aufgenommen und weitergegeben wird, und ſo in kurzer Zeit 
an den Beſtimmungsort 1 Auf der Bahnſtrecke Moſchin⸗Poſen, die 
22 Wärterhäuſer hat, gelangt das Signal beiſpielsweiſe etwa in 7 bis 8 
Minuten hierher. Es wäre ſehr zu empfehlen, diefe Einrichtung, die die 
Sicherheit des Reiſens auf den Eiſenbahnen zu vermehren geeignet iſt, auf 
allen preußiſchen Bahnen einzuführen. . 

Bei dem Offiziers⸗Preisſchießen, welches vor einigen Tagen auf dem 
ſternwerk ſtattfand, ereignete ſich nachſtehender beklagenswerther Unglücks⸗ 
Fall. Nach dem Abendeſſen, welches nach Beendigung des Schießens, unter 
allfeitiger Heiterkeit eingenommen wurde, muſchirten die Offiziere unter 
dem Vortritt der Regimentsmuſik in den Anlagen umher. Ein junger 
Offizier, der der Muſik voranſchritt, betrat in der Dunkelheit eine der Zug⸗ 
brücken, welche von den Ausfallsthoren nach der Esplanade führen und die 
ſeit einigen Tagen gegen Abend aufgezogen werden, und ſtürzte in den 
Graben hinunter. Wie wir hören, hat er einen Beinbruch erlitten und 
liegt im Lazareth. 5 Be er: 
Geſtern Früh fand in Glowno das diesjährige Prüfungsſchießen des 
46ſten Regiments ſtatt, bei welchem hoͤchſt glänzende Reſultate erzielt wur: 
den. Bei den Salven, welche die einzelnen Kompagnien zu 80 Mann auf 
die Kolonnenſcheibe aus einer Diſtanz von 400 Schritt abgaben, waren 
durchſchnittlich 70—80 Prozent Treffer. Bei dem Tirailleurſchießen, bei 
welchem die Leute lang ausgeſtreckt auf der Erde lagen, und ſich alſo in 
einer für das Schießen höchſt unbeguemen Stellung befanden, wurden aus 
einer Entfernung von etwa 250 Schritten vier Schüſſe in der Minute nach 
der Scheibe abgefeuert und über 80 Prozent Treffer erzielt. Wenn unſere 
Armee nur halb ſo gut vor dem Feinde feuert, ſo können wir dem Aus⸗ 
gange einer Schlacht mit Ruhe entgegenjehen. An dem Kugelfange, wel⸗ 
cher in Glowno aufgerichtet war, batten 150 Mann vier Tage lang 
gearbeitet. (Oſtdeutſche Ztg.) 


Bromberg, 2. Aug. [Verkauf einer Herrſchaft.] Wie das hie⸗ 
ſige Kreisblatt meldet, hat die Reichsgräfin Galicin die im Kreiſe Thorn 
gelegene Herrſchaft Grabig, cira 23,000 11 15 worunter 16,000 Morgen 
vorſt, an die Handlung Gebrüder Lachmann in Berlin für 410,000 Thaler 
verkauft. (Poſ. 3) 


Pleſchen, 27, Juli. [Grenzverkehr] Dem „Dziennik pozn.“ werden 
von hier zwei lag . welche das Demoraliſirende der ruſſiſchen 
Grenzſperrre für die Anwohner wieder einmal recht anſchaulich darthun. 
Vor Kurzem — 1 Ch das genannte Blatt — kaufte eine Bäuerin aus 
einem jenſeits der Grenzen gelegenen Dorfe hier im Poſenſchen 10 Pfund 
Cichorien und wollte ſie auf Umwegen über die Grenze bringen. Sie ver⸗ 
ſtändigte ſich zu dieſem Zwecke mit dem Koſacken, der fie zu ihrer Sicherheit über 
die Grenze führte. Hier erhielt er nach Verabredung ein Viertel Brannt⸗ 
wein und zehn polniſche Groſchen zu Tabak. Sie kehrten beide nach Hauſe 
urück. Als fie die Grenze überſchritten haben, tritt mein Koſack plötzlich 
ſebr darſch gegen die Frau auf mit der Frage: woher? Die Frau glaubt, 
daß er ſcherze und ſetzt ihren Weg und ihr Geſpräch fort. Aber der zornige 
Kofack fällt ſie an, mißhandelt fie, entreißt ihr die Cichorien und geht da⸗ 
mit einen andern Weg ab. — Heute Morgen ereignete ſich noch ein ſchlim⸗ 
merer Fall. Vier Bauern kamen aus dem Königreich, um ihre Verwandten 


bier zu beſuchen. Als fie wieder zurückkehren wollten, wurden fie von einem | M 


Koſacken angehalten, der drei von ihnen paſſiren ließ, den vierten aber, der 
eine Senſe bei ſich hatte, feſthielt, um ſie ihm abzunehmen. Der Bauer 
ſetzte ſich zur Wehre. Aber der Kofad beſinnt ſich nicht lange und feuert 
ihm ein blindgeladenes Piſtol ins Geſicht. Der Mann iſt in Gefahr die 
Augen zu verlieren. Nach einigen Stunden kam ein Offizier mit einem 
Koſacken, um über das Vorgefallene Zeugen zu vernehmen. Der Kojad, der 
den Schuß gethan, gab ji alle Mühe, zu feinen Gunſten cuf das Der 
einzuwirken: aber es gelang ihm nicht. a (Poſ. 3.) 


C. Nawitſch, 2. Aug. [Silberne Hochzeit. — Sammlung für 
Hagen. — Waldecks Geburtstag.) In dieſen Tagen feierte der hieſige 
Buchdruckereibeſitzer, Buchhändler und Rebacteur des „Rawitſch⸗Kröbener 
Kreisblattes“, Hr. Reinhold Ferdinand Frank, aus der Grafſchaft 
Glaz ſtammend, mit feiner Frau Wilhelmiue, geb. Vetter aus Breslau, 
ſeine ſilberne Hochzeit. Obgleich die deshalb veranſtaltete Feier ſich auf den 


— 


engſten Familienkreis beſchränkte, jo konnte es dennoch nicht verbindert wer⸗ [| 


den, daß bei der allgemeinen Liebe und Werthſchätzung, die das Jubelpaar 
in unſerer Stadt genießt, von allen Seiten die lebhaſteſten Beweiſe der 
Theilnahme an den Tag gelegt wurden. Dieſe Familienfeier erhielt dadurch 
noch eine allgemeine Bedeutung, daß an demſelben Tage 25 Jahre verfloſ⸗ 
fen waren, ſeitdem Hr. Frank Bürger hieſiger Stadt geworden iſt. Seine 
Verdienſte um die Commune, indem er durch eine Reihe von Jahren mit 
der größten Uneigennützigkeit und treuer Hingebung für ihr Wohl in amt⸗ 
licher und außeramtlicher Beziehung thätig geweſen iſt, fein Wohlthäatigteits⸗ 
finn, der ſich bei jeder Gelegenheit documentirte, ſowie namentlich feine Be⸗ 
reitwilligteit, armen Studirenden hilfreich die Hand zu bieten, boten Veran: 
laſſung genug, feinen Ehrentag in mancherlei Weiſe auszuzeichnen. Möge 
der Jubilar an der Seite ſeiner braven Gattin noch den goldnen Hochzeits: 
tag im Vollgenuß aller irdiſchen Glücksgüter feiern. — Auf Anregung des 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr, Schneider hat geſtern in Privatcirkeln eine 
Sammlung für den gefangenen Redacteur der „Inſterburger Zeitung“ Otto 
Hagen hierorts begonnen. — Dr. Wald ecks EOjter Geburtstag iſt auch 
hier von ſeinen Verehrern, den hieſigen Bürgern der deutſchen Fortſchritts⸗ 
partei, im Hotel „zum grünen Baum“, in angemeſſener Weiſe gefeiert worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
Amtlicher Börſen⸗Aushang. 
Nachdem die vereidete Commiſſion für Qualitätsfeſtſtellungen im 
Geſchäft mit Sämereien aller Art dahier angezeigt hat, daß dieſelbe bei 


uer Zeitung. — Dinstag, den 5. Auguſt 1862. 


den ihr amtlich obliegenden Unterſuchungen von Winter ⸗Raps und Winter · 
Nübſen die nachſtehenden Grundſätze zur Richtſchnur nehme, nämlich: 
3 gefunder Winter- Raps, Durchſchnitts -Qualität 1862er 
ſchleſiſcher Ernte und desgleichen Winter⸗Nübſen muß trocken 
und dumpffrei fein; 
das Vorhandenſein ſchimmeliger, das vereinzelte Vorkommen 
liese ſener Körner macht die Waare nicht ohne Weiteres un« 
eferbar; 
im Uebrigen bleibt Würdigung des beſondern Falls vorbehalten; 
ſo wird ſolches hierdurch 8 Und zur Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 2. Auguſt 1862. Die Handelskammer. 


** Liverpool, 1. Auguſt. [Baumwolle.] Auf die vorige Woche 
herrſchende Gleichgiltigkeit 5 eine lebhafte Frage gefolgt, wodurch Preiſe 
von amerikan., braſil. und egyptiſchen Sorten % d bis 4 d, von Suraten 
„ d pr. Pfd. gehoben wurden. — Die Steigerung in New Pork auf 50 0 
jür mid. Georgia beweiſt, was man vort von der Ausſicht auf neue Zufuh⸗ 
ren hält, und da der Mancheſtermarkt in Folge günſtiger Berichte von In⸗ 
dien auch beſſer gegangen iſt, ſo erwarten wir anhaltend gute Frage, beſon⸗ 
ders da viele Spinner, erſchreckt durch die kürzlichen amerikaniſchen Berichte, 
durch den Wiederverkauf eines großen Theils ibrer Läger ſich ſehr entblößt 
haben. — Umgeſetzt wurden dieſe Woche 51,700 Ballen, wovon 19,620 B. 
auf Speculation und 15,240 B. zur Ausfuhr; heut verkauft 10,000 Ballen. 
Unterwegs von Oſtindien 348,000 Ballen gegen 290,000 B. Euraten und 
37,000 B. amerikan. voriges Jahr. Prange u. Meyer. 


Karlsruhe, 1. Auguſt. Bei der heute ſtattgehabten Serien⸗ 


ziehung der badiſchen 50 Fl. Looſe wurden folgende 50 Serien, 3 100 Stück 
Looſe gezogen. Serie 36, 107, 118, 120, 172, 175, 249, 256, 
264, 277, 302, 309, 325, 392, 393, 433, 449, 470, 477, 478, 
495, 498, 511, 546, 553, 565, 584, 589, 636, 638, 650, 677, 
700, 709, 721, 768, 784, 792, 803, 815, 825, 826, 849, 869, 
883, 889, 903, 967, 968, 979. Die Gewinnziehung findet am 
1. September d. J. ftatt, 


Breslau, 4. Auguſt. n des ſchleſ. landw. 
Central⸗Comptoirs, Ring Nr. 4] Wir hatten in dieſer Woche ſehr 
heiße trockene Tage, die den Crntearbeiten außerordentlich zu ſtatten gelom⸗ 
men ſind, dieſe ſind daher in hieſiger Gegend ſehr vorgeſchritten, und dürfte 
Roggen, Gerſte und Weizen zumeiſt geborgen ſein; die Reſultate der Ernte 
können im Allgemeinen als günſtig betrachtet werden. Bei Roggen differiren 
die Probe⸗Erdruſche zwiſchen 2—4% Scheffel pr. Schock, je nachdem das Korn 
auf dem Felde gelagert oder geſtanden hatte. Die Lagerung hat auch der 
Kornausbildung des Weizen geſchadet, die inzwiſchen zu Markte gekommenen 
Qualitäten lieben jedoch weder in Farbe noch Kornbildung etwas zu wün⸗ 
ſchen übrig. Die Ausſichten auf die Haferernte find ſehr günſtig. Süd⸗ 
Deutſchland berichtet von großen Enttäuſchungen in 1 1 Roggen⸗ und Wei⸗ 
zenernte, während es von der Gerſte ein beſſeres Reſultat erwartet. Die Kar⸗ 
1 macht ſowohl dort, wie in ganz Weſt⸗Deutſchland, in unſeren 
Oſtſeeprovinzen und auch in Schleſien große Fortſchritte; auf dem leichten 
Boden der Mark tritt dieſelbe nicht mit ſolcher Intenſität hervor. In Eng⸗ 
land blieb in Folge ſchönen Wetters die Stimmung im Getreidehandel ruhig: 
Preiſe behaupteten ſich deſſenungeachtet feſt, wegen mäßiger Zufuhren. In 
Holland, wie in Belgien zeigte ſich mehr Verkaufsluſt, welche jedoch nur 
die amſterdamer dier men nachtheilig beeinflußte. An dem pariſer 
Markte war ſchon viel neue Waare, von zumeiſt guter Beſchaffenheit, offerirt, 
welche bei Zurückhalung der Käufer billiger erlaſſen wurde. Mehlpreiſe ges 
wannen dagegen ſchließlich an Feſtigkeit. Die Schweizermärkte verliefen, 
ebenſo die bairiſchen, unter kleinen Preisrückgängen. Italien dokumentirte feſte 
Stimmung, während Süd⸗Oeſterreich im Gegenſagm von Ober Oeſterreich und 
Ungarn matte Haltung verrieth. Zur Befeſtigung der letzteren Märkte trugen 
namentlich die Einkäufe für Süd⸗Deutſchland und den Rhein bei. Schleſten 
verkaufte ſeine etwas ſtärkere Zufuhren aus neuer Ernte zu billigeren Prei⸗ 
ſen, weil Sachſen und Thüringen weniger wie früher von ihm verlangten. 
Auch der Bedarf dieſer Länder verſorgte ſich bereits zum großen Theil aus 
neuem, inländiſchen Gewächs, weshalb alte, auswärtige Waare im Merib 
verlor. Weſtfalen escomptirte die günſtige Witterung, ebenſo Köln, welches 
an manchen Tagen aber auch den berliner beſſeren Notirungen folgte. Han⸗ 
nover urtheilte von ſeinen erſten Roggenzufuhren auf eine gute Ernte und 
feste deshalb ſeine Preiſe herunter. Mecklenburg perſprach dem berliner Markt 
baldige Zufuhren aus ſeiner Ernte. Hamburg blieb vorwiegend feſt, ebenſo 
Stettin, Danzig und Königsberg; erſtere drei Plätze wegen kleiner Beſtände, 
jener wegen herabgeſtimmter 3 für die Ernte. Der berliner 
Markt verrieth fortdauernd ſehr günſtige Stimmung, beſonders für Roggen, 
wovon die Vorräthe ſehr zuſammengegangen ſind. 
Der Getreidehan del betrug daſelbſt 


5 Weizen. Rogen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 

am 1. Aug. 1862. 660 W. 2748 W. 96 W. 910 W. 143 W. 
am 1. l 1862. 617 W. 4533 W. 95 W. 1050 W. — W. 
am 1. Aug. 1861. 1637 W. 9163 W. 159 W. 2691 W. — W. 
am 1. Aug. 1860. 577 W. 4094 W. 154 W. 1723 W. — W. 
am 1. Aug. 1859, 2137 W. 8753 W. 76 W. 1614 W. — W. 
858 W. 10,553 W. — W. 1393 W. W 


am 1. Aug. 1858. - 5 r 8 

Der Waſferſtand der Oder hat ſich um Nichts gebeſſert, zuletzt betrug 
derſelbe am bieſigen Unterpegel 1 Fuß. Die Frachten erbielten ſich ſomit 
hoch; für 2125 Pfd. Weizen nach Stettin 5 Thlr., für 1875 Pfund Gerſte 
4% Thlr. ohne Lieferzeit. 5 var 

Weizen fand in dieſer Woche ſehr wenig Kauflust, nur die feiniten 
Quslitäten konnten für den Conſum untergebracht werden, andererſeits war 
die Auswahl unter den Angeboten nur mittelmäßig, während demnach beſſere 
Qualitäten ſich gut behaupteten, wurden mittlere und geringere zuletzt billi⸗ 
ger erlaſſen. Am heutigen Markte war die Stimmung flau. Pro 85 Pfd. 
3.6. weißer ſchleſiſcher 75 82—88—92 Sgr., gelber ſchleſiſcher 758280 
89 Sgr., gelbe neue Waare 78—84 Sgr. weißer galiziſcher 74-8086 Sgr. 
gelber galiziſcher 74—78—82 Sgr. — Roggen zeigte ji unter dem Einfluß 
der Witterung und des Angebots neuer Waare, die 3 trocken (80 — 
83 Pfd. pro Scheffel ſchwer) zu Markt kommt, ſehr luſtlos und waren Preiſe 
nachgebend, zuletzt gegen vorige Woche circa 4 Sgr. billiger. Am beutigen 
arkt waren Preiſe gut behauptet, per 84 Pfund 55—57—58—59 Sgr. 
Im Lieferungshandel waren mit Beginn der Woche Termine ſtark weichend, 
dehaupteten ſich jedoch in deren Verlauf, nur Prater. gu noch am 
Ultimo bei ſchwachen Kündigungen weiteren Preisdruck. Regulfrungspreis 
46% Thlr. An der heutigen Börſe waren Termine etwas malter. Br. Scheſſel 
84 Mid. 3 G., per 2000 Pfd. Z.⸗G. loco 55, 58, 58,59 Sgr., feinſte über Notiz ben., 
pr. dieſ. Mt. 45 Thlr. Brf., Aug.⸗Sept. 44% Thle. Br., Sept.⸗Oktbr. 44% 
Thlr. bez., Oktbr.⸗Nov. 43% Thlr. Br, Novhr.⸗Dezemb. 43 —43 Thlr. bez., 
April⸗Mai 43 Thlr. Br. — Gerſte zeigte ſich allein von der Mattigkeit des 
Marktes nicht beeinflußt, wurde vielmehr bei ſteigender Preisrichtung gehan⸗ 
delt. Heut waren Preiſe bei ruhiger Stimmung ohne weſentliche Aenderung, 
pr. 70 Pfund 42—43½ Sgr. — Hafer fand nur ſchwache Beachtung und 
konnte daher ſich im Preiſe kaum behaupten. Am heutigen Markt galt pr. 
50 Pfd. 27% — 28 Sgr. — Hülſenfrüchte ohne bemerkenswerthe Nach⸗ 
frage. Koch⸗Erbſen wenig beachtet à 90 Pfd. 52 —56 Sgr. Futter⸗Erb⸗ 
en 47-51 Sgr. — Wicken 40—46 Sgr. pr. 90 Bid, — Buchweizen pr. 
70 Pfd. 36 — 42 Sgr. — Linſen ſchwaches Geſchäft, Heine 60-80 Sgr., 
große böhmiſche und ungariſche 90 —110 Sgr. — Weiße Bohnen, galiziſcke 
60-70 Sgr., ſchleſiſche 65—75 Sgr. — Roher Hirſe 40—44 Sgr., gemah⸗ 
lener pr. 176 Pfund brutto unverſteuert circa 5½ Thlr. — Pferdebohnen 
52—55 Sgr. — Lupinen 40-45 Sgr. — Kleeſaat war in Folge der 
flauen auswärtigen Berichte wenig beachtet, der Umſatz war daher beſchränkt, 
zumal Angebote neuer Zufuhren fehlten, Wir notiren rotbe nach Qualitat 
813 Thlr., bochſeine darüber. Weiße in alter Waare 84—16 Thlr., neue 
Waare 14—18 Thlr., hochfeine 19 Thlr. angeboten. — Oelſaaten werden 
in mehr oder minder beſchädigter Waare viel angeboten und zu kaum be⸗ 
baupteten Preiſen in ſehr verſchiedenen Qualitäten gebandelt, wogegen dieſe 
für die beſſeren Sorten gern bewilligt wurden. Von Sommerwaare war be: 
reits Mehreres am Markt. Am heutigen Markt war die Stimmung feſter. 
Wir notiren Winterraps 195 216-237 Sgr., Winterrübſen 206— 
222—232 Sgr., Sommerwaare 180-210 Sar. pr. 150 Pfund brutto. — 
Rapskuchen loco 53-54 Sgr. pr. Cenr., fpätere Lieferungen billiger er⸗ 
laſſen. — Leinkuchen 70-76 Sgr. pr. Ctr. in Partien. — Rüböl blieb 
in matter Stimmung bis Donneritag, wo es ſich etwas befeftigte, Der Ne 
gulirungspreis für Juli war 13% Thlr. feſt. Gekündigt 150 Cinr. Pro 
Etnr. 100 Pfd. 3⸗Gw. loco 14% Thlr. bes, pr. d. Mon. 14 Thlr. bei, 
Aug.⸗Sept. 14 Thlr. Br., Sept. Oktbr. 13%, Thlr. br, 14 Thlr. Br, Olt⸗ 
Nov., Nov.⸗Dezbr. 13%, Thlr. Br. Dezbr. Januar, April⸗Mai 1863 13% 
Thlr. Br. — Seindl 14% Tblr. Gld. — Spiritus wurde von den hic⸗ 
ſigen Lagern mehr angeboten, demzufolge gewann eine matte Stimmung die 
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Oberhand und wichen Preiſe um „— 0 Thlr. pr. 100 Quart, je nach Ent⸗ 
fernung der Lieferung, befeſtigten ſich jedoch heut wieder um ungefähr 
% Thir., es galt heut pr. 100 Quart à 80% Tralles loco 18% Thlr. bez., 
loco leihwelſe Faß pr. d. M., Aug.⸗Sept., Sept.⸗Oktbr. 18% Thlr. Br. u. 
Gld., Oktbr.⸗Novbr. 1744 Thlr. Gld., Nov.⸗Dezbr. 17% Thlr. Gld. — Mehl 
fand nur beſchränkte Frage, Weizenmehl war kaum preishaltend, Roggen⸗ 
mehl billiger erlaſſen. Weizen: I. à 4 — 5 Thlr., Weizen⸗ II. 4—44, Thlr. 
Roggen J. 3 —%½ Thlr., Hausbacken⸗ 3% Thlr. pr. Ctnr. unverſteuert, 
en detail % Thlr. höher bezahlt, Roggen⸗Futkermehl a 42—43 Sgr., Wei: 
zen⸗Atleie 29—30 Sgr. pr. Centner. — Zink ohne Umſatz. — An hieſiger 
Börſe wurden im Monat Juli gekündigt 12,000 Ctur. Roggen, 1200 Ctnr. 
Rüböl, 45,000 Quart Spiritus, 5200 Scheffel Hafer, 150 Wſpl. Winterrüb: 
fen. — Butter wurde bezahlt in friſcher roher ſchleſiſcher Waare 1874 — 19 
21% Thlr., feinſte Dominialbutter 23½ — 24 ½ Thlr. pr. Ctnr. 

Breslau, 4. Auguſt. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren 
Spekulationspapiere niedriger. Nationzl⸗Anleihe 66%, Credit 86 bezahlt, 
wiener Währung 80½— 80 / bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien 160% 
bis 160, Freiburger 131, Neiſſe⸗Brieger 73%, Oppeln⸗Tarnowitzer 50 bezahlt 
und Geld. Fonds feſt, ſchleſ. 34 proc. Pfandbriefe geſucht. 

Breslau, 4. Aug. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen etwas matter; pr. Auguſt 45 Thlr. Br., Auguſt⸗September 44% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 44% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 43% 
Thlr. Br., November⸗Dezember 43% —43 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 43 Br. 

Hafer pr. Auguſt 22% Thlr. Br. 

Rübbö! feſt; ioco 14% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt 14 Thlr. bezahlt, Auguſt⸗ 
September 11 Thlr. Br., September ⸗Oktober 13½ Thlr. bezahlt, 14 Thlr. 
Br., Oktober⸗November und November⸗Dezember 13%, Thlr. Br., Dezember⸗ 
Ja⸗nuar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 13% Thlr. bezablt, pr. Auguſt, Auguſt⸗ 
September und September⸗Oktober 18% Thlr. Br. und Gld., Oktober⸗No⸗ 
vember 1714 Thlr. Gld., November⸗Dezember 17% Thlr. Gld., April⸗Mai —. 

Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſion 
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Vorträge und Vereine. 

O Breslau, 2. Auguſt. In der geſtrigen Wochen⸗Verſammlung des 
breslauer Hypotheken⸗ und Baukredit⸗Vereins bei Morgenthal 
ſtellte Dr. Groß⸗Hoffinger die traurigen Folgen des Monopol⸗Kredites abſo⸗ 
luter Staaten und finanzieller Cliquen dar und ſtellte die Behauptung auf, 
daß der geſetzlichen Organiſation des Volks⸗Kredites in Preußen kein geſetz⸗ 
liches Hinderniß im Wege ſtehe. Zur Deputation nach Berlin wurden drei 
Mitglieder erwählt, die Frage: ob und wann die Deputation abgehen ſolle, 
vertagt. Dr. Groß⸗Hoffinger wurde beauftragt, im Geiſte ſeines Vortrages 
an die Regierungsbehörde Eingaben zu machen und ihr ſomit die traurigen 
Reſultate des Kreditmißbrauchs im Großen, namentlich von Seiten auswär⸗ 
tiger abſoluter Staaten, vor Augen zu ſtellen. Herr Dr. Groß⸗Hoſſinger be: 
kämpfte mit Nachdruck ein diesfalls etwa vorhandenes Mißtrauen in die 
preußiſche Regierung, welche die Selbſthilfe des Volkes und Selbſtverwaltung 
ſeines Kredites nirgends hemme und hindere. Wenn bisher nicht genug für 
die Emancipation des Volks⸗Credits geſchehen ſei, jo läge die Schuld daran 
mehr an dem vorhandenen Indifferentismus und ungenügendem Vertrauen 
des Volkes in ſich ſelbſt. 

e. (, Breslau, 3. Aug. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] In der 
ordentlichen Sitzung vom 2. Auguft d. J. im Lummertſchen Lokale, Neue 
Antonfenſtraße Nr. 4, hielt Herr E. Falkenhain feinen angekündigten 
Vortrag „Vorbereitungen zur Reife nach Neu⸗Deutſchland in Südamerika“, 
welchem man mit größter Aufmerkſamkeit folgte. — Um Mißverſtändniſſe 
zu vermeiden, bemerkte der Vortragende, daß der Verein ſich nicht gebildet 
habe, um zur Auswanderung zu verleiten, ſondern nur, um Unglücksfälle zu 
verhüten und einen Centralpunkt zu ſchaffen. In einer der nächſten 
Sitzungen wird Herr Lithograph Müller, welcher mehrere Jahre lang in 
Amerika lebte, auch das La Platagebiet bereift und längere Zeit in Uruguay 
gewohnt hat, intereſſante Notizen zum Beſten geben. — Nächſten Sonnabend 
findet wieder geſellig⸗gemüthliche Verſammlung ſtatt. 


e. f. Breslau, 3. Aug. [Breslauer Dichter⸗Schule.] Seitdem 
auch Gäſten die Anwohnung bei der allgemeinen Kritik geſtattet iſt, wächſt 
der Verein an produktiven Mitgliedern reſp. an Kräften immer mehr, und 
manches, bis dahin im Verborgenen lebendes Talent hat, wis ſich die Prü⸗ 
ſungskommiſſion in der Sitzung von heut auch wieder überzeugte, geiftreiche 
Produkte eingeliefert, welche in dem für den diesjährigen Weihnachtstiſch be⸗ 
ſtimmten Album ihren Plotz finden werden. — Auch 
bereits die Mitgliedſchaft durch ihre Produktivität errungen. 


N Abend- Po ft. 

Frankfurt, 1. Aug. Der Redaction geht folgende Erklärung 
zur Veröffentlichung zu: 

Die Nummer 211 der augsburger „Allgemeinen Zeitung“ enthält Seite 
3496 einen Correſpondenz⸗Arkikel aus Frankfurt a. M., welcher, was das 
Ober⸗Commando über die hieſige Bundes⸗Garniſon betrifft, Wort für Wort 
unwahr iſt. — Die Tendenz dieſer Zeitung, die es ſich zur Aufgabe macht, 
Preußen und ſeine Regierung in jeder Weiſe herabzuſetzen und zu verdäch⸗ 
tigen, was auch in der Aufnahme des erwähnten Artikels klar zu Tage tritt, 
hat mich bewogen, eine Widerlegung derſelben nicht direct zugehen zu laſſen, 
mich vielmehr an die verehrliche Redaction Bu vielgeleſenen Blattes mit 
dem Erſuchen zu wenden, in geeigneter Weile eine Berichtigung in eine der 
nächſten Nummern der „Kölniſchen Zeitung“ aufnehmen zu wollen, und ich 
halte mich hierbei im Voraus überzeugt, Wohldieſelbe wird hierzu gern die 
Hand bieten. Was zunächſt das Ausbängen der deutſchen Fahnen betrifft, 
ſo hat das hieſige Ober⸗Commando direct befohlen, daß dieſe ebenſo wie 
auf dem Bundes⸗Palais, ſewie an der Hauptwache aufgezogen werden fol: 
len, einem Ausbängen an der Stadt⸗Caſerne iſt daſſelbe in keiner Weiſe 


einige Damen haben] Die Nachrichten, die wir fo eben aus New:York vom Kriegsſchauplatze 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 
Sonnabend den 9. Auguſt im Fürſtensgarten zu Alt⸗Scheitnig 
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entgegengetrelen. Ebenſo unwahr iſt die Nachricht, das Ober⸗Commaudo 
hätte das Anerbieten des Comite's des deutſchen Schützenfeſtes abgelehnt, die 
Schießſtände der Bundes⸗Garniſon nach Beendigung des Feſtes unter Ueber⸗ 
machung von Gaben zu einem Preisſchießen zu überlaſſen; ein ſolches An⸗ 
erbieten hat niemals ſtattgefunden, ſondern ih dieſe Angelegenheit nie über 
das Stadium einer einmaligen ganz confidentiellen mündlichen Mittheilung 
durch ein Mitglied des erwähnten Comite's hinausgelangt, daß es bei Letz⸗ 
terem zur Sprache gebracht worden, der Garniſon in der angedeuteten Weiſe 
eine Aufmerkſamkeit zu erzeigen. Es wurde dieſe Mittheilung mit Dank ent⸗ 
gegengenommen, und ſah das Ober⸗Commando ſodann weiteren officiellen 
Schritten des Comite's entgegen, die jedoch aus unbekannten Gründen durch⸗ 
aus unterblieben ſind. Dies iſt der einfache Thatbeſtand; die verehrliche 
Redaktion wird erſehen, welche lügenhafte Verdrehung der Correſpondent 
der augsburger Zeitung der ganzen Sache gegeben hat, und von demſelben 
Gefühle wie der Unterzeichnete geleitet, die nachgeſuchte Widerlegung mit 
der gehörigen Abfertigung in Ihre geſchätzte Zeitung aufnehmen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt, daß das Ober⸗Commando nicht nur dem Comite des Schllz⸗ 
zenfeſtes durchaus nichts in den Weg gelegt hat, vielmehr allen Wünſchen 
deſſelben auf das Bereitwilligſte entgegengekommen iſt. 

Frankfurt a. M., 1. Auguſt 1862. 5 

Prinz Holſtein, 
Generallieutenant u, Ober: Befehlshaber der Bundes: | 
Truppen zu Frankfurt a. M. 

London, 2. Auguſt. Cobdens Angriffe gegen Lord Palmerſton in der 
geſtrigen Unterhausſitzung waren reſultatlos. Sie beſtanden in den Vor: 
würfen, daß der Premier jede Reform gehindert und verſchwenderiſch ge⸗ 
wirthſchaftet habe, jo wie Kriege heraufbeſchwöre. Lord Palmen ſton wider: 
legte dieſe Anklagen in theilweiſe humoriſtiſchem Tone. Verſchiedene andere 
Redner ſprachen für und gegen Cobden. (K. 3.) 

Die „Italie“ vom 31. Juli, die uns ſo eben zugeht, bringt einen 
Leit⸗Artikel: „Garibaldis Programm“, worin von dem Satze aus: 
gegangen wird, daß die Garibaldi-Angft ſich nun auch an der pariſer 
Börſe etwas gelegt zu haben ſcheine. In Italien habe die Beſorg— 
niß nur die Oberfläche berührt, ſei man hier über Garibaldis Ab⸗ 
fichten beruhigter? Ja und nein, je nachdem man's nehmen wolle. 
Man wiſſe, daß dahinter eine Aufregung herrſche, die jeden Augen⸗ 
blick zu einer Erplofion führen könne; das Land habe aber zu fei: 
nem National⸗Helden das felſenfeſte Vertrauen, daß der König auf 
Alles ein wachſames Auge habe. Das unbedingte Vertrauen auf den 
König Victor Emanuel ſei der Grund, weshalb die Gemüther ruhig 
ſeien und die Geſchäfte ungeſtört ihren Fortgang behielten. Gari⸗ 
baldi werde niemals ſo weit gehen, daß er ſich um das Vertrauen des 
Königs bringe. Wenn ein Mann wie Garibaldi ſich einer Sache er⸗ 
gebe, fo gebe er ſich ganz und gar; feine Fehler ſeien hauptſäachlich 
Temperaments⸗Fehler. Wenn er in Sicilien das Nationalgefühl über⸗ 
reize, wenn er keine Schonung und Rückſicht kenne, wenn er gegen den 
Buchſtaben des Geſetzes verſtoße, ſo ſei dieſer Ueberſchwang, der, wo 
ihm ein Hinderniß, eine Gefahr vorkomme, mit Haut und Kragen hin⸗ 
einſpringe, zu beklagen; aber wenn man der Sache tiefer nachforſche, 
wenn man ſeine Reden Wort für Wort ſcharf prüfe, ſo finde ſich kein 
Ausdruck, keine Abſicht, kein Wink, der einen Anhaltspunkt geſtatte, 
Zweifel gegen ſeine aufrichtige conſtitutionell-monarchiſche Geſinnung 
zu faſſen. Stets ſei der König ſein letztes Wort. Allerdings laſſe 
ſich jedoch nicht verkennen, daß Garibaldi jetzt ein gefährliches Spiel 
treibe: denn wer einen Brand entzünde, könne nie im Voraus deſſen 
Dimenſionen feſtſtellen. 

Der Kaiſer Napoleon ſoll ſich in Vichy endlich zu einem ent⸗ 
ſcheidenden Entſchluſſe ermannt und eingeſtanden haben, daß die Lage 
in Italien ſo, wie ſie ſeit der Anweſenheit Franz II. und der fran⸗ 
zöſiſchen Beſatzung in Rom beſtanden, nicht bleiben könne; man er: 
wartet ſchon in den nächſten Tagen oder doch bis zum 15. Auguſt 
eine „Moniteur“ Note über dieſe „neue Wendung.“ 

Mew:Yorf, 22. Juli. [Trüber Stand für die Union.] 


erhalten, ſind ſehr dunkel, trotzdem erhellt aus ihnen, daß die Lage der 
Conföderirten ſich weit mehr gebeſſert hat, als ſich erwarten ließ. In 
Folge der Niederlage Mac Clellan's vor Richmond find ſogar die An: 
hänger der Seceſſion in Kentucky und Tenneſſee ermuthigt wor: 
den, offen aufzutreten, und ſelbſt newyorker Blätter wagen es nicht mehr 
in Abrede zu ſtellen, daß der Haß der Bevölkerung von Tenneſſee gegen 
die Bundestruppen ſehr groß iſt. Der Ohio, welcher zwiſchen Ken⸗ 
tucky und Indiana fließt, iſt jetzt die Schaubühne des Angriffktieges 
von Seiten der Conföderirten. Die Seeeſſtoniſten in Kentucky, nicht 
zufrieden die Bundestruppen in Kentucky zu bekriegen, find über den 
Ohio in Indiana eingedrungen, um Beſitz von den Ortſchaften im 
Bundesgebiet zu nehmen, in der Art, die Schifffahrt zu verhindern und 
die Verbindung mit dem Bundesheer im Süden zu unterbrechen. Sollte 
Louisoille und Frankfort in ihre Hände fallen, fo wird die wahrſchein⸗ 
liche Folge fein, daß Kentucky ſich durch die Abſtimmung der Bevölke⸗ 
rung auch von der Union trennt. 

Der Gewinn dieſes Staates, der eben ſo reich und beinahe eben 


jo bevölkert wie Virginien iſt, würde für die Conföderation von der 
größten Wichtigkeit ſein. 

In dieſer Woche iſt eine regelmäßige tägliche Poſtverbindung zwi⸗ 
ſchen Richmond und Waſhington entdeckt worden. Daß hochſtehende 
Beamte, Oberoffiziere in der Armee, heute noch Agenten des Feindes 
ſind, kann gar nicht bezweifelt werden — die falſche Nachricht, welche 
das von Burnſide abgeſchickte Hilfscorps zurückgehen machte und trotz 
der poſitiven Ordre zurückgehen ließ, iſt wieder ein neuer Beweis da⸗ 
von. So war es notoriſch, daß M'Clellan am 4. Juli Richmond 
und damit Beſitz vom Präſidentenſtuhl nehmen wollte. Der Feind 
konnte alſo feine Vorbereitungen ganz ſicher treffen, um dieſe lächer« 
liche Combination ſcheitern zu machen. 


ie 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung am 7. Auguſt. 
1. Wahl mehrerer Bezirksvorſteher und Schiedsmänner fo wie 
eines Mitgliedes des Armenhaus⸗Vorſtandes. — Antrag eines hieſigen 
Grundbeſizers um Vermittelung, daß fein an die Kommunaloerwal⸗ 
tung wiederholt gerichtetes Geſuch wegen Erſatz erlittener Beſchädigung 
berückſichtiget werde. 5 
II. Commiſſions⸗Gutachten über die beabſichtigte Miethung einer 
Räumlichkeit in dem Grundſtücke 3 der Eliſabetſtraße zur Einrichtung 
eines Polizei⸗Wachtlokals, über die Bedingungen zur Verpachtung des 
Spritzenhauſes am Lehmdamme und eines Wieſengrundſtücks vor dem 
Nikolaithore, über die vorgeſchlagene Prolongation der Pachtverträge 
bezüglich zweier Plätze am Schießwerder, über die Lieferung der Bau⸗ 
hölger für das Materialien⸗Depot auf dem ſtädtiſchen Bauhofe, über 
die Vorſchläge zur Beſchaffung vöthiger Räume für die Realſchule 
zum heilig en Geiſt, über die Anträge auf Bewilligung der Mittel zur 
Erweiterung der katholiſchen Elementarſchule V., zur Erhöhung des 
Honorars für den Geſangunterricht am Magdalenäum, zur Anſtellung 
einer zweiten Lehrerin an der katholiſchen Elementarſchule VI., zur 
Verſtärkung der laufenden Etots für das Magdalenen⸗Gymnaſium und 
für die Grundeigenthums⸗Verwaltung, zur Deckung der Mehrkoſten für 
den Bau des Uferbollwerks am Steindamme, für Inſtandſetzung der 
Refervewelle am Waſſerrade des Waſſerhebewerks und der Koſten zur 
Veränderung des NRöhrbrunnens vor dem Haufe 16 der Schuhbrücke. 
— Gewährung von Unterſtützungen, Kindererziehungsgeldern. — Ge⸗ 
nehmigung feſigeſtellter Brandbonikationen. — Erklärung über anzu⸗ 
ſtellende Prozeſſe und über einen abzuſchließenden Vergleich. — Ver⸗ 
ſchiedene Anträge. 
In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [1041] Der Vorſitzende. 
EEE LH x W x P 


n Tagen erſcheint in dritter Auflage die Broſchüre: 


Mein Austritt 


aus dem 


Central - Verein deutscher Zahnärzte. 
Theodor Block, 


ehemaliges Mitglied des Central-Vereins und ordentliches Nielitmit- 
SUR des sogenannten Breslauer Zalınvereins. 
Motto: 
Parturiunt montes nascetur ridieulus mus, 
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In dieſe 


Inhalt: A. Schwerer Anfang — süsser Fortgang. B. Tampon 
für Ober- und Unterkiefer. C. Correspondenz mit Wien. D. Grün- 
dung des Breslauer Zahnvereins und Wirksamkeit desselben. E. Ab- 
gefertigt. F. Wissenschaftliche Hebung, G. Heimleuchtung der 
Sieben. H. Mein musikalischer Gegner. I. Neumodische Einstim- 
migkeit. K. Mein Scheiden aus dem Oentral-Verein. [1047] 
Breslau. Selbstverlag des Verfassers. 1862. 


Die neuen (gelben) Omnibus bedienen ſich als Halte: und Fahrzeihen 
einer Glocke, welche an Klang denen unſerer Feuerwehr vollſtändig gleicht. 
Alles Fuhrwerk iſt, wie bekannt, angehalten, dem Signal der letzteren durch 
Ausweſchen unbedingte Folge zu leiſten. Die gay gleichklingenden Glocken 
jener Omnibus geben bei der häufigen Benutzung leicht u trthümern Ans 
laß, die infofern von Nachtheil werden können, als fie Läſſigkeit in der 
Folgeleiſtung gegen das Feuerwehrſignal herbeiführen werden. Ab;ejehen 
davon kann dieſer Uebelſtand leicht zu Reibungen führen, wozu es bekannt⸗ 
lich nur eines geringen Anlaſſes bedarf; ein vorauffabrender Kutſcher kann 
ſich bei der Lebhaftigkeit auf unſeren Straßen unmöglich lange umſehen, 
wer hinter ihnen das Signal giebt, wird alſo häufig ohne Grund auf die 
Seite zu fahren oder anzuhalten genöthigt ſein, und der Aerger darüber iſt 
hinreichend, einen Conflict herbeizuführen. Es wäre daher wünſchenswerth, 
dem beregten Uebelſtande baldigſt abgebolfen zu ſehen. 


Königsberger Privatbank. 


Monats Ueberſicht pro Juli 1862. 


147) Sub miſfi o u. 


Die Lieferung des Bedarfs von circa 1800 
Stück imprägnirten Telegraphenſtangen für 


Großes Garten⸗Feſt . kn dee der e Bela vn 08 fo 
* * Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour 2222 . 345,448 Thlr. e den Mindeſtfor⸗ 
Konzert unter Leitung des königl. Muſik⸗Direktors Hrn. Schön, . ni a ker a Aſſignationen 11,200 „ „Die näheren Bedingungen, ſowobl über die 
brillante Garten⸗Illumination, Feuerwerk u. Balchampetre, . TE 356,648 Thlr.] Lieferung als Präparatur der Stangen nach 
wozu auch durch Mitglieder Gäſte eingeführt werden können. Für letztere find Eintritts⸗ a Anstand ee 1.288 539 Boucherie, mit Zinkchlorid oder mit Creoſot, 
karlen à 2% Gar. in der Handlung R. Soffner, Ring Nr. 55, zu haben, wogegen das Sombarhbeilinber - d e e a ee 708,620 „ konnen im Stationslocal der hieſigen königl. 
e Ne ile Sr: Be Vorzei ihrer Mitglieds- reſp. Familienk Effekten in preuß Staatspapi eren Ir. 32,689 5 Fine e e e 5 = 
eſſourcen⸗Mitglieder haben gegen Vorzeigung ihrer Mitglieds⸗ reſp. Familienkarten, ſiedene n er re > 5 eV 50,400 immer des Dbers Telegraphen⸗Inſpector 
jedoch auf jede Karte nur eine Perſon, freien Eintritt. - 5 rer en ne a N während der Amtsſtunden 1 werden. 
Kinder und Dienſtboten zahlen ein Eintrittsgeld von 1 Sgr. und genießen erſtere Aktien⸗Kapitallll Witrar 1,000,000 Etwaige Anträge find ſchriftlich mit der 
daß, e e a 5 „CCC Se ken Se 944,580 „ Aufſchriſt: 
r 4 Ube "= - Dee Worgeun. Gabber W 9 Kündigung Torch 985 1 „Submiffion, au ep von präparirten 
— 1 „ 2 aben von Ren u. f. w. 3 „„ . 3, 5 Te graphenf angen“ 
Monats Ueberſicht der ſtädtiſchen Baul. pro Juli 1862, Reſervefondd „„ „ „„ 666 s 47750 „ zu verſeben, verſiegelt und poſtfrei bis zum 
11500] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. W 3 önigsberger Privatbank 15. Auguſt Abends 7 Ubr in dem ange⸗ 
Akt i v a. Thir. Sgr. Pf. re er 5 Königs erg Abrens ur. 1048 gebenen Local abzugeben, und werden dieſel⸗ 
1. Geprägtes Ged.. 379,598 20 10 A = 198) — ar re e e 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 193,366 — — 1 3 f Y „ du melchem Termine e Sub⸗ 
E 7 „ mittenten i 
3. Wechſelbeſtände FFP e Verlooſung von bier arabiſchen ferden En Aae Mainz 2 85 Stellvertre⸗ 
ombmd ene 35269989 in Berlin, Große⸗Friedrichsſtraße Nr. 12, Zur vorläufigen Bedingung wird jedoch ge⸗ 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach dem Mi e die zur Verloofung diefer Pferde nachgeſuchte Erlaubniß von Einem k. hohen — 145 e er erben Ra 
Cours werte 1 2 i izei⸗ i 1 i i N alten bleibt, 2 age 
Courswerthe 5 z iniſterium des Innern und dem h. Polizei⸗Präſidium ertheilt worden ift, mache ich ganz an ihre Offerten gebunden find und der Min 


666,637 27 3 
lergebenſt bekannt, daß die Verausgabung der Looſe am 26. Juli unter der ſpeziellen Auf⸗ 
1,000,000 ſicht eines k. Polizeibeamten und mir, als hierzu Bevollmächtigten ſlattfinden wird. 
18 4 3 werden 1400 Stück Looſe verausgabt, deren Preis pro Stück auf 1 Frdor ſeſtgeſetzt worden 
194,08 \ > lift. Brofpekte, jo wie Looſe find im Büreau ebendaſelbſt zu jeder Stunde zu baben, ſowie 
198,000 — — ſauch ſelbige gegen portofreie Beſtellungen unter Einſendung des Betrages nach auswärts 
1,000,000 — — [!eriendet werden. Der Tag der Ausfpielung wird noch beſonders veröffentlicht. — Vor: 
85 1 und 10 führung der Pferde an jedem Dinſtag, Donnerſtag und Sonnabend von 11—12 Uhr Mor: t 
gens. Da die Pferde ſämmtlich noch jung, und wegen ihrer edlen Abkunft nach dem Ur: können. b 
theile einer Kommiſſion beſonders zur Zucht geeignet erſcheinen, ſo empfehle ich dieſes Un. Breslau, den 29. Juli 1862, 
ternehmen allerſeits zur lebhaften Betheiligung. [931] [Der königliche Ober⸗Telegraphen⸗Inſpektor 
Nicolay, Stallmeiſter und königl. Gerichts-Tarator, Crüſemann. 
von Kaliſch und 1 Meile von Sieradz, 


Hausverkauf. find 2400 fette Hammel zu verkaufen, 


Ein vorzüglich gut gelegenes, ſehr ſchön gebautes, mit allen Bequemlichleiten und von denen ein jeder circa 100 bis 120 Pfd. 
einem Garten verſehenes herrſchaftliches Haus wird fehr 9 zum Kauf nad: wiegt. Die nähere Erfahrung iſt bei obigem 
gewieſen durch 11398] C. Frücke, Urſuliner⸗Straße Nr. 14, Dominium Choine zu haben. [1227] 


deſtfordernde reſp. Derienige, mit welchem 
demnächſt contrahirt werden könnte, im Ter⸗ 
mine eine Cautſon von 50 Thlr. zu deponi⸗ 
ren hat, woraus die bis dahin entſtandenen 
Koſten des Submiſſions: Verfahrens, event. 
für den Fall des Rücktritts, gedeckt werden 


@ 
so 


Paſſiva. 
1. Banknoten im Umlauf 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 
3. Depoſiten⸗Kapitalien ET er 
4, Dem Stammsfapital, per. a 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Juli 1862. Die ſtädtiſche Bank. Lindauer. 
1 1 2 2 * — * 

Der landwirthſchaftliche Verein zu Schweidnitz 
verſammelt ih Freitag den 8. Auguſt, 2 Uhr Nachmittag, im Stadtverordnetenſaal. 
Tagesordnung: neue Redactſon der Statuten, Vortrag des Vorſitzenden über die neueſten 
Unterſuchungen des Dr. Grouven bezüglich der Anwendung künſtlicher Dünger beim 
Räbenbau, verbunden mit Vorzeigung verſchiedener Guano⸗Proben, Reiſebericht zum ſäch⸗ 
ſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Vereinsfeſt in Sondershauſen und der Maſt⸗Vieh⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Leipzig. [1028] Der Vorſitzende: F. Kopiſch. 


Au dem Dominium Choine, 8 Meilen 


. 


delsgärtner Herrn Francois Gnillemaln 
zeige ich ergebenſt an. 
2 8 den 1. Auguſt 1862. 

81 Hermine Simon. 


Die Verlobung unſerer Tochter Agnes 

mit dem königlichen Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn 

riedrich Stockmann zu Breslau beehren 

wir uns Vetwandten und Freunden ergebenſt 

anzuzeigen. Schweidnitz, den 3. Auguſt 1862. 
Carl Exner und Frau. 


Agnes Exner. 
Friedrich Stockmann. 
Verlobte. [1388] 


Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau Natalie, geb. Schleſtuger, von 
einem muntern Knaben, beehre ich mich Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1862. 1411 

Cart Schiff. 
Statt beſonderer Meldung. 

Mit Gottes Hilfe wurde geſtern mein theu⸗ 
res Weib von einem gefunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden. [1384] 

Gr.⸗Leipe, den 3. Auguſt 1862. 

Paſtor L. Schmidt. 


Die heut Morgen 4% Uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Bertha, geb. Fröhlich, von einem geſun⸗ 
den Knaben zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 

Altwaſſer, 4. Auguſt 1862. J. Silber. 


„Wir verloren geſtern Abend 10% Uhr unfere 
liebe kleine Helene im Alter von 11 Mo: 
naten. Innig betrübt widmen wir dieſe er⸗ 
gebene Anzeige ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Breslau, den 4. Nuguit 1862. 1035 
Hermann Straka, Kaufmann. 
Hedwig Straka, geb. Kirſchſtein. 


Heute Früb 344 Uhr ſtarb unſer geliebter 
Vater, Schwiegsk⸗ und Großvater, der ehe⸗ 
malige Erbſcholtiſeibeſitzer Gottfried Scholz, 
in einem Alter von 63 Jahren nach nur zwei⸗ 
tägigem Krankenlager an Herzlähmung. Freun⸗ 
den und Bekannten dieſe traurige Kunde. 

Brocke und Dürrgoy, 3. Auguſt 1862. 

11386 Die Hinterbliebenen. 


Den zu Groß⸗Bargen am 1. d. M. erfolg: 
ten Tod unſeres Vaters, des Oclonomen 
Fr. Kohlmann, zeigen wir entfernten Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung hiermit ergebenſt an. 11393] 

Sagan, den 2. Auguſt 1862. 

iedrich Kohlmann. 


} 


Fr 
Guſtav Kohlmann. 
Heut iſt mein Haushälter Nobert Seak 
nach kurzem Krankenlager im 41. Lebensjabre 
eſtorben, und bedaure ich ſein zeitiges Ab⸗ 
eben, da er mit Eifer, Treue und Liebe mir 
gedient hat. [1387] 

Breslau, den 3. Auguſt 1862, 

Fr. Friedenthal. 
Familien⸗Nachrichten. 

Berlobungen: Fel. Auguſte Müller mit 
Hrn. Herrmann Schmidt in Verlin, Frl. Mar⸗ 
garetha Hanſtein mit 8 Held daſ., 
Franz Henriette Zelle z in Meſeritz mit Hrn. 

r. Oskar Jänicke, Adjunct an der Ritter 
Akademie zu Brandenburg. : 

Ebel, Verbindungen: Hr. Wilh. Winſch 

mit Frl. Marie Lohmeyer in Berlin, Hr. Franz 
Neubert mit Fräul. Auguſte Ramin daſ., Hr. 
G. Rohrbeck mit Frl. Anna Geiſeler in Schil⸗ 
lersdorf. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Th. Altmann 
in Berlin, Hrn. J. Hirſchburg daſ., Hrn. Friedr. 
Nottſtock in Treuenbrietzen, Hrn. Hermann 
ge in Berlin, Hrn. Eduard Lehmann daſ., 
Hrn. Geh. Reviſor C. Walter daſ., Hrn. Sa⸗ 
lomon Steinert daſ. 

Todesfälle: Hr. Fierdrich Lehmann in 
Berlin, Hr. Pianoforte-Fabrikant G. Perau 
das., Hr. Kaufm. Carl Ottokar Schäffer das, 
Hr. Rittergutspächter Winkler in Gräfendorf. 

Chel. Verbindung: Hr. Dr. phil. H. 

Be in Erfurt mit Frl. Paula Gobell aus 

Geburten: Ein Sohn Herrn Graf Po⸗ 
ſadowsky⸗Wehner in Blottnitz, Herrn Semi: 
nardireltor Semerak in Kreuzburg, eine Toch⸗ 
ter Herrn Oscar Theiner in Breslau, Herrn 
Ober- Poſtſekretär Bebrend in Hirſchberg, Hrn. 


Dr, F. Sabarth in Reichenbach. 
Todesfälle: Herr Bäckermeiſter Con⸗ 


tenins in Parchwitz, Frau Molly Lattorff, 
geb. Arnold in Jauer, Frau Diaconus Dt: 
tilie Dorothea Küchenmeiſter geborne Metz in 
Freiburg, Herr Johann Thomas in Fran⸗ 
enſtein. 


Theater⸗ Repertoire. 
Dinstag, 5. Auguſt. (Gewböhnl. Preiſe.) 
Letztes Gaſtſpiel der kgl. Hofopernſängerin 
Frl. Pauline Lucca: „Die Jüdin.“ 
roße Oper mit Tanz in 4 Akten von 
Seribe, überſetzt von F. Elmenreich. Muſik 
von Halevy. (Recha, Frl. Pauline Lucca) 
Mittwoch, den 6. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum zweiten Male: „Die Fremden.“ 
Luſiſpiel in 3 Akten von Roderich Benedix. 
2) „Caroline, oder: Ein Lied am 
Golf von Neapel.“ Liederſpiel in! Akt 
von G. zu Putlitz. Muſik (mit Benutzung 
eines italieniſchen Volksliedes) von F. 
Gumbert. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Dinstag, 5. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum fünften Male: „Margarethe, die 
Parodirte, oder: Der Wahn iſt kurz, 
die Reu' ift lang.“ Große hochroman⸗ 
tiſche Oper mit Geſang, Tanz und Muſik in 


dern und Schluß⸗Tableaus von Quidam. 
Muſtk von A. Büchel. Anfang des Concerts 
4 Uhr, der Vorſtellung 6 Uhr. 


1282 1 
282] Reform⸗Verein. 

Heute Dinſtag, Abend 8 Uhr: Verſamm⸗ 
lung Grünſtr. 6. Freunde religiöſer Reform 
werden eingeladen. Der Vorſtand. 


Für Jautkranke! 


1211] Dr, Deutſch, Friedr.⸗Wilhelmſtr. 65. 


die Verlobung meiner Pfle 

Berlobung, getochter n 
ertha Kärger mit dem Kunſt⸗ und Han: 00 
Buchhandlungen zu haben: 


Deutſches Vocab 


1 


Mit Bezeichnung der mittel⸗ und althoch⸗ 


Aufſteigen Japaueſiſcher Ballons ꝛc. 


1 Akten und 5 bintereinander folgenden Bil: 


Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer: 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias: 
Sprechſt.: Vorm. 9— 11 U., Nachm. 3—5 U. 


— — 


{lag von Julius Klinkhardt in 
ſſt ganz neu erſchienen und 18 alle 


elbuch. 


500 für die Etymologie und Ortho⸗ 
graphie charakteriſtiſche Wörter. 


Traut, Dr. H. Th. p 


deutſchen Formen. 
8. broſchirt. 6 Sgr. 
Vorliegendes Werkchen ſoll die Reſultate 


un 


8 


hiſtoriſcher Sprachforſchung auf dem Gebiete 
der Lexikologie für die Zwecke der Schule dar⸗ 
legen. Als ſolches führt es in alphabeti⸗ 


cher Abfolge die für die Etymologie und 


Orthographie charakteriſtiſchen Wörter dem 
Schüler vor und giebt ihm Auſſchluß über] 
die elymologiſche Bedeutung und heutige 
Schreibung derſelben. 


Wolksgarten. 


Heute Dinstag den 5. Auguſt: 


* 44 ** * 5 
Militär⸗Doppel⸗Konzert, 
unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 

Löwenthal und Galler. 


4 Um 5% Uhr: a 
Große Prämienvettheilung 
für Damen 


mit 20 theilweiſe werthvollen Prämien. 
- Hauptprämie: 


a 


Ein Portemonnaie mit zwei Dufaten, 


Zweite Prämie: 
Ein elegantes Damenkleid. 
Jede Dame erhält gratis eine Nummer 
zur Prämien ⸗ Vertheilung. 


Aeroſtatiſche Ueberraſchungen. 


Jeu de Matelot. 
Preisklettern für Kuaben. 
Um 9 Uhr: 
Pyrotechniſche Spiele und 


Brillant⸗Feuer. 
Um 9% Uhr: 


Großes Kunſtfenerwerlk 


mit vielen neuen Piecen. 
3 Zum Schluß: 
Große Brillant⸗Doppel⸗ Sonne 
mit pyrotechniſchem Farbenſpiel. 


Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 


bei den Herren Kaufleuten: Schleſinger, 


Straße im ruſſiſchen Kaiſer; Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßenecke; Frlich, Nele Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 
Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2% Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Seiffert in Roſeuthal. 


Morgen Mittwoch: [1389] 


Großes Gartenfeſt, 

mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗Concert, Reſtaurgtion à la carte; 
Lagerbier vom Eife, 


emengte Speiſe. 


Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr 
wozu ergebenſt einladet: Seiffert. 
Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtati. 


Seiffert'n Bötel, Alte⸗Taſchenſtraße. 
Heute Dinstag, um 7 und 9 Uhr Abends: 
Production 
des durch die Mnemonik wunderbar gelehrten 

undes Nobin, 1390 
Das Nähere durch Anſchlagezettel. 


Mein Unterrichts- und 


Erziehungs-Institut 
habe ich von Berlin nach Schönweide 
bei Cöpenick, 144 Meilen von Berlin, 
verlegt. Auch ferner werde ich be- 
sonders für das [701] 


Lähudrichs- u. Freiwilligen- 
Eramen, ſa wie für die höheren 
Claſſen von Schulen 


vorbereiten. Die gesunde Landluft, 
Turn-, Fecht- und sonstige militärische 
Uebungen werden gewiss dahin wirken, 
dass Körper und Geist meiner Zög- 
linge sich harmonisch entwickeln. El- 
tern und Vormünder wollen sich daher 
vertrauensvoll an mich wenden, Mel- 
dungen werden vorläufig auch in Ber- 
lin, Adlerstrasse Nr, 10 angenommen, 

Dr. J. Killisch zu Schönweide bei 


Cöpenick, nahe dem Bahnhofe. 


Es iſt zum Todtlachen, 


wie ſich die Leute um das Schriftchen: Be⸗ 
weis, daß die Frauenzimmer keine Men⸗ 
ſchen find, reißen, welches in allen Buch⸗ 
handlungen für 5 Sgr. zu bekommen iſt. [236] 


Für Herrn Otto Hagen haben wir em⸗ 
piangen: 6 Thlr., geſammelt beim 1. Stif⸗ 

e des Männerturnvereins zu Ohlau, 
A. J., O. R., G. R., H. F., P 
[1039] 


tungsfeſt 
von Herren 


V., A. A. 2 Thlr. 


sind für Piano, 
leleht arr., für 2 Pianos, für Orchester in 
Partitur und Stimmen, für Militärmusik, in 


mens im Juli d. J. in die „Ber- Me 
liner Voſſiſche Zeitung“ eine zahn⸗ @ 
ärztliche Anzeige einrücken laſſen. Ich f 
erkläre hierdurch, daß dieſe Anzeige 


11042105 


Großes Volksfeſt. 
Monſtre-Sllumination. 


derſelben. 


Exped. der Brest, Zeitung. 8“ lang, 3 hoch. 


1879 


Die im Monstre-Coneerte des Mus.-Dir. 


Wiep recht im Vietoria- Theater in Berlin 
mit grösstem Beifall aufgeführten Com- 


ositionen: 

Krönungsımnarsch von Meyer- 
beer, 

Ie ilnelms-Marseh, Op. 200, von 
HA ts ll, 


zu 4 Händen, für Piano 


userem Verlage erschienen und in allen 
oliden Musikhandlungen vorrätig. (1032) 
Berlin. Sehlesinger'sche Buch- und 
Musikhandiung, 


ER EIER — 8 
Es hat ein berüchtigtes Indivi⸗ Ei 
duum unter Mißbrauch meines Na- 


1 
nicht von mit ausgegangen iſt. 5 

Breslau, den 4. Auguſt 1862. 
Zahnarzt Dr. Bruck. 
. rd 5 


von mir acceptirte, vom Aus⸗ 


Folgende 2 


fteller noch nicht unterzeichnete Wechſel: 


Thlr. 425 d. dato Werdau 15. Juli vier 
Monat dato; 

450 desgl. ult, November, 

ahlbar in Breslau bei Herren Hübner und 


Kretſchmer, am 18. Juli zur Poſt aufgegeben, 
ſind am Beſtimmungsort nicht angekommen; 


ch warne daher vor Ankauf und A 
10 


Lodz, den 1. Auguſt 1862. 
Hermann Landau. 


Kunst- Auction, 


Durch jede Kunst- und Buchhandlung ist 


zu beziehen; 


Catalog der von dem verstorbenen Herrn 
Dompropst und General-Vikar 
Vincent HKilinski in Posen 


hinterlassenen reichen 


Kupferstich-Sammlung 


in vorzüglich gewählten, meist geistlichen 
Darstellungen der würdigsten Meister, welehe 
nebst einer Sammlung von Mandzeleh- 
nungen aus demselben Nachlasse, Mon- 
t 


zu Leipzig im Atetions-Locale des Unter- 


ag, den 25. August d. J. und folg. Tage 


zeichneten Öffentlich versteigert werden. 
Leipzig, den 22. Juli 1862. 


[1036] Rudolph Weigel, 
Heute Dinſtag 1391] 


großes Wurſtabendbrod 


nebſt weltbekanntem vorzüglichen Sauer⸗ 
kraut und Lagerbier vom Eiſe bei 
Carl Schwenke, vormals Rotſchke. 


Mittagstiſch WI 
zu 6 u. 8 Thlr. monatlich empfiehlt die Re⸗ 
ſtauration A. Chrambach, Graupenſtr. 1. 


Syeinen geehrten hieſigen und auswärtigen 
Kunden zeige ich ergebenſt an, daß ich 
das Geſchäft meines verſtorbenen Mannes 
unverändert fortführe, und bitte das meinem 
ſeligen Manne geſchenkte Vertrauen auch auf 
mich übergehen zu laſſen, da ich mich ſtets 
bemühen werde, allen Anforderungen zu ge: 
nügen. [1404] Verw. B. Anlauf. 


Sichere ärztliche Hilfe in Geſchlechts (galanten) 
Krkh. Oblauerſtr. 34, 2. Et. v. 7 9, 1—4 


Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 

Grützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 

Operation, bei 886 
Wundarzt Andres in Görlitz. 


Schon 


von 10 Sgr. an: 


[993] 


ein Photographie⸗Album in Leinwand 
gebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
Preſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 
pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


werden auf ein hieſiges 
Grundſtück zur ſicheren 
Zu erfragen bei Herrn 


400 Thaler 


Hypotheke gefucht. 
Schneider, Karlsſtraße Nr. 50. 


Nähmaſchinen 


11231] 


für Schneider mit Patent⸗Vorrichtung zum 
Borten⸗Annähen, für Schuhmacher, leipziger 
eißzeugmaſchinen mit 
und ohne Säumer, Tambourixmaſchinen nach 
franzöſiſcher Art, ſtehen zu 3 
5 


Conſtruction, ſowie 


der Nähmaſchinen⸗Riederlage Ring Nr. 
zum Verkauf. [1405] 


Aus neuer Zufuhr offerirt in ganz beſon⸗ 
ders ſchönen, fetten Qualitäten zu wieder er⸗ 


mäßigten Preiſen: [1043] 


Holl. Jäger⸗Heringe, 


Emdner Matjes⸗Heringe und 


Matjes⸗Heringe, 


aus Junifang. 


Engl. 


Carl Joſ. Bourgarde. 


Amtliche Anzeigen. 


11495] Belauntmachnng. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 81 die Firma A. Finger zu Habel⸗ 
ſchwerdt, und als deren Inhaber der Leder⸗ 
händler Alexander Finger daſelbſt am 
1. Auguſt 1862 eingetragen worden. 

Habelſchwerdt, den 1. Auguſt 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11497 Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 93 verwittwete Kaufm. Ihle, Emilie 
Bertha Mathilde geb. Niederge⸗ 
fäße zu Greiffenberg in Schl., als In⸗ 
haberin der Firma J. G. Ihle daſ., 

Nr. 94 der Schuhmackhermeiſter und Leder: 
händler Johann Berut zu Löwenberg 
in Schl, als Inhaber der Firma Jo⸗ 
hann Bernt daſclöſt, 

Nr. 95 der Apotheker Hugo Theodor 
Herrmann Fiebig zu Lähn, als J 


8. 


D 


10. 


Il, 


12, 


13. 


S In⸗ 
haber der Firma H. Fiebig daſelbſt, 
Nr. 96 der Papierfabeſkant Johaun Wil⸗ 
helm Eduard Dohniſch zu Herne: 
dorff, Kreis Löwenberg, als Inhaber der 
Firma J. E. Dohniſch daſelbſt ſowie 
in unſer Prokuren⸗Regiſter unter Nr. 5 
Emil Eduard Wünſche zu Greiffen⸗ 
berg, als Prokuriſt der Firma J. G. 
Ihle daſelbſt beute eingetragen worden. 
Löwenberg den 26. Juli 1862. 
Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung, [1498] 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 
geſellſchaft sub laufende Nr. 3 unter der Firma 
Freund und Kabitz am Orte Kreuzburg 
Marke unter nachſtehenden Rechtsverhält⸗ 
niſſen: 

Die Geſellſchafter ſind: 

1. der Kämmerer Gottlieb Freund zu 
Kreuzburg, £ e 
der Seifenſiedermeiſter Julius Kabitz 
daſelbſt. 

Die Geſellſchaft hat vor dem 1, März 
1862 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſteht jedem Geſellſchafter zu. 
eingetragen worden. ge 

Kreuzburg OS., den 28. Juli 1862, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Ferien ⸗ Sachen. 


[1496] Bekanntmachung. 

Handels = Nenifter. 

In unſer Geſellſchafts ⸗Regtſter iſt heute 
unter Nr. 14 die unter der Firma B. H. 
Toepler zu Löwenberg ſeit dem Iſten Mai 
1856 beſtehende Handels- Geſellſchaft einge 
tragen worden. 

Die Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann Benjamin Heinrich 
Toepler zu Löwenberg, 

2. die Erben des zu Goldberg verſtorbenen 

Commerzienraths Friedrich Auguſt 

Bormann, nämlich: 

a. die verwittw. eee Bor: 
maun, Marie Wilhelmine geb. 
Pfenninger zu Goloberg, 5 

b. die vereh. Kaufſm. Waner, Marie 
Pauline Louiſe geb. Bormann zu 
Herrnhut, fa 

e. vie vier Geſchwiſter Friedrich Theo: 

hilus, Heinrich Carl, Alfred 

Wilhelm Johannes, Martha 

Auguſte Bormann, 

d a, b, e vertreten durch einen aus 

dem Buchhalter Adolph Pfenninger 

zu Neukirch, 

dem Kaufmann Adolph Wauer zu 

Herrnhut, . Fa 

dem Gemeindevorſteher Heinrich Wil: 

helm Pfenninger zu Herrnhut, 

dem Fabrik⸗Inſpektor Wilhelm Auguſt 

Hoffmann zu Neulicch 

beſtehenden Verwaltungs⸗Rath. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft find nur: 
a. der Kaufmann Benjamin Heinrich 

Toepler und 3 

b. der Fabrik⸗Inſpektor Wilhelm August 

Hoffmann, - 

aber jeder für ſich allein, befugt. 
Löwenberg, den 26. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1 


11417 Bekanntmachung. 
In das Firmen ⸗Regiſter des unterzeichne⸗ 
ten Gerichts ſind zufolge Verfügung vom 28. 


2 


C 
ne 


ſch 


ein 


N 


re 


Juli d. J. heut folgende Firmen eingetragen 
worden: im 
sub Nr. 116 J. C. Tilch und als deren 


gar der Kaufmann Julius Carl 

Tilch zu Friedland in Schl, 

sub Nr. 117 A. Heller, und als deren 
Inhaber der Apotheker Auguſt Trau⸗ 
gott Heller zu Friedland in Schl, 

sub Nr. 118 F. Koſchmieder, und als 
deren Inhaber der Papier⸗Fabrikant 
Friedrich Wilhelm Koſchmieder 
zu Friedland, 

sub Nr. 115 B. Haenel, und als deren 
Inhaber der Kaufm. Johann Gott: 
lieb Benjamin Haenel zu Ditters⸗ 


bach, 
sub Nr. 120 Auguſt Tauch, und als de⸗ 
ren Inhaber der Kaufm. Gottfried 
Auguſt Tauch in Kynau. 
Waldenburg, den 29. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abthlg. 


1494 Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter ſind heut fol: 
gende Firmen eingetragen worden und zwar: 
1. unter Nr. 129 F. Galliſch zu Reinerz, 
Inhaber Kaufmann Franz Galliſch 


] 


Jetzt geht es wieder los mit 
ſchönem neuen daſelbſt. - : 
2. unter Nr. 130 A. Veith zu Lewin, 
Ran er⸗Lachs Inhaber Kim. Auton Veith daſelbſt, 
. * x 2 
der jo feinſchmeckend wie Rhein-] 3. Unter Ar. 131 Brd. Glaſer zu Lewin, 
Lachs iſt, und auch e Bernhard Gla⸗ 
i er daſelbſt, i 
Fr Speck⸗Flundern, 4. unter Nr. 132 E. Weder zu Lewin, 
hoffentlich am ſchönſten in Breslau bei RAT Kaufmann Eduard Peſchke 
1 N 
G. Donner, S, 2. 5. unter Nr en J. Knappe zu Lewin, 
Hering⸗ und Fiſchwagren⸗Handlung. dude . * 5 Knappe 
as Dom. Kottliſchowitz bei Toſt ver⸗[ 6. unter Nr. 151 W. Hentſchel zu Le: 
R kauft einen 8 Jahre in = 25 (ice def 1 rer Wilhelm 
brau n kupſernen eſſe entſchel daſelbſt, 
i rn 7% unter Nr. 155 Ig. Spitzhofer men. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
[1499] 


Königl. Kreis: Gericht. 


zu Wünſchelburg, Inhaber Kaufmann 
Ignatz Spitzhofer daſclöſt, 2 
unter Nr. 136 Joſeph Meier zu Wün⸗ 
ſchelburg, Inhaber Kaufmann Joſeph 
Meier daſelbſt, 
unter Nr. 137 Heinrich Koehler zu 
Wünſchelburg, Inhaber Kaufmann und 
Tabakfabrikant Heinrich Koehler daſ., 
unter Nr. 1387 Joſeph Köhler zu 
Wünſchelburg, Inhaber Kaufmann und 
Tabakfabrikant Jofeph Köhler sem. 
daſelbſt, 

unter Ne. 139 Ambroſius Wolff zu 
Reinerz, Inhaber Müllermeiſter Sms 
brofins Wolff dafelbit, 

unter Nr. 140 Freiherrlich von Lütt⸗ 
witz'ſche Brennerei und Ziegelſabrik zu 
Mittelſteine, Kreis Neurode, Inhaber 
Rittergutsbeſitzer Theodor Freiherr 
v. Lüttwitz daſelbſt, 

unter Nr. 141 Wenzel Heinzel zu 
Reinerz, Inhaber Gaſthofbeſitzer und 
Getreidehändler Wenzel Heinzel daß, 


9 


. unter Nr. 142 E. Strauchs Ziegel⸗ 


Fabrik zu Ober⸗Halbendorf bei Glaz, 
Inhaber Vorwerks⸗Beſitzer Eduard 
Strauch daſelbſt, 

unter Nr. 143 A. Kube zu Ober⸗ 
Schwedeldorf, Kr. Glaz, Inhaber Kfm. 
Auguſt Kube daſelbſt, 

unter Nr. 144 Franz Hoffmann zu 
Glaz, Inhaber Agent und Commiffionär 
Franz Hoffmann daſelhſt, 

unter Nr. 145 Joſeph Fiſchers 
Wittwe zu Glaz, Inhaber Anna ver⸗ 
wittwete Fiſcher geb. Leuſchner daſ., 
unter Nr. 146 L. Mehring zu Glaz, 
Juhaber Kauffrau Louiſe, verwittweie 
Mehring geb. Schmeil daſelbſt, 


. unter Nr. 147 Gutsbeſitzer Moſchuer⸗ 


ſche Kalkbrennerei zu Ebersdorf, Inha⸗ 
haber Nitterguts = Beliger Auguſtin 
Moſchner zu Ebersdorf, Kr. Neurode, 
unter Nr. 148 A. Grüger zu Glaz, 
Inbaber Uhrmacher und Optikus Anton 
Grüger daſelbſt, 

unter Nr. 149 J. Berger zu Glaz, 
Inhaber Kaufmann Jacob Berger 
daſelbſt, 


2. unter Nr. 150 M. Böhm zu Glaz, 


Inhaber Kaufm. Moritz Böhm das,, 


23. unter Nr. 151 F. Meier zu Rieder⸗ 


Schwedeldorf, Kr. Glaz, Inhaber Kfm. 
Franz Meier daſelbſt. 
Glaz, den I. Auguſt 1862, 


Ferien⸗Abthlg. 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über das Vermögen des 


Kaufmanns J. S. Eyſtein iſt beendet. 


Leobſchütz, den 30. Juli 1862. 


Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 
[1493] Nothwendiger Verkauf. 


Das dem Deconom Adolph Wilhelm 
ohn gehörige Bauergut Nr. 6/16 Steine 
bſt allen zugeſchriebenen Realitäten, abge⸗ 
ätzt auf 6252 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge 


der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 


izuſehenden Taxe, ſoll J 
den 10. Februar 1863, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſ⸗ 
ſor Böhme an ordentlicher Gerichtsſtelle 
im Parteienzimmer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothelenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Ansprüche bei uns anzumelden. 


Die ihrem Leben und Aufenthalte nach un⸗ 


bekannten Gläubiger, der königl. Landgerichts⸗ 
Depoſital⸗Rendant Hoffmann zu Breslau 


fp. ſeine Rechts⸗Nachfolger, ſowſe der jetzige 
eſitzer Deconom Adolph Wilhelm Cohn 


aus Steine und der Vorbeſitzer Lieutenant 
Erhardt aus Steine, werden hierzu öffent⸗ 
lich vorgeladen. 


Breslau, den 19, Juli 1862. 
J. Abtheilung. 


Bekanntmachung. (305 
Zum nothwendigen Verlaufe der dem Flei⸗ 


ſchermeiſter Hugo Schürzmann als Mit⸗ 
eigenthümer gehörigen Hälfte des hier in der 
Nicolaiſtraße Nr. 60 belegenen, im Ganzen 
auf 6829 Thlr. 28 Sgr. geſchätzten Grund⸗ 
ſtückes, haben wir einen Termin auf 


den 15. Sept. 1862, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Stadt⸗Gerichts⸗Rath Fürſt, 


im erſten Stocke des Gerichts-Gebäudes au: 
beraumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können im Bü⸗ 


reau XII. eingeſehen werden. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Hypothelkenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren 
melden. 


9 
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uſpruch bei uns anzu⸗ 


Der Fleiſchermeiſter Hugo Schürzmann 
o wie die unbekannten Rechtsnachfolger der 


ehemaligen hieſigen jüdiſchen Wilhelmsſchule, 
werden zu obigem Termine hierdurch vor⸗ 
geladen. 


Breslau, den 21. Februar 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 4394) 
Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel⸗ 


walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Woel⸗ 
felsdorf ſoll in Folge höheren Auftrages 
vom J. October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 


auf Dinſtag, den 12. Auguſt d. J., 


von Vormittags 9 bis Mittags 12 Uhr in dem 
Geſchäftslokale des Steuer-Amtes zu Habel 
ſchwerdt anberaumt. 


Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Vedin⸗ 


gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. 


Als Bietungs⸗Caution ift ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 18. Juli 1862. 

Königliches Haupt⸗Joll⸗Amt. 


zu den anerkannt heilträjtigen Bädern gegen 

ichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 

rik Humboldts⸗Au billigft bei [950] 

S. Gräger, vorm. C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4, 


[139%] Befanntmachnng. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Kunzen⸗ 
dorf II. ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt bierzu ein Termin 

auf den 14. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſpäftelokale des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 
eingeſehen weiden. 

Als Bietungs Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 18. Juli 1862. 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 

3 Bekanntmachung. : 

Die hieſige Braucommune beabſichtigt, die 
ihr gebörige, gegenwärtig noch bis zum 


31. Dezember 1863 verpachtete Brauerei 
hierſelbſt mit den dazu gebörigen Gerechtſa⸗ 
men, Gebäuden und Utenſilien im Wege des 


Meiſtgebots zu verkaufen. Hierzu haben wir 
Termin 
auf den 8. Oktober d. J., 
Vormittags um 10 Uhr, 


vor dem Beigeordneten Herrn Henſig im 
Conferenzzimmer des Rathhauſes anberaumt. 


Die Verkaufsbedingungen können bei dem 
Unterzeichneten ſowohl als auch in der Raths⸗ 
kanzlei hierſelbſt eingeſehen werden. 

Sagan, den 26. Juli 1862. 

Der Vorſtand der Braucommune. 

W. Baumgarten. 


Obſtteltern & 8 Thaler für Birnen, 


Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. 


Aepfel⸗, Birn: und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
feine, Geſchente für 


maſchine à 1 Thlr., 
Damen, 2 Thlr. 
Turner, à 2 Thaler. 
Korpers nach. — Von der Maſchine abge 
ſbraubt, dient derſelbe als Puppe zum Anz 
und Auskleiden, durch ſeine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluftigend für E wach⸗ 
ſene und Kinder im Haufe und Garten. 
Stiefelwichsmaſchine a 8 Thlr. 
Briefcovierpreſſe 2 Tblr. 5 
Maſchine zum Flohfangen à 15 Sgr., 
bödit voſſierliches Geſchenk ſür Damen. 
Alles gegen Vaareinſendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 870 
Fabr lant A. T. Kilian in Neuwied. 


Ein Damen: und ein Lederkoffer 
find billig zu verkaufen Altbüſſerſtraße 31, 
zvei Stienen. [14061 


FE ee 
Ma einem Eintommen von 25 bis 30 Thlr. 

monatlich und ſofortiger Anſtellung, wird 
ein Bureau⸗Beamtee geſucht, der militär⸗ 
frei i und die Qualification als Actuarius 
1. Klaſſe nachweiſen kann. Bewerber haben 
lis zum 15 Auguſt d. J. ihr curriculum 
wine und Abſchrift ibrer Z ugniſſe franeo 
an die Grpedition der Breslauer Zeitung uns 
ter der Ad «fie Just. W. emifenden. [1031 


E. j inger mülttarfreier Oekonom, 22 Jatre 
alt, durch gute Zeugniſſe beuens empfoh⸗ 
len, fucht unter beſch idenen Anſprüchen eine 
Stelle als Verwalter zum ſofortigen An⸗ 
tet.; auch iſt er auf Wunſch gern bereit, die 
erſten Monate als Volontär einzutreten. Ge⸗ 
fällige frankirte Offerten unter 8. K. über: 
nimmt die Exved tion der Bresl. Zig. [1030 


En Kandidat des Predigtamſes, der im 
Unterrichten geübt iſt und die vorzüglich⸗ 
ſten Zeugn ſſe beſitzt und bis Tertia und 
Secunda geündlich vorbereitet, ſucht eine 
Hauslehrerſtelle. Geiälline Offerten wer⸗ 
den unter der Adeeſſe: IT. K. Schönau poste 
vostante entgegengenommen. [1026] 


que Yeute, welche das Feldmeſſer⸗Exa⸗ 
Omen zu machen beabſichtigen, und ver⸗ 
möge ibrer Schulbildung dazu deſäbigt ſind, 
finden bei einem Felomeſſer in Löwenberg 
eine vortdeilhafte Gelegenheit zu ihrer theo⸗ 
retiſchen und pralt ſchen Ausbildung. Fran⸗ 
kite Adreſſen unter M. P, übernimmt die 
Cxp ditſon der Breslauer Zeitung. [1029] 


Fur mein Tabat⸗ und Cigarten⸗Fabrikge⸗ 
ſchäſt ſuche ich einen ſoliden tüchtigen 
Reiſenden, der für dieſe Branche bereits 
längere Zeit Schleſien und Poſen mit autem 
Grfol,e bereiſt hat und darüber gute Zeug: 
niſſe beibringen kann. 9621 

Bewerber wollen ſich direct an mich wenden. 

Wilhelm Roch in Miadeburg. 


Ein beſtens empfohlener 


Tuch⸗Agent in Berlin 


wünſcht noch die Vertretung einer achtbaren 
Hiſtungsſäbigen Bukskin⸗Fabrik, ſowie den 
Verkauf ſchwarzer Crolſés, zu überneh⸗ 
men. Offerten sub A. R. Nr. 10 poste res- 
tante Berlin erbeten. [936] 


Für eine Weizenſtärke⸗Fabrik 
wird ein Werkführer geſucht, welcher ſich 
über ſeine Befähigung mit guten Zeugniſſen 
ausweiſen kann. Schriftliche Offerte an 

[606] F. Knappe in Prerau in Mäbren. 


„Ein tüchtiger Brenner‘ 


wird vom Dominium Ober Tworſimirke 
bei Freiban geſucht. 1027 


Ein Zuckerſiedemeiſter, 
gut empfohlen, ſucht zum 1. Oktober d. J. 
ein ancermeitiges Engagement. Fr. Offerten 
werden sub 1. 33 poste restante Breslau 
er taegengenommen. [1403] 


Eine Directrice vd. Nerkauferin, 
welch in i em Bug: und Weißwagren⸗ 
neibäit fangirt, und die erforderlichen 
Kenntaiſſe und Umſicht in dieſer Branche 
beſitzt, wird zn ſofortigem Antritt ges 
ſu bt. Darauf Reflectirende erfahren das 
Nähere unter Chiffre D, S. Nr. 100 
pos*e rostante lranlo Breslau. [1142] 


— — — —————— 
Gi anſtändiges Mädchen findet Schlaf: 
ftelle Brüderſtraße im Rabehauſe bei 


Schaffner Przybylla. [1410] 


Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Pemwequng des 


Een, — 1880 
Das Nordsee -Bad 


elgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 45. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger VV ellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gässten durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichtete u Säle 


des neu erbauten Converfationshaufes 


mit reichhaltigen Lese-Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restauration eic. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt, 

Ausser dem neuen Conversationshause vrurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Beiten, einem Krankenzimmer, Apotheke etc. versehen 
ist, Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst Telegraph in unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europa’s. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiff 

HELGOLAND, Capt. f. 9. C. Otten, 
mit eigener Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 
brochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg ud Helgoland, 
und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 
Meerlahrt nur 2 Stunden kommen. [2] 
Bestellungen auf Logis übernimmt die Bade- Direction. 


Regelmäßige Dampſſchifffahrten: 
Stettin: Riga (von Stadt zu Stadt) 


per Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
1. Caj. 16 Thlr., II. Caj. 12 Thlr., Deckplatz 8 Thlr. 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


ver Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jed. Mts. „11 Ubr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr, n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 2½ Thlr., n. Tilſit 344 Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


—— — 


[1 Stettin und Swinemünde. 
Patentirte Erfindung. 
Sehr wichtig für Post-Aemter, Behörden, Eisenbahnen, 
Expeditionen, $> Comptoirs etc. 


Universal-Farben-Stempel. 


Dieser soeben erfundene und patentirte Universal- Stempel bietet folgende Vortheile: 


1) er liefert die Abdrücke scharf und unvertilgbar; 

2) das lästige, bisher gebräuchliche Farbenauftragen kommt gänzlich in 
Wegfall; 

3) A ist keiner Abnutzung unterworfen und giebt die Abdrücke 
nach 10 und mehr Jahren in unveränderter Schärfe und Reinheit wie 
am ersten Tage des Gebrauchs; 

4) der Stempel wird selbst beim stärksten Gebrauch stets sauber erhalten; 

5) jeder bereits vorhandene Stempel ist ohne Abänderung oder Vorrichtung 
sofort zu benutzen. 
leser Stempel-Apparat wird in zwei Grössen angefertigt: 

A. fir Postämter, Eisenbahnen, Stempelbureaux, gr. Geschäftsbäuser etc. pr. St. 
B. fir Comptoirs, Expeditionen etc, 22 A ee N ee 
und ist einzig und allein zu beziehen von den Erfindern und Patentinhabern: 
Haeckel & Oo. in Leipzig. 
Stempel werden «auf Bestellung billigst geliefert, 
[1034] 


3% Thlr. 


P. S. Einbulluge zum Kostenpreis. 
Briefe und Gelder franko, £ 


„Restitutions-Fluid“ 
RS h 


ift das von Car! 


Das wahrhafte 
Simon erfundene. 


einzig echte 


* en 155 
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Dieſes bewährte Mittel, das Pferde“ > DENT 

und Ausdauer zu erhalten, vor Steif- RER 

ter-, Hüft- und Kreuzlähme, Reh- N krankheit (Veriangen, Verſchlagen), 


Rheumatismus, Sehnenklapp, Fer- ED ‚renkung der Hufgelenke bei Pferden 
und anderen Hausthieren gründlich und ſchnell zu heilen, iſt einzig und allein wie bisher 
nur bei C. L, Sehwerdtmann in Berlin, Leivziger⸗Straße 35 zu baben. Preis 
pro Kiſte (zu 48 Quart) 11 Thlr., 4 Kiſte (zu 21 Quart 5% Thlr., incl. ausführlicher 
Gebrauchs⸗Anweiſung. Unter ½ Kiſte wird nicht abgegeben. 1 a 
Zur Vermeidung von Täuſchung iſt jede Flaſche mit obigem Siegel und 
Vignetten verſehen. WE ; 
©. SIMON, Thierarzt, (Veterinair-Hydropath), 
Erfinder des Reſtitutions⸗Fluids. 


Kettenpumpen 
Jauche, Schlämpe 


und alle warmen und dickflüſſt⸗ 
gen Gegenſtände haben ſich bis 
jest als die vorzüglichſten Ma⸗ 
ſchinen bewährt, und ſtehen ſtets 
vorräthig bei 1945 


2 


bis in fein bödites Alter bei Kraft 
werden zu ſchützen, ſowie die Schul- 


[4 


m 


x 


= 0 


Sun Wicdero 


in Breslau, 
= Berlinerftraße, in der 
— „Hoffnung“. 


Schul und Penſions⸗ Anzeige. 


Die Unterrichtsſtunden in unſerem Inſtitute werden den 18. d. M. wieder beginnen. 
Es iſt ſowohl in der Schule als auch im Penſionate noch hinlänglich Raum zur Aufnahme 
mehrerer Mädchen. Die Schule beſtebt aus 4 Klaſſen. In der oberen Klaſſe wird außer 
der franzöſiſchen auch die engliſche Sprache fleißig gelehrt. f 

Das Nähere werden wir gern mittbeilen, a [1283] 

Breslau. Johannes Pietſch nebft Frau, Voriteher einer höheren Töchterſchule 
und eines Penſionats, am Rathhauſe (Riemerzeile) 16, 


= — 
— — 


— — 


iatetiſche 


chroth ſch 


Dresden, unter Leitung des Dr. med. Paul Kaduer, wird allen „ 
1 


u 
bestens empfoblen. 


Lithogr. Viſitenkarten 


ein höͤchſt e Viſitenkartentäſchchen n em 
De u _ 


in feiner Goldpreſſung xratis! 


Rapsdrillmaſchinen, 5 


in 2 Conſtructionen und verſchiedenen Entfernungen, empfehlen 


be den df! 00 St. v. 14 Sgr. 


pfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
3. Bruek, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


1927] 


Ed. Kalk u. Co., Schuhbrücke 36. 
Ein Landgut mit Waſſermühle 


in der Provinz Sachſen iſt preiswerth, mit mäßiger Anzahlung, zu verkaufen. Areal 
140 Morgen Acker, Weizenboden, 20 Morgen Wieſen, 2 Gärten; Gebäude gut; Waſſerkraft 
ausdauernd und bedeuteud, 12 Gänge; die Lage iſt angenehm und in jeder Beziehung vor⸗ 


theilhaft durch die Nähe großer Städte, zweier Eiſenbahnen ꝛc. 


Anfragen durch Dr. U. Schwarzwäller in 


Neue Schott. Voll⸗ H 
eringe, feinſter Qualität, 


11252] 


Matjes ⸗ H 


empfing und offerirt billigſt: 


Näheres auf portofreie 
Leipzig. 1878] 


eringe, 


F. W. Hübner. 


Gebirgs⸗Himbeerſaft und andere Fruchtſäfte “n 


in ausgezeichneter Qualität hat noch billigſt abzulaſſen 
F. Sonntag, Apotheker in Wüſte⸗Waltersdorf. 


Stallungen und Remiſen in Breslau 


für 40 Pferde und die nöthigen Wagen mit 
res sub 7. A. poste rest, Breslau franko. 


großen Plätzen ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
11401) 


Im Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: [221] 


Der landwirthſchaftliche Gartenbau 


5 2 enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, den 
Weinbau am Spalier und den Hopfen⸗ 
und Tabaksbau, 


{ als 

Leitfaden für die Sonntagsſchulen auf dem 

Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann, 
Königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten: 
baues an der Königl. höhern landwirthſchaftl. 
Lehranſtalt, Vorſteher der Königl. 7 075 

Baumſchule und der Gartenbauſchule zu 

Proskau OS. > 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 

8. Eleg. broſch. Preis 15 Sgr. 
Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs⸗ 
werthe Schrift von einem ebenſo erfahrenen 
Braftifer als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeten 
Gärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt, 
das erſtemal auf ſchriftſtelleriſchem Felde be⸗ 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zu⸗ 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie⸗ 
ben iſt, ſo hat ſie doch auch für die meiſten 
andern Gegenden praktiſchen Werth Der In⸗ 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wie 
der Form nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
bier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dem 
Schriſtchen eine recht allgemeine Verbreitung. 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie.) 


Einen Lehrling 

ſuche ich für meine Lederhandlung. 

Antritt bald. [1392 
Nobert Löwy, Altbüßerſtr. 14. 


— 


Eine Lehrlingsſtelle [1400] 
iſt in meinem Produkten⸗Geſchäſt vacant. 
Louis Schaefer. 


Kutſcher, 


welche vom Bock fahren, können ſich melden 
bei Johann M. Schay, Reuſcheſtr. 38. 


8 Frau iſtaelitiſchen Glaubens empfiehlt 
ſich unter zuverläſſigſter Bedienung als 
Wärterin, Berlinerſttaße im „Syrius“, 
2 Stiegen rechts. [1394] 


egen Todesfall iſt eine herrſchaftliche 

Wohnung, beſtehend aus 4 Stuben, 
Entree und Küche zu vermiethen und Mi⸗ 
caelis zu beziehen. Näheres Breiteſtraße 
Nr. 9, im erſten Stock. 11397 
K TTT — 
Bluse platz Nr. 8 iſt von Michaelis d. J. 


ab die dritte Ctage zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Breslauer Börse vom 4. August 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtebend aus 7 Piecen, blaß i 3b, mit 
Ausſicht auf den Königsplatz iſt zu Termin 
Michaelis zu vermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße 26, erſte Etage. 4 [806] 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt in der dritten Etage ein Quartier von 
einer Vorderſtube, einer heizbaren Alkove, 
Küche, Entrée, Keller und Bodenkammer zu 
vermiethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres im Comptoir par terre zu erfragen. 


Yrtontenftr. 16 find ſofort oder per Michaeli 
Wobnungen im Preiſe von 85 Thlr. biss 
110 Thlr. zu beziehen. 11271] 


errenftr, 24 iſt der l. Stock, Comtoir 
und Remiſen, bald oder zu Michaelis zu 
vermietben, [1272] 


reußiſche Lotterie-Looſe 
verſendet Sutor, Kloſterſtraße 37 in Berlin, 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau ver 4 Auguſt 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 88 — 91 84 76-82 Sgr. 
dito gelber 88 — 90 84 75 82 „ 
Roggen . 58— 59 56 53—55 „ 
Gerſte . . 43 — 45 42 38 —40 „ 
Hafer. . . 28— 29 26 24—25 „ 
Erbſen . . 52— 55 51 7-50 „ 

fein mittel ordin. 
Raps, pr. 150 PfDb. 231 220 186 
Winter⸗Rübſen 232 220 200 


Amtliche Börfennotig für loco Kartoffel, 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralle⸗ 
18% Thlr. bz. 


2 u. 3. Auguſt Abs. 10 Uu. Mg.6u. Nchm. 20. 


Luftdr. bei)“ 277478 2777/52 27'645 
Luftwärme 199 7 15,4 + 244 
Tbaupunkt ＋ 132 1211 1 96 
Dunſtſättigung 64 pCt. 77 Ct. 32 Ct. 
Wind S NW W 

Wetter heiter heiter heiter 

Wärme der Oder + 18,8 


3. u. 4. Auguſt Abe. 10 u. Mg. 6u. Nehm. 2u 
Lufibr. bei“ 2777 778 82 27 8 50 


Luftwärm⸗ 146 7 120 7 16.5 
Thaupunk⸗ +119 + 90 + 76 
Dunſtſattiaune BOnGt. 78 0. 49pGL. 
Wind NW NW̃ N 
Wetter heiter Sonnenbl. trübe 


Waͤrme der Oder ＋ 18,0 


1862, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. Posen, Pfandbr.]4 104% G. Breel.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 144 B dito Kred. dito | 99% B. Litt. E. a — 
dito 2M. 143 B. dito Pfandbr., 3] 98% G. | Köln-Mindener 4˙ — 
Hamburg . k. S. 152 bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.4 | 94% B. 
dito... 2.151 b. | & 1000 Thlr. [3%] 95% B. CGlogau-Sagan. 4 
London... k. S./ — dito Lit. A. 4 |102% B. Neisse-Brieger 4 79 B 
dito 3M. 6. 22 , b. Schl. Rust.-Pdb. 4 102 % B. |Närschl.-Märk. 4 - 
Paris 2M. 80 J G, dito Pfdb. Lit. C. 4 [102% B. dito Prior. 4 — 
Wien öst. W. 2 .“)“ — dito dito B. 4 102, B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito — OOberschl. Lit. A. 3 5 160% B. 
Augsburg. - 2M. — Schl. Rentenbr.4 |101% B. dito Lit.B.|3% 140% B. 
Leipzig. . . 2M. — Posener dito 4 100 ½ B. dito Lit. C. 3/160 ½ B. 
8 1 Schl. Pr.-Oblig. 4% — dito Pr.-Obl 4“ | 97% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds dito dito Lit. E. 4102 ½ B. 
Ducaten ... .. 95% G. Poln. Pfandbr. 488 B. dito dito Lit. E. 3 % 86 B. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. | - Rheinische... 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. Krak.-Ob.-Obl. 44 — Kosel-Oderbrg.]4 | 57% B. 
Oester. Währg. 80% B Oest. Nat.-Anl. 5 | 16% B. dito Fr. Obf. 4 — 
lulzudisehe Fonds Pln. 500 fl. Lose — dito dito 44 — 
Freiw. St.-Anl. 02% G. Auslandisehr Eisenbahn-Aetlen dito Stamm 5 — 
Preus. Anl. 185044 — Warsch.-W. pr. Oppeln. Tarus. Js | 49% 8 
1852 4% — Stack v. 60 Rub. Rb. 78 B.. 
dito 185704 02 * 0. Fr.-W.-Nordb. 4 | 668, ||Minerv» 5 | ?4bz. 
5 18564102 % G. Mecklenburger |4 — Schles. Bank 4 | 28% G 
dito 1859 5 109% B. Mainz-Ludwgh. 130 8. Disc. Com.-Ant. — 
Präm.-Anl.1854 33 125% B. inländische Bisenbahn-detien, Darmstädter 
St.-Schuld-Sch. 3 91% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 13 B. Oesterr. Credit 86 bz. B. 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 97% B. dito Loose 1860 73% B. 
dito dito 1 — dito Litt. D. 4, — Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commieslon. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. 


In Vertretung: R. Schlehan. 
05 Friedrich in Breslau. ) 


